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I.

Von der ungleichenMenge

des Regenwaſſers
an unterſchiedenenOrten.

Vv
er Regenſcheintfaſtüberallgleichviel

NZ Æe nothig,wenn Thiereund Gewächſefort-
EEx tommenfollen, aberwir findendoch,daß

VS

ſeineMenge an unterſchiedenenOrtenſehr
“

ungleichiſt,Fn einigenLänderyregnetes
ſeltenoder nie,ſoverhältes ſihin einem Theilevon
Oberägypten, wo kaum überdas zweyteoder dritteJahr
einigeRegentropfenfallen*%, Auchan einigenOrten
Arabiens**, Jn der franzöſiſchenColoniePondichery,
aufder KüſteCoromandel,regnetes nichtöfter,

alsge-

gen das Ende des Octobers7 oder 8 Tagelang***,
A 2 Dages

*
D. BaſſeſquiſîsReiſe,6i5S.

** [{i1.Gener. des Voyages,in8.T. I.Þ-938,
S°t Hift,Gener, des Voyages, ‘T, XXXVL.p, 326.



4 Von ungleicherMenge des Regenwaſſers

DagegengiebtesDerter, wo es faſttäglichregnet.Herr
de la Condamine * erwáähneceine waldihteGegend
in America,wo gemeiniglih11 Monate des Jahres,
oftalle12, faum einTagohneRegenvergehc.

Fn den meiſtenwarmen LändernſindgewiſſeMonate
des Jahrsallezeitregnicht, aber die übrigenbeſtändig
trocfenund heiter.Die Zahlder naſſenMonace iſtnicht
überalleinerley: dieRegenzeit, welcheman da fürden
Winter rechnet, ob ſiegleichfaſtebenſowarm iſ, dauert

an einigenOrten 1, 2, oder 3, an andern5 bis6 Mona-
te nacheinander, Manche habenzwo Regenzeitendes

Jahres, Die Monate,welchean einem Orte regniche
ſind,ſindan dem andern tro>en,der doh oftnichtweit
vom vorigenentlegeniſt**;aberan einerleyOrteniſtdie
WictcerungfaſtalleFahrein einerleyMonaten einerley.
Alſoiſtes leicht,diekünftigeWitterungvoraus zu wiſſen.
Die EinwohnerrichtenihreHaushaltungdarnachein, ſie
ſäenund pflanzenKorn und andere Gewächſeuncer der

Regenzeitſozeitig, daßalleszulänglichesWachsthumers-
haltenhat, wenn dieTrockeneeinfällt.Solletwas inder
troffenenZeitwachſen,ſomuß es gewäſſertwerden , wos

zu ſiebequemeVerrichtungenerfundenhaben,alsWaſſer
ſammlungen,Waſſerleitungen

,

Verdämmungenu. a. m.

Auchwird der Mangeldes Regensan einigenOrtendurch
häufigenThauerſeß6,auh durchAustretender Flüſſe,
dieſichzu ihrergewiſſenJahrszeitúber das plattetand
ausbreiten, welchenwunderbarenVortheildieAegypterzu
nußen, und vermittelſtderCanäle

,

Pumpwerkeund Ver«

dâmmungenzu brauchenwiſſen,wodur<hdas Waſſer
ausgetheilt,gemäßigtund bisaufbeliebigeZeitzurückbe«
haltenwird ***,

Von

* Relationd’un Voyagepar laRivieredesAmazones,
** Hift Gen.desVoyages,T, XXXXIL. p. 300.
**

ZaſſelguijisReiſe,a. a. O.
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Von derMengedesRegensinheißentändernhabeich
feineBeobachtungengefunden,vermuthlihiſ darinn

zwiſchenden Oerternund den FahrenvielUnterſchied.
Der größteTheilder Länderdes gemäßigtenErdſtri-

ches,in dem ſichEuropabefindet, hatzwar nichtzu einer

gewiſſenordentlichenJahrszeitRegen, ſondernderRegen
fälltdann und wann zu allenFJahrszeitenentweder inflüßi-
gen Tropfen, oderzuſammengefrorenund inSchneeange-
ſchoſſen; aber dochfindetſihdarinn einegewiſſevom
SchöpfergeſeßteOrdnung,die unſereAufmerkſamkeic
verdienet.

Seit dem man

,

vor etwas mehrals100 Jahrenange-
fangenhat, dieNaturkundeaufErfahrungzu gründen,
ſohatman auchgefunden,daß dieſowichtigeLehrevon
der tuft,derſelbenBeſchaffenheitund Wirkungen, von

den darinnſchwebendenDünſten, und allerhandLuftbege-
benheitennichtanders,alsdurchVerſuthezurRichtigkeit
zu bringeniſt,Man muß dahermitFleißmeteorologiſche
Beobachtungenanſtellen, von denen dieNaturkundeſchon
großesLichterhaltenhat. Unter anderniſtnöthigbefun-
den worden , dieMengedesWaſſerszu meſſen, das durch
Regen und Schneejahrlichund monatlichaus der Luft
fälle.

Der Regeniſteinedermerkwürdigſtenund nüblichſten
tuftbegebenheiten;er kühletund reinigetnichtnurdie Luft,ers

friſchetdieErde,und iſtallerGewächſevornehmſteNahrung,
ſonderner unterhältauchalleFlüſſe,innländiſcheSeen,
Quellenund Brunnen,dieſonſtbaldvertro>énenwürden,
daßdieErde,aus MangeldesWaſſers,nichtzu bewohnen
wäre. Solltenwir aufein ſogroßesWerkzeug,in der
allgenteinenHaushaltungder Natur,und unſererbeſon-
deren,ſichunſererAufmerkſamkeitentziehen.

Ein Unbedachtſamerkönnteeinwenden,allerunſerer
Beobachtungen, und unſererKenntnißungeachtet, müſſen
wir dochdas Wetternehmen, wie es fommt,und können

A 3 darin«



6 Von ungleicherMenge des Regenwaſſers
darinnenfeineAenderungmachen:Es iſaberzu erinnern,
daßGott gewiſſeGeſevegeordnethat, denen dieNatur in

ihrenWirkungenbeſtändigfolget, daßſichdieſeGeſeßedurch
Erfahrungund Nachdenkenentde>en laſſen,wovon ir

ſchonvielProbenhaben,daß es ſolchergeſtaltmöglichiſt,
mit derZeitdieUrſachenvon derBeränderungder LWikttes
rung zu entde>en, und folglichſiemit ſovielGewißheit
vorauszuſehen,

als wirFinſterniſſenausre<hnen.Jn den

warmen Ländernwiſſenſieſchon,wenn ſietrockeneoder

naſſeWitterungzu erwarten haben:eben die nütliche
Kenntnißzu erlangen,iſbeyuns nur längereZeitund
mehrErfahrungnöchig.SähenwirdieVeränderungender

Witcecungvoraus , ſohâttenwir damit vielgewonnen,
denn wir ÉönnteninvielSrückenunſereHaushaltungdar-
nacheinrichten,und wenigſtenseinemTheileder ſchädli=z
chenWirkungundienlicherWicterungzuvorkommen.

Wenn aberdie ErreichungdieſerAbſichtlängereGe-
duld erfordert,ſoſinddochindeſſendieBeobachtungennichk
unnüß,Außervielemandern Unterrichre, denſie uns ge=

ben,belehrenſieuns auh, wie vielWaſſerdieGewächſe
in einergegebenenZeiterfordern, ſo,daß wir beyeinfallens
der Trocknedie Waäſſerungdarnacheinrichcenkönnen.
Sie gebenzu WaſſerſammlungenAnleitung,die bey
Feuersgefahrzu brauchenſind,und all-.rleyandern Nutenin
derHaushaltunghaben.Sieerinnern uns an den rechten
Werthder Waldungen,dennein zu ſehrmit Wald über-

wachſenesLandiſgemeiniglichfeuchter,und nichtſofrucht=
bar;dagegenein von Holzzu ſehrentblößtesin Gefahr
ſteht’,von der Dürre Schadenzu leiden, Die künftige
Zeitwird wiſſen,ob nichtder Regenfürunſerena>ten

Felderzu wenigſeynwird.

Die KöniglicheengliſcheGeſellſchaftließvor 100 Jah-
ren den AnfangmitBeobachtungdes Regenwaſſersma-

chen, die doh nachgehendsnichtbeſtändigſindfortgeſeßt
worden, AberdieKönigl.franz,AkademiederWiſſen-

ſchaften
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ſchaftenhateineununterbrocheneKettevon Beobachtungen
von 1688bisißo.Faſtin alleneuropäiſchenLändern, hac
man dergleichenangefangen,aberſeltenlängeralseinige
wenigeJahrefortgeſeßt.HierinSchwedenhabenwir23jäh=
rigeBeobachtungen, diezu Upſalund an einigenandern
Orten des Reichsangeſtelltſind*, wozu man dieſeßen
muß, dieHerrVoyktſtróm,Lectoram Gymnaſiozu
CalmareinigeJahrelangrühmlichfortgeſeßthat.

Mein Vorſasiſthiernicht, darüberfernereAnmetkun-
genzu machen,als nur, nah Veranlaſſungdes Herrn
ProfeſſorsLechs,hierbeygefügtenBeobachtungen, eine

kleineVergleichungzwiſcheneinigenDercterninAbſichtauf
dieunterſchiedeneMengedesbeyihmaus der ¿uftherab-
fallendenWaſſersanzuſtellen.Doch muß ichzu erſtvon
den Regenmaaßendem Ombrometer oder Hydrometern
erwähnen.Daserſte, von demich eineBeſchreibungge-

fundenhabe,iſtin Engellandvon Doctor VOren ge«
brauchtworden *: es war einÉleinesoffenesGefäß,
deſſenOeffnungund Junhaltcbekanntwar , ſoeingerichtet,
daß es ſichſelbſtausleeret, ſobaldes volliſt,und daßein
Weiſeranzeigte,wieoftes ſichausgeleerethatte***, Ein

ſolchesGefäßwar bequem,und,wenn es heftigregnet,zus
verläßiggenug; aberbeylangwierigemund fleinemRegen
würde das Waſſerſogeſhwindwegduuſten, als es fiele,

A 4 und

* AbhandlungderKönigl.AkademiederWiſſenſchäften,1762
3 Ouartal.

** Menn, deeAcad,desSciences, de puis1666,jusqu’à1699.
T. X. p.

+ Das Äuéleereniſtleichtdur einenHeberzu erhalten,
und es hat mit dieſenGefaßendie Beſchaffenhcit,wie
mit den Vexierbechern, dieauslaufen, ſobaldman ſievoll-
gießet, oder mit den Brunnen, diebeyſtarkemNegenvon
Maſſerleerſind,und beytrockenerMrtexungWaſſerha-
ben. Jchhabedergleichenin meinen Anſfgr.d. Hydraul,
7

$.

beſchrieben.Ÿ
Käſtner.



8 Von ungleicherMenge des Regentvaſſers
und das Gefäßnievollwerden: Auchkann man den
Schnee damit nichtabmeſſen,weilſihSchneenicheſa
leichtausleerenläßt.

Am meiſteniſtjektzum Waſſermaaßeeinzinnerner
Kaſten,der an einerSeiteofeniſ, gebräuchlich.Ec
fann auchvon ſtarkverzinntemEiſenblecheſeyn, oder von

jedemandern Metalle.Längeund Breitedeſſelbenmüſſen
bekanntſeyn, und dasaufsgenauſte,z,E. 1, 1%, oder

2 Juß,jegrôßer, deſiobeſſer,Auf dieHöhekêmmt
wohlnichtſovielan, dochmuß ex, wo Schneefallt,

wes

nigſtenseinigeZolltiefſeyn: Das Gefäßkann auch
cylindriſchſeyn; denn aufdieGeſtaltkömmt nichtsan,
wenn man nur dieOeffnunggenau im Quadratmaaßean-
gebenfann, Manſtelletes indiefreyeLuftaufeinplattes
Dach, oder ſonſtenetwas von der Erde erhôht,wo die

luftfreydurchſtreichet, dieoffneSeitewagrecht, und bis
an den obernRandin einendi>enhôlzernenKaſtengeſebt,
damit dieSonne das Gefaßnichtzu ſtarkerhitt, wodurch
das Waſſerzu ſchnellwegdunſtenwürde, Man könnte

hierwohldieHöhedes WaſſersbeyjedesmaligemRegen
mit cinem Maaßſiabemeſſen,es regnetaberzuweilenſo
wenig,daß es am Maaßſtabenichtmerklichſeynwürde,
auchwürdeeinTheildes Waſſerswegdunſten,eheman
zum Meſſenfame. Dem leßternvorzukommen,macht
man den Boden desGefäßeswieeinenTrichter, wodurch
das WaſſerſogleichineinegroßeFlaſcheherabläuft, nach-
gehendsmißéman das Waſſerin derFlaſchemit einem
leinenMaaße , deſſenSeitenund Jnnhaltbekanntſind,
Wären z.E. desGefäßesSeiten20 ZollinsGevierte, fo
betrügedieFlächederOeffnung400 Quadratzoll: folglich
würden 400 Cubikzollim Gefäßeſeyn,wenn dasWaſſer
einenBollHöhehâtto, Wäre des Maaßes Grundfläche
nur 1 Zollins Gevierte,dieHöhedes Waſſers10 Zoll,
ſobetrûgeſeinganzerJnnhalt40 Cubikzol,So kann

alſodas Maoß zehnmalvon dem Waſſergefülltwerden,
das im Regenmaaßenur einenZollhochſtand,oder

das
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das Maaß múßte100 Zolltiefſeyn,wenn es aufeinmal
allesWaſſerdes Regenmaaßesenthaltenſollte: Folglich
iſtdieTiefeeinesZollesim Maaßéder Tiefevon x25 Zoll
im GefäßedesRegenmaaßesgemäß,So läßtſichdas
Waſſerſehrgenau meſſen.

Den Schneeſhmelztman, und mißtdas Waſſerdar-
aus ebenſo, Eswärebequemer, wenn man aus der Ties

fedesSchneesausrechnenföônnte, wievielWaſſerer geben
würde ; aberweilder Schneenichteinmalſodichtefälle,
und ſovielWaſſerhâlt,alsdas andere,(oiſtdieſesun-
ſicher.Sedileauhatgefunden*, daß 6 Zolltiefer
Schneeſolo>er,als er nur gefallenwar, einenZolltief
Waſſergab. Dela Hire** fandaucheinigemalfaſt
ebenden Gehalt, abereinmalhalbſoviel,oder nur 1 Zoll
Waſſervor 12 ZollSchnee. WMuſſchenbroek*** hat
mit einem Sternſchneeden Verſuchgemacht, der 24 mal

loéereralsWaſſerwar. UnſerA, Celſiusaber+ fand,
daßſichdieRäume des Schneesund des Waſſers, einmal
wie 31 : 1, ein andresmalwie 38 : 1 verhielten.Dieſer
Unterſchiedſcheintzum Theildaherzu rühren, daßbald
mehr,baldwenigerWärme in derLuftiſt, denn beygelin-
dem Weccer iſtder Schneefeuchtund ſchwerer, und geht
dichterzuſammenalsin derKälte, da er locerliege.Das-
herhälter gemeiniglihin den ſüdlichenLändernmehr
Waſſer.Aber dochiſtauchhierdieKälteungleich,andere

Urſachen,alsWind,dieunterſchiedeneGeſtaltendesSchnees
ſelbſtFt, u. ſ.w. tragenauchwas dazubey,daßer mehr
oderwenigerdichtiſt.Dahermuß man ihnjedesmal{me[s-
zen,und das Schneewaſſermeſſen,Und dochwirdman des

SchneewaſſersMengenurſo ſicherwiſſen,alsdesRegene
A5 waſſers,

® Mem, de P Acad, R. des Sc,1666 - 1699. T. X,
** Mem. 1711
9** EinleitungzurNaturkunde,
+ AbhandlungderKöniglAkademie derWiſſenſchaften,1740.

{+AbhandlungderKönigl.AkademiederWiſſenſchaften, 1761.



10 Bon ungleicher Menge des Regenwaſſers

waſſers, weilſichbeyStürmen derSchneeoftim Regen-
maaße aufhält, wenn es auchnichtſchneyt,oftauchdas
Gegentheilgeſchicht.Ueberhauptmuß man weder Schnee-
waſſer,nochRegenwaſſerſichlangeim Regenmaaße
ſammlenlaſſen,ſondernes meſſen, ſobaldes geregnetoder
geſchnieenhat,weiles fihſonſtdurchdieAusdünſtung
baldvermindert.

HerrProfeſſerLechehatzuEinrichtungſeinesRegens
maaßeseinenganz andern Grund angenommen, der eben

ſoſicheriſt; ſeineeigeneBeſchreibungdavon folgethier.
Zu der erſtenEinrichtunggehörteinguterMaaßſtab, zu
der lebteneineſcharfeWaage.

Nun wollenwir dieverſprocheneVergleichungzwiſchen
der unterſchiedlichenMengedes Regenwaſſers,an unter-

ſchiedenenOrtenanftellen,und mit Parisanfangen,wo
man dieBeobachtungenam längſtenangeſtellthat.Unter
den 66 Jahren, dievom Anfange1689,biszuEnde 1754,

verfloſſenſind,war das Jahr1723 zu Parisdas trocken-

ſte;das vom HimmelgefalleneWaſſerwar da nur zuſam-
men 7# franzöſiſche,oder etwann 6Z ſchwediſchezehns
cheilicheZollhoh *, Das naſſeſteJahrwar 1711, da es

25 franzöſiſche, oder 23 ſchwediſcheZollhochſtieg.Ein
M:ttelaus allen66 FahrengiebcdiejahrlichemittlereHö-
he des aus der ¿uftherabfallendenWaſſers,ohngefähr
x7 franzöſiſche,oder 154 ſhwediſcheZoll. Die 25 erſten
Jahrewaren größtensregnichter, aber nah 1713 folgten
etlicheZo mehrentheilsvieltroénereFahre. Die lebten
FahrehabenwiedermehrRegengehabt, und künftigwird
es ſichweiſen,ob etwa hiereineordentlicheAbwechſelung
ſtatchat, Jm Juliusregnetes insgemeinam meiſten,

dem-

* Der ſchwediſcheFuß iſzwar, wie faſtalle,kleinerals
der pariſer,aber ſeineZehntheile, die hierZolleheißen,
ſindgrößeralsdieZwölſtheiledes pariſer.

ZBôſtiner.
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demnächſtim Auguſtund Junius,aberam wenigſtenim

Jännerund Hornung.An andern Orten inFrankreich
aber,hates mehroder wenigergeregnet,nachdemſie
näheroder weitervon Seen oder Bergengelegenhaben.
Im Jahre1709 regnetees nocheinmal ſovielzu ¿yon,
alszuParis*, weichesman den um ÎyonliegendenBer=-

gen zuſchreibe.
Jn WeſtminſterzuLondon

** iſtin 18 Jahren,von
1697bis 1714,jährlihohngefähr19, 8 engliſcheZoll,
oder 17 ſchwediſchezehntheilicheZollRegenwaſſergefallen.
DasregnichſtedieſerJahre,war 1799, dieHöhebetrug
26x Zoll; aberdas tro>neſte, war 1714, da dieHöhe
nur 11 engliſcheZollausmachte. An andern Orten in

Engellandregnetes vielmehr,jamehralsnocheinmal
ſoviel,wovon man hieund da in den philoſ.Trangact.
Probenſieht.

Aus 12jährigenBemerkungenzuPadua *** von 1725
bis1736,findetſichdiejährlichemittlereHöhezo+4ſchwe-
diſcheZoll, Zu Rom regnetes faſtebenſoviel+, und

nur im October1741iſ daſelbſt9ZollhochRegen, oderfaſt
einehalbeElletiefgefallen.

Aber in Súdcarolinain America++,iſder Regen
nochhäufiger,Vom Anfange173gbiszumEnde 1752,
hatdas RegentoaſſerkeinJahrunter 31; ber 1740 über

56 ſchwediſcheZollbetragen,Die mittlereHöhe der

15 Jahreiſt41 Zoll,oder etwas über 2 Ellengeweſen.
ón einem einzigenMonate Fälleda oftmehrRegen, als

beyuns im ganzenJahre,Jm Auguſthates ars meien
geregnet,etwas wenigerim September, Julius,Ju:ius,
Am wenigſtenim Januarund November.

Zwölf“
* Mein. de P Ac. R. des Sc. 1710,
** Phil.Transa@&. Vol. XXIX,
®+* Phil,Tr. Vol. XXXVII et XL,
+ Phil,Tr. Vol. XLII.

t+Phil.Tr, Vol,XLVI,
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ZwölfjährigeBeobachtungenzu Berlin, 1728-1739
geben die mittlereHöhedes Regens20, 6 engliſche,
oder 17, 7 ſchwediſcheZoll.Zu Wircemberg** iſtdie
mittlereHöhevon achtFahren1728- 1735, 16,8 ſchwe-
diſcheZollgeweſen***,

Zu UtrechtiſtdiemittlereHöhe,etwa 24 rheinländi-
ſcheoder 21 ſhwediſcheZoll, wie Muſſchenbroekin ſei-
ner EinleitungzurNaturkunde, Cap.39. berichtet, wo er

auchmehrBeyſpielevon der unterſchiedlichenMengedes
Regenwaſſersan unterſchiedlichenOrtenanführet.

____

Die

#&#Miſc.Berol.T. IV et VI,
$5 Daſelbſ, Th.4.
®* HerrWO.hat AlgöroesohneſeinenNamen,herausgekomme-

nesSpecimenhyetometriaecurioſae,Frf.und 2,1721. nicht
gekannt.Darinnen ſindneunjährigezu Ulm angeſtellte
Beobachtungen, 1712 - 1720, nach des de la ire Art.

Auf der 25 S. ſindſe zuſammengezogen,das meiſte
Maſſerfiel1712; 34 Zoll3 Linien, nürnbergerMaaß hoch,
das wenigſte,1717, 22 Zoll$ Linien. EinMittelaus
allenfindeich27 Zoll95 Linie,oder 333{zwölftheiliche
Linien. If die Verhaltnißdes ſchwediſchenSchuhes
zum Nürnberger1346: 1316,wie ichſieaus der Tafel
der Füße, in des Herrn v. Münchvauſen Hausvater
1 Th.3St.19 N. annehme, ſobetragtdieſemittlereHöhe
22, 61 ſchwediſcheDecimalzoll,iſ alſogrößerals die

Berliniſcheoder Wittembergiſche,welcheHerrWO. für
die Deutſcheannimmt. Sie paFtindeſſenvollkommen
inHerrnXO. Syſtem. Denn wie Schwabennaherbey
KNtalienlicgtalsdieMark, ſokömmt auchdieſeulmiſche
Höhederitalianiſchennäher, alsdieberliniſche.

Vielleichtiſtes nichtunnús, jemanden, derwiebey
dieſenBerechnungennöthigiſ,die Eintheilungeneines

Fußes aufden andern bringenwill,zu erinnern, daß
ſichſolchesbequemdurchLogarithmenvcrrichtenlaßt,wie
ichin meinen Anfangsgründender Geom. beym 32 S.
gewieſenhabe,

Bôſtiner.



an unterſchiedenenOrten, 13

Die UpſaliſchenBeobachtungenbefindenſichſlü>kweiſe,
in den Abhandlungender Königl.Akademie der Wiſſens
ſchaften; verdienenaberhierwiederholetzu werden,das
mit man aufeinmalſieht, wie ſichalleJahregegeneinans
derverhalten,

HöhedesWaſſers. Höhe des Waſſers.
Zoll,Ttheil. Zoll.Theil.

Jahr 1739
— 17, 023 Jahr1752 — 11, 996

1740
— 14, 923 1753 — 16,238

I74I
—

15, 285 1754
— 16,3095 |

1742
—

15, 919 1755
— 20- 344

1743
—

14, 040 1759 —

14, 505
1744 — 16, 025 1757

—

13e 313
1745

—

14 256 1758 —

9 114
1746 — 20, 055 1759

—

12, o88 |

1747
—

13, 405 1700 —

13/ 133
1748

—

10, 718 1761 —

12! 237
1749 — 13, 671 1762 —

11, 679
1751

— 12, 371

Die BeobachtungenderfünfleßtenJahre,dieſich
noh nichtin den Abhandlungenbefinden, ſindmir vom

Königl.ObſervatorHerrMallet mitgetheiletworden. Jn
den Jahren1745, 1761und 1762,iſtinjedeneinMonat
ohneBeobachtungenverſtrichen, weil der Beobachter
frankoder abweſendgeweſen; ichhabeaberden Mangel
durchdiemittlereHöhedieſesMonats aus den andern

Jahrenerſebt.

Ausdieſen23 JahrenfindetſichdiemittlereHöhezu
Upſal14, 289 Zoll,oder faſteineViertheilelle.Das
naſſeſteFahriſt1755,und das troneſte1758geweſen.

DiemittlereHöheeinesjedenMonatszeiget,inwel-
henJáhrszeitendas meiſteWaſſeraus derUuftcfällt.Jch

will
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willſienah der Ordnunganführen,nachder jederden
meiſtenRegenhat, ſieſindaberalleaufgleichvielTage,
nämlichz1gebrachtworden,

Zoll. Zoll.
Julius — 1, 828 April — 1, 267
Auguſt — 1, 573 May — 1/166
September — 1, 390 December—

0, 929
Nunius — 1, 389 Januarius— 0, 905

1

October — 1, 344 Vag —

0, 762

| November —

1, 297 Febeuarius— 0, 752

Vergleichtman allevorhergehendeund HerrnLeches
folgendeBeobachrungen,ſoregnetes am meiſteninCaro-
linazdemnächſtinFtalien, vielwenigerin Hollandund
Finnland; noh wenigerin Deutſchlandund Engelland:

am allerwenigſtenin Franfreihund Schweden. Der

Unterſchiediſtſogroß,daßes inSúdcarolinafaſtdreymal
fovielregnet,als inScheßeden.Zwar läßtſichvon einem
oder andern Orce einesLandesnichtſicheraufdas Ganze
ſchließen,wie es aberdochnichtvermuchlichiſt,daßz.E,
Upſfalgeradeder trocéneſteoder dernâſſeſteOrc inSchwe-
den ſeynſollte,ſofann man ihnbisaufweitereUncerſu-
ung fürmittelmäßiganſehen.

Wir erſehenhieraus,wie gnädigdieVorſichtden

RegeninjedemlandenachſeinenBedürfniſſeneingerichtet
hat, diewarmen tânderhabenden meiſten,und diefältern

weniger.Die lehrenbrauchennichtſoviel, weilder Re-

gen in ihnennichtſogeſchwindwegdunſtet.Auchfälltder

meiſteRegenim Sommer, daer ám nöthigſteniſt.Und
obgleicheinigeFahrezu tro>en, anderezu feuchtſind,ſo
bleibtes dochimmer in gewiſſenGranzen, dienachdem
eingerichtetſind,was jedes¿and vertragenkann, ſo,
daßſichnirgendseingänzlicherMangelereignet,wo

nieniché
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nichtden Regenaufeineandere Art erſebthat, ſowie
auchnirgendszu großerUeberflußiſt.Ein caroliniſches
oder italieniſchesRegenjahrwar fürSchwedenfoverderb=
lich, alseinunſerertro>enenfürjene¿änder, dieſeWitte-
rungen bringengleichwohl,jedein ihrem!‘Lande,nur erträge
licheNachtheile.Vielleichtſindauchdiezu großeTrockene
oderNäſſeinmanchenFahrennur anfangsunſernWünſchen
zuwider, und im Ganzendochuns nüßlich,

Daß inÄÂboderRegenſvvielbeträchtlicheriſ, alsîn

Upſal; ſcheinttheilsdaherzurühren, weil es aufeiner
tandſpibezwiſchenzweengroßenMeerbuſen,und beyFinn-
landshaufigenund großenSeenliegt; theilsauch,weil
FinnlandhäufigereWaldunghac,

PeterWargentin,

IT,Ausg-
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I,

Auszug
aus demtaglichen Verzeichniſſe

der Witterungen,
das zu Ábo

voin Anfange1750 bis zu Ende 1761
iſ gehaltenworden.

Voti

Johann Leche,
Doctorder Arztneykunſtund Profeſſor.

DrittesStück.

Das Waſſer,das aus derLuftherabfällt.

(E*
ihmeineBeobachkungenvon der inÄbo, dieſe

zwölfJahreüber,aus der tuftniecdergefallenen
Waſſeranführe, iſtnöthig,das Ombromecer zu

beſchreiben,deſſenih michbediene,dieMengedieſes
Waſſerszureſſen.

Wennein ſolchesWerkzeugaus Holzegemachtiſ, ſo
ziehtes einegroßeMenge,das nachgehendswéegdunſtet,
und ſolchergeſtaltnichtinRechnungkann gebrachtwetden.

Außerdemſchwilltdas Holzvom Regen, und gehtin
trofenerWitterungzuſammen,beſonders,nachdemes
etwas altgewordeniſt,und wenn derFirnißnichtgarzu

viel
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viel tauget, SolchergeſtaltändertſichdieGrößeeines
ſolchenRegenmaaßes, wegennaſſerund trockenerWitte-

rung ſowohl,als wegen der Wärme und Kälte. Daher
habeih dazuverzinntesEiſenblehgewählt,Jh ſahe
wohl, daßes einerleyiſt, ob man es cylindriſchodereicht
macht; ließes aberdoh, weil das Eiſenblechdünneiſt,
cubiſchmachen,denn die E>en müſſenzurVerſtärkung
herumgebogenwerden, und der Bug muß auswärtsge=
ſchehen,daß dieOeffnungim Uchtendadurchnichtver-
engertwird,

Die Höheinwendigwar 4, 330 Zoll. Die Seiten
brauchteichnichtzu meſſen,aberih wußtedoch,daßſie
ohngefährderHöhegleichwaren. JchfülletedieſenWürfel
mit Brunnenwaſſer,und das wog 1277 halbeQuentchen,
oder faſt5 Pfund. Machgehendsließichvon dieſem
WürfelſeinenebenenBoden wegnehmen, und ſebteſtatt
deſſenunten daran viergeneigteBleche, dieſichin einer

Röhrezuſammenſchloſſen,welcheman in eineFlaſche,
die einenlangenHalshat,ſte>Œenfann. An dieRöhre
ließih einen Huthbefeſtigen,der dieMündungder

Flaſchebede>te,daßfeinanderes WaſſerindieFlaſche
fommen fonnce,als das aus dem Regenmaaßeherablieſ,
Der Boden mußte unten geneigteEbene haben,damit
auchfleineRegentropfenherabliefen, und nichtſikenblies
ben,bisſiewegdunſteten, auchdaßHagelund Schlagregen
nichtwiederherausſprängen.

Jch ſebtedie Flaſchemit dem Regenmaaßeauf
einen ſtarkenvierecfichtenPfeiler,der fürſih5 Fuß
über die Erde erhobenwar. Wenn man nun das

Regenmaaßmit ſeinerFlaſchedaraufſtellete,ſowaren

deſſenRänder mehr,als dreyEllenüber die Erde er-

hoben, damic der Schnee,den der Wind herumtrieb,
nichrhineinſtöberte,und mit dem, welcherunmittelbar
aus der tuftherabfielzugleichin Rechnungkäme.

Schw, Abh.XXV, B. B Die
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Die Seiten des Pfeilers , hatten genau die Dicke des

Regenwaſſers.Damit es feſtund unverrü>tſtand,ward
aufjedeSeitedes PfeilerseinNageleingeſchlagen,der

ſolangwar, daß er bisaufeinenQueerfinger, an den

oberſtenRand des Regenmaaßeshinaufreichte.Jchließ
aber die Nägelobenabſchleifen,damit ſihfeinSchnee
aufihreKöpfelegenfonnte, Der Pfeilerſtandaufeinem
freyenPlaßeim Garten,von Häuſernund Bäumen

entfernet.

Die Meſſunganzuſtellen,war folgendesnöthig:
1)Ein paar cylindriſcheGläſer, dieſoverglichenwaren,

daßdas eine6 Quentchen, das andere 6 LochWaſſerhielt.
Wie weitjedesQuentchenund Lothgieng,zeigteein De-
mantſtrihan. 2)EineTafel,die von $ Quentchenbis

37 ‘othberehnetwar und anzeigte,wie vieljedesQuent=
chenoderLothim Glaſe,Höheim Regenmaaßeſelbſtein-
nimme. DieſeTafelmuß man beyderHandhaben, ſo
oftman das Waſſeraus dem Regenmaaßeſelbſtmeſſen
will. Sie wird folgendergeſtaltberehnet:Wenn 1277
halbeQuentchen, dieganzeHöhedesWürfelseinnehmen,
welche4, 330 ſchwediſchegeometriſcheZollbeträgt, wie

vielHöheim Würfel,nehme3, X, 1, 2 Quentchenoder

toth,u. �ſ.w. ein.

Jchhabenieverſäumt, dasWaſſerzu meſſen, ſobald
der Regenvorbeywar, wofernmichnichtſehrwichtigeGe=

hä�tehinderten.Wennnur etwas vielSchneefiel,daß
ichbefürchtete,das Negenmaaßmöchtevollwerden , ehe
das Schneyenaufhörte,welchesdochſeltengeſchah; ſo
thatichden Schneeherausin einFaßund ſchütteteihn
hinein.Wenn es nur einwenigzu ſchneyenaufhörte,
nahmih das Regenmaaßmit ſeinerFlaſcheherein, daß
derSchneeſchmolz,und maaßalsdenndas Waſſer.

Maaß
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Maaß des Regen- und Schneewaſſers,das

vom Anfange1750biszu Ende 176xmonatlichund

jährlichgefalleniſt.

Jahr. Jan: Febr. Marz Apr.

I750 1, 091 2, 472 2, 136 0, 273
1751 0, 0i3 0, 740 2 058 0, 705
1752 1, 971 O0, 769 1, 528 1, 435
1753 0, 926 0, 709 I, 561 0, 831
1754 1, 347 1, 256 0. 752 I 593

f1755 0, 744 0, 556 0. 340 1, 779 |

1750 1, 572 1, 352 1, 109 3, 330

1757 0, 426 0, 974 1, 417 2, 695
17588 © 298 1, i141 I, 090 0/, 315
1759 LI, 931 Ll, 278 2, 815 0, 832
1760 1, 035 TL 567 0, 653 0 218
1761 1, 803 1, 706 1, 447 1 464

Summe 13, 417 15, 580 16,917 15, 47°

Mittel i, 201 I, 210 I, 410 1, 289
_

Dieta patas
Dm m DA DEED

VB 2 Jahr
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Jahr

1750
1751
1752
1753
1754
1755
1756
1757
1758
1759
1760
1701

Summe

Mittel

May.
LI,

L,
I,

O,

21

21

I/
Ie

I?

T'

I/

O/

357
122

T24
724
565
379
275
o88
850
812
610

689

I9I

267
18,

1,

Fun.
127
818
O15

591
624
489
689
125
401
084
675
8I9

248

521

Jul.
373
314
473
318
095
685
403
CCO

200,
983
705
o28

I,

2/

3
2

3?
2)

3'
OO°

L/

O?

3!
I/

25,

2;

TOO
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Aug.
3,
I,

4,
2!

Ty

4!
21

L/

Le

3'
4
1/

500

204
804
032
2066

775
ZI

944
015
785
371

884
740

32,

2)

Jahr

1750
1751

1752
1753
1754
1755
17560
1757
1758
1759
1760
1761

Mittel

Sept.
O, 900
Il; 7C9
O, 820

3: 025
1, $802
2/557
0: 595
I 757
2: 588
2-724
2'452
21274

Summe 23, 203

Oct.

©, 259
1, 700
2,513
o 875
2, 730
I, gC2
1 55%
I/,294
2,723
3, 117

3/232
I; 438

Nov.

2, 473
4, 509

L773
2, 904
2, 205
J/ 202

21 6c8
3: 196
1: 454
Ir 804
2, 310

1, 531

23, 408 29, 969
I, OSI 2, 496

Dec.

O, 532
I, $00
2, 04
0 473
I, 925
IL-/ 892
O: 426
O, 920
I: 839
I: 161
21 272
I/ CO5

16, 309

I, 359

Summe des

Jahrs.

18, 411
20, 717
22, 349
18, 801
21l/ 937
22! 797
21’ 745
17! 203
16: 915
22- 556
25! 314
10! 556

20, 442

818
|

I 935
a

gm

m. —

Tid

An-
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Anmerkungen úber vorhergehende
Tafeln.

nter dieſen12 Jahren,iſt1760am feuchteſtengeweſen.
Wäre das Waſſernichtnah jedesmaligemSchnee

oderRegenweggedunſtet, indieErde geſunken, oderſonf|
weggefommen, ſowürde es auf25 F2#x geometriſcheZoll,
oderohngefähr# EllentiefüberdieErdegeſtiegenſeyn, wel-

chesaufeinerTonne Landesfaſt295ZoTonnenWaſſermacht.
Die nächſtenJahrean Seuchtigteifſind1755, 1759, 1752
geweſen.Dastrockenſtewar 1761, da allesRegen- und
CS
hneewaſſerzuſammennichtiber161Zoll,oder etwas

höherals 3 ſtieg.Die jährlichemittlereHöhekömmt
20+ Zoll,‘etwasübereineſhwediſcheElle.

DieſesWaſſerwird vielſcheinen,aber man muß be-

denken,daß nahean der See mehrWaſſerfällt,als
höherdasLandhinaufzfolglichmehrzu Abo,als zu Upſal,
mehrzu Ryſſel,als zu Paris; wovon man Delidors
Science desIngenieurs,L. IV. p.88.nahſehenfann. Jn
EdinburgfälltſovielRegen,alszuAbo,weilbeydeOerter
an derSeeliegen.

Ben GegeneinanderhaltungderMonate findetſicheine
großeUngleichheit, inmanchenhates nocheinmal ſoviel
geregnet,alsinandern. Jm nâchſtvorhergehenden, oder

zweytenStückedieſesAuszuges, daßder regnichtenTage
im Novemberdie meiſten,im Juniusund Septemberaber
am wenigſtenwaren, hieraber,da wirnichtrechnen,wie oft,

ſondernwie vieles injedemMonategeregnethat, müſſen
wir dieMonate in eineandere Ordnungſtellen.Denn
in einigenMonatenregnetoder ſchneyetes oft, aberjedes-
mal nur wenig,în andern kömmt es nichtſooft,aber
mehraufeinmal. VorhergehendeTafelweiſet, daßder

Auguſtam reiſtenan Regenwaſſergeweſeniſt. Mach

ihmfolgenopenerJulius,
October, September,

Junius, März,December,April,May,Februarund
|

B 3 Januar;
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Januarz der lebterehat am wenigſten.Wenn man aber
alleMonate aufgleichvielTagebringt,ſoſtehenſie,inAbſicht
aufdieMengedes herabgefallenenWaſſers,in folgender
Ordnung: Aug.Nov.Jul.Oct.Sept.Jun.Mart,Febr.
Dec.Apr.May, Jan.

Ueberhauptſehenwir hieraus,daßin den Winter-
monaten nichtſovielFeuchtigkeitniederfällt, als inden

Sommer - und Herbſtmonaten.Dießiſteineſonderbare
Gnade der göttlichenVorſicht,denn wenn dieMenge des

Schneesinjenenſovielbetrüge, alsdieMengedes Re-

gensindieſen, ſowürden nichtnur dieWege von einem

Ortezum andern zu reiſen, gar zu beſchwerlichwerden z

ſondernder häufigeSchneewürde auch,wenn er im Frühz
jahreplôglichſhmelzt,vielUnglückdur Ueberſchwem-
mungen verurſachen,Gegentheilsiſtim Sommerhäufiger
Regenhöchſtnöthig, daßdas Gewächſedadurchgenähret
und erfriſchetwerde;das Waſſerdunſtetauchda ſchneller
weg, und wirdvon der Erdeeingeſogen, ſo,daß es nicht
ſovielſchadet,wenn es auchgleichetwas zu überflüßig
wäre, Viel Regenim Octoberund November iſtauch
des tandmannsWünſchengemäß. Aberdaßim Aprilund
MaygemeiniglichſowenigRegenfällt, ſcheintvor menſchs
lichenAugennichtſovortheilhaftzu ſeyn,weilzulängliche
Feuchtigkeitim FrühjahregutesWachsthumauf den

nächſtenSommer verurſacht: duh müſſenwir glauben,
daßdieVorſicheauchdabeyunſernNußenſucht,ob wir
ibngleichnichtſehenfönnen,

DiefünfSommermonate,May,Jun.Jul.Aug.Sept.
habenhierzuſammenſo vielLuftfeuchtigkeit,alsdieſieben
übrigen,Der Sommer 1760iſunter allenzwölfender
feuchteſtegeweſen: es fielen15657TonnenWaſſeraufeine
Tonne tand:ihmfolgen1755,1752,1753. Der Sommer

1760 hattemehrRegen,als1755, aberwenigerRegens
tage;daberdererſtedem Landmanneerträglicherwar, als
der leßte,¡73mJahre1755ward vielHeudurchdieFeuch-
tgteitverderbt,oderbliebauchuneingebrachtauf

den[és



votn Anfange1750.bis zu Ende 1761. 23

Wieſen, beſondersbeyVornehmen, derenDienſtvoltſich
nichtdieMühe nimmt, dieZeitſozubeobachten, wie der

Bauer. Wegen vielerFeuchtigkeitwar dieHeuerndte
auchin folgendenJahrenbeſchwerlich: 1752,54, 56 und 60.

Sn folgendenwar aus dieſerUrſachedieRockenſaatbes

ſchwerlich;1750, 52, 55, 60

HäufigerGraswuchswar 175°,51, 54, 56,59, denn

dieſeJahrehattengenug Regenim May und Junius.
Auseben derUrſachehättederGra8wuchs1757 beſſerſeyn
follen, als er war, weil es im May ſtarkregnetezaber
der Regendes Juniuswar in ſovielTagevertheilt, daß
er niezurWurzelhinabdrang,und derJuliuswar ganz
ohneRegen; einUmſtand,der ſich,ſovielihmicher-
innernfann,infeinemMonate ereignethat.

Der Sommer 1757 hatteden wenigſtenRegen, in
allenverfloſſenen13 Jahren, 1762mitgerechnet.Auf
eineTonneLandkamennichtmehrals6068TonnenWaſſer.
Der Sommer 1761warnichtvielbeſſer.Fm 1761und
1762 littedie Frühlingsſaatvon derTrockene,dochniché
ſoviel,als1748in Schonen. GeringerGraswuchswar
1752, 53 und 58; ſchwächer1761; am allerelendeſten
1762,da es ſowenigHou gab,als1740. Dieſerwe-
gen mußtendiemeiſtenihreScheunenkleinermachen,
weilauchdas StrohÉürzerworden,obgleichdieKorndarren
(Riorna)wiedervermuthenvielKörner,und großegaben.

Wie vielLuftwaſſerjederWind giebt,wäre ange-

nehmzu wiſſen, aberwer das angebenſollte,müßtenichts
weiterzu thunhaben, alsWetter und Wind zu bemerken.

Trockenenund heißenSommern folgenhiergemeinig-
lihViehſeuchen,es mag nun ſolchesvon Waſſermangel
odervon häufigenJnſektenherrühren, dieſichalsdennim
Waſſerfinden;oder auchdaher, daßBremſen,Fliegen,
Mácken and andere Jnſekcendas Viehſtechen,und ihm
dadurchvielleichteinGiftbeybringen,

DB 4 Gewiſs
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GewiſſeMonate ſindfeuchter,als andere. Haus-
wirthemüſſendieſeszu gewiſſenVerrichtungeninachtneh-
men, Z.E. dieMauern müſſenim May und Juniusge-
cünchetwerden,da die ¿uftam trocenſteniſt; geſchicht
ſolchesnichteher,als gegen den Herbſt, beyfeuchterer
Luft, ſoſindKoſtenund Mühe faſtverlohren, weildie

Tünchenichtaustrocfnet, beſonderszunächſtan der Erde,
fondernwenn derWinter dazufômmt, ſpringtſie,und
fälltnachſtenSommer ab. Ebenſo nöthigiſtes, inder

trockenſtenFahrzeitdieFüllungunter den Fußbodenzu
führen,denn wenn dieſesin feuchtemWetter geſchicht,
trocknetſiefaſtnie,und es entſtehenSchwämme undFaulniß,
welchesdieLuftim Hauſeungeſundmacht, und den Leuten

Krankheitenverurſachet.

Könnte dertandmannvoraus wiſſen,obderSommer

feuchteodertroen ſeynwürde,ſowäre dieſeseingroßer
Vortheilfürihn.WoferneineſolcheKenntnißmöglichiſt,
ſoläßtſieſichgewißnichterhalten, biswirununterbro-
cheneWitterungsbeobachtungenvon mehrJahren, alsbis-

herhaben. Doch ließeſicheinigeNachrichtdavon,
durcheinenNebenwegerhalten,wenn man nämlichalte
Bâume befragte.NaſſeSommer machengrößereJahr-
ringeam Holze,das in tro>enem Erdreichewächſt,als
Fichten(Tall),Ellern, Eſchenund Eichen.Die Tanne

(Gran)wächſtgegentheilsin feuchtemErdreiche.Daher
läßtſichdieTrockneoderMâſſedervergangenenJahrean
ihrenJahrringennichtwahrnehmen.Fichtenoder Fören
gehörenunter dieBäume, diedas höchſteAltererreichen,
Aber an altenFörenwird es ſchwer,dieFahrringegenau
zu zählen,weil ſieziemlichweit von der Rinde in den

Splinthinein,ſoſehrzartſind.Ueberſiehtman hiernur
einenRing,ſobegehtman einengroßenFehler,weilman
einenunvermeidlichenJrrthumaufeinenfalſchenGrund
bauenwird. Michtsdeſtowenigeriſtzwar dieſeRechnung
ſchwer,aberdochnichtunmöglich, ſondernman kann

hiwohl
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wohlzureht fommen , wenn man 1) die Seite erwählet,
den Anfangzu zählenzu machen,die gegen Süden geſtan-
den hae. Weil es einewahrſcheinlicheSageiſ, daß
dieſeSeitegrößereund weiteraus einanderſtehendeFahr-
ringehat,als dienordliche.2)Muß man den Baumerſt
mit der Axtabhauen,nachgehendsvom Splintbisinden
Kern abhobeln,Wenn man den Schnittnah 45 Graden

macht, ſovergrößertman dadurchdieBreitederFahrringe
in der Verhältniß,welcheeinesQuadratsDiagonalezu
ſeinerSeitehat; aberum ſienoch.deutlicherund beſſerzu

unterſcheiden,kann man nacheinem nochſpißigernWins
felſchneiden.3)Wenn es nöthigiſt,brauchtmandas Vere

größerungsglas.4) Zeichnetman jedenzehntenRing
von derRinde an mitBleyweißoderDinte.

Bekómmt man 1764eineFôrevon 320 Jahrringen,
wie beyEteriCapellegefälltward (Abhandl.derK. Af. der

Wiſſenſchaften, 1746),ſokann man ſehrwahrſcheinlich
ſchließen,daß ſienoh vor dem Jahre1444 geſtanden
hat. Die zo innerſtenNinge, und vielleichtmehr, wer-

den faſtgleichzartſeyn,daherman nichtwiſſenkann,ob
diezo oder mehrSommer , dienach1444 folgten,feuchte
oder troéengeweſenſind.Eben ſoverhältes ſichmit den

äußerſtenRingenim Splinte; aberzwiſchenden innern

und außern,wird man einigeRingebreiterund ſtärker
finden,diefeuchtenJahren, wie diezärterntrocfeneùzus
gehören.So wird man angebenkönnen, wie dieSommer
in 100 oder vielleicht200 Jahrennacheinandergeweſen
ſind, Wenn man dieJahrzahlen, da dieSommer mei-

ſtensfeuchtoder tro>en geweſenſind,aus einemeinzi-
gen Baume nichtzuverläßiggenug erkennen kann,
ſowird man dochbemerken,wie oft,und in was für
OrdnungdieSommer feuchtegeweſenſind,und obfeuch-
te und trockene‘FahreeinegewiſſePeriodehalten, welches
ebendas iſt,was man hiedur<hſuhe. Wenn man aber

aufeinmal âlcereund jungereBaume ingrößererMenge
V5 Zus
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zugleichunterſuchte,ſowürdeeinerdes andern Zeugniß
beſtätigenoderberichtigen,ſo,daßman dierechteFahr-
zahlwohlmit Gewißheitherausbringenwürde,beſonders
wenn man zugleichdieGeſchichtebefragte, inwelcherdann
und wann angemerketwird, wenn eineungewöhnliche
Witterunggeweſeniſt,dieMiswachsund Theurungver-
urſachethat.

Daß dieinnernRingeſofeinſind,davon wird die

Urſachewohldas ſeyn,daßder Baum anfangsdichtzu-
ſammenwächſt,und jährlichmehrin derLängealsin der
Diekezunimmt, biser von ſeinenNachbarnAbſchiedge-
nommen hat. Die äußernRingeaberſcheinenfeinerzu
werden,weil derUmfangdesRingesimmer größerwird,
und derSaftſichdadurchmehreintheilet.Außerdemmuß
einTheilderWurzel, nachdemder Baum ſehrgroßge-
worden iſt,tieferin dieErde gehen,und ſihmit der

Feuchtigkeitbegnügen,welchedieErde in dieſerTiefe
eigenthümlichbeſißet, und wohindas Waſſer,das aus

der Luftfälle,nichtdringt,die Feuchtigkeitbeynaſſen
Fahrenzu vermehren,

KeineFichtetaugtzuBauholzeoder Maſten,wenn
ſienichtdichtmit andern,wie in einem Hanflandeaufge-
wachſeniſt.Wo die Fichtendünne ſtehen,da bekommen

ſiefurzeStämme , weitläuftigeKronen,vielSplintund
wenigKern , und großeJahrringez;ſotaugenſiezu nicht
vielanders,alszuBrennholze.Sind ſieſehralt,ſo
fann man ſie vornehmlichzu der nur beſchriebenenUnter-

ſuchungwählen. Aber Eſchenſinddazuam bequemſten,
ſowohlweilſiebreiteFahrehaben,alsweilihreWurzelnnicht
tiefgehen,daherſiefeuchteund tro>eneSommer beſſeran-
zeigen.AberEſchenſindſeltenſoalt,alsFörenzufinden,doch
ſaheich1748beyKrokeksKirchhofinOſtgothlandeineſehr
großefällen,JhrDurchmeſſerbetrugſechsViertheilellen,
und ſiehatte210 Jahrringe, alſolommen 7 Scrupeldurch

die



Votn Anfange 1750 bis zu Ende 1761, 27

die Bank auf einen Ring, Noch einige von gleicher
Größe ſtundenda.

Eichenmbchtenwohlälterwerden alsEſchen,haben
auchbreiteJahre; aberan ſehraltenEicheniſtder Kern
meiſtensverfaulet, wenigſtensnahebeyderWurzel.

Es |�ſehrnothwendigzu wiſſen,inwelchemFahre
ein Baum gefälletiſt,wenn man dièfeUnterſuchungan

ihmanſtellenwill,ſonſtiſtdieMühe, wenigſtensinder

erwähntenAbſicht,umſonſt,

JchhabeſelbſtnichtGelegenheitgehabt, dergleichen
Unterſuchunganzuſtellen, aberichwünſchte,daßſichge-
ſchickteLiebhaberdamitbeſchäftigtenz denn ſiewirdallem
Anſehennachnüblich, gewißmerkwürdigſeyn,

01. Von
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III,

Von einem

lebendigen Kinde,
das Herz, Leber; Milz, Magen und Därme

außer dem ¿eibe hatte,

Von

David Schulz,
M. D. Profeſſorund Directorder

Hebammenfkunſt.

unſerergeſchickteſtenund erfahrenſtenHebammen
inStocfholm, eineFrauaufdem Südermalm , von

einem Knaben,der zurgehörigenZeitfam,unddie gehörige
Größehatte, aberſehrmisgeſtaltetwar. Er empfingdie
Mothtaufevon der Hebamme,weil er nur ſeineGlieder
rührte,gähnteund den Mund öffnete,abernichtſchreyen
fonnte.DieſeunglücklicheGeburtgabdurhBewegungen,
und dasSchlagendes Herzens, fünfStunden langZeichen
des ¿ebens; ſieward erſtnah ihremTode von mir ín

HerrnTheoph.LTathorſtsGegenwartbeſichtiget,da wir
denn folgendesdabeywahrnahmen:

A
m Julius1762entbandFrauWernberg, eine

Das
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Das Herz (a. 1. Taf.) hatte eine naturliche Bildung,
aber es war gänzlichaußer dem Körper. Es hatte ſeinen
Weg zur Bruſthinaus,unten beym ſchwertförmigen
Knorpelgenommen, ohnedas Septumtransverfumzu
durchbohren, diedurchden Bruſtknochenoderden Ribben

zu gehen, welchealleihrenatürlicheBeſchaffenheithatten,
Die SpibedesHerzenswar ſchiefaufwärtsnachder linken
Seitegewande, Das rechteHerzohr(b)lagrückwärts,
gränzteaber an dieLeber. Als man das Herzaufhob,
zeigtenſichdieHohlader,dieAorte,dieSchlagaderund
die Blutader. Die tunge, welcherBlutgefäßein die

Bruſt,dichtunterdem ſchwertförmigenKnorpelhinein
giengen, und von dem zellenförmigenGewebe,und dem

oberenmuſkulöſenTheiledes Septitransverliumhüllt
wurden,ſo,daßdieHöhlungderBruſtgenau verſchloſs
ſenwar. Das Herzwar ohneeinen ſichtbarenHerzbeutel,
aberbeygenauererUnterſuchungbemerkteman ein zellenförs
migesGewebe,das ſichbeydem großenBlutgefäßean-

ſieng,und von dar über das Herzausbreitete.Von
der außernFlächeließſichdurchdieDiſſeccionmit Mühe
einezarte,aberdichteHautabſondern,diedochüberallgenau
anlag,und feſtangewachſenwar; abergegen dieSpikedes
Herzenswar ſieglätter, undgegendieerwahntenBlutge-
fäßemehrzellenartig.

Unterdem HerzelagdieLeber(c)ohneeinaufhängen-
des Band. Siewarſehrgroß,längliche, Nierenähnlich,
und lagſehrriachder linkenSeite zu. Die Gallenblaſe
hattenur dieWeite einerÉleinenSchreibefeder,und war

faum einenZolllang;aberderGallengangwarſehrgroß,
unddieLeberhingda herumſehran dem Zwölfftngerdarme.

Die Nabelſchnur(d)hattedas gewöhnlicheAnſehen
zurRechten, und unter der tebergiengdieNabelblutader
in den Sinum venolum, Die Nabelſchlagadern, und der

Harn-
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Harngang waren zwar von den Därmenabgeſondert, zeig-
ten ſichaberdochdeutlich.

DerrechteRen ſuccenturiatus(e),welcherziemlichgroß
war, und ſichdeutlihaußenzeigte,ohnedaß man was

aufſchnitt,
oder die Därme -anders legte,war aufdieſer

Seite nichtſogenau mit der eigenenNierevereinigt, als

ſongewöhnlichiſt.

Der Magen(f)lagunter dem Herze, und tar groſ-
ſentheilsunter derLeberbede>c. SeineGeſtaltwar faſt
nacürlich.

Der Milz(g)zeigteſihlinkerHanddes Magens,
ſehrfeſtdaran hängend,auchſehrdi> und kurz.

Die dünnenDärme (hhh) lagenaußerdem Körper
zänzlichunbede>et,weildas Neb, nichtmehrals einen
halbenZollunter den Magengieng,

Der Grimmdarm (Colon)(iî)laggleichfallsaußer
dem Körperniederwärtsnachdem Schambeineumge ande,
und begabſichwiederlinkerHandderNabelgegendin den

KörperhineinbeymAnfangedesMaſtdarmes.

DieganzeDeffnung,durchwelcheſichdasHerz, nebſt
vielenDingen,die im Uncerleibeenthaltenſindherausge-
‘drângethatte,wär ſogroß,alseinGânſeey, faſteyrund,
dochrunder an der rechtenSeite,und wenigergekrümmt,
oder mehrzugeſpißtaufder linken. Die Oeffnungfieng
an dem KnorpeldesBruſtknochensan, und ſ{loßſichbey
dem Kreiſedes Nabels, DieHaucwar mit dem Peri-

tonxo zuſammengewachſen,mit einem glactenRande,
ſe,daßſienirgendsverlebtoderzerriſſenſchien,

Als
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Als man die Bruſtnachgehendsöffnete,fandſichin
derſelbenHöhlungdieLungevon gewöhnlichemAnſehen,
in dieSáfe derBruſthaut(Pleura)eingeſchloſſen; aber

dieBereinigungdieſerHaut, oder das ſogenannteMikttel-
fell(Mediaſtinum)hattehierfeinenHerzbeuteleinzuhüllen.
Unten im UnceerleibebefandenſichdieNieren, Urinblaſe2c.

wiegewöhnlich.

Die Nachricht, dieihvon erwähnterHebammewegen
derBewegungdes Herzens, ſolangedas Kind gelebthat,
erhaltenfonnte,beſtunddarinn: es habegeſchienen, ſich
wechſelsweiſezuſammenzuziehenund ſchlappzu werden,
aufund niederzu gehen,oder ſeineStellezu ändern;
aberdochimmer nacheinerleyRichtung.Das Atrium

dextrum, dasaus derKrúmmungder Hohladerund dem

rechtenHerzohrebeſteht, lagaufwärts,und man hatalſo
deutlichſehenÉönnen, wie es ſichgefüllt,und wiederum

abwechſelndmit dem Herzenſelbſtausgeleerethat; dabeyes
denn wechſelsweiſeiſtblauund weißgeworden. Dieſe
Art von BewegungiſtdreyStunden langheftiggeweſen;
aberſiehatauchnachdieſennohzweyStundenfortgedaurek,
nachdemdas Kind aufgehörthatte, andere Merkmaale des

tebenszugeben,jaauch„ nachdem derteichnamſchonganz
alc geweſeniſt.

Daß dieDeen des Uneerleibesgefehlthaben,oder
daßſeineEingeweidegänzlichunbede>etgeweſenſind,ſo
wohldeyeinzelnen,alsbeyzuſammengewachſenenGeburten,
gehörtunter dieſeltenſtenVorfälle,Daß das Herzgäânze
lichohneHerzdeutelgeweſeniſt,oder daßſelbiger,wie

wahrſcheinlicheriſt,durcheineKrankheit, innerhalbder

Bruſt,oder außerihrmit dem Herzedichtzuſammenge-
wachſeniſt, das iſnohwenigerungewöhnlich; aberdaß
das Herzaußerder Bruſtan unterſchiedenenStéllenſichts
bargeweſeniſ, daranzweifeleih,ob man mehralsSiFalle
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Fälle beyden Beobachtern wird aufgezeichnetfinden. Einen

beſchreibtVaubonnais,einArzczu'Grenoble; man lieſt
ihnin den franzöſiſchenMemoires 1712, S. 39. Die

Fruchtfam in achtenMonat todtzurWelt,ſiehatteein
wohlgebildetesHerz,das ſihbeymHalſeherausgedräugt
hatte„ und,wie man etwa KindernSchauſtückeanhänget,
freyan derBruſtherabhing.Einenandern Vorfall, hat
der LehrerderZergliederungskunſtzuMadrit, Martinez
aufgezeichnet, (Obſervatiorara de cordein Monftrolo in-

fantulo,Madrit1723.).DieFrucht,welcheer ſelbſtzwölf
Stunden langlebenſah,kamzurrechtenZeit, und hatce
das Herzunbede>t mitten auf der Bruſtzwiſchendem
Bruſténochen,welcherder längenachgeſpaltenwar.

Den drittenFallerwähnetderKönigsbergiſcheLehrerder
ZergliederungBüttner,in ſeinerJergliederungeines

Kindes, mit auswärtshangendemZzerzen.Dieſes
zurrechtenZeitaufdieWelt gekommeneMägdchen,wel-
ches34 Stundenlebte,habeichaufdem Zergliederungsſaale,
dieſesmeinesvorigenZ¿ehrersſelbſtinWeingeiſtegeſehen;
das Herzwar nachſeinerSpikezu unterwärts,meiſtſo
breit,als an dem Theile,den man ſeineGrundfläche
nennet,und hiengſenkrehtheruntermittenaufderBruſt,
Der Bruſténochenfehltegänzlich; aberdieRibben waren

durcheinſtarkestigamencvereiniger,Alledreyhieran-
geführteVorfälleſtimmenauchmitmeinem ißigendarinnen
überein,daßfeinHerzbeutelzu ſehenwar ; aberdarinn,

unterſcheidenſieſichmerklichvon den gegenwärtigen, daß
ſichbeyihnendasHerzirgendwodurchden Bruſtknochen
gedrängthatte,hieraberBruſtknochenund Ribben gänz-
lichunbeſchädigetwaren, und das HerzſeinenWeg durch
den Unterleibgenommen hatte,

Hätteman auchgleichhier, wieHerrMartinezGeles
genheitgehabt,das Kind lebendigzu ſehen,ſowürde

dieſesdochwenigbeygetragenhaben, die nun , dochfaſt
bey-
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beygelegteStreitigkeit von dem Zuſammenziehen,und der

Bewegungdes Herzenszu entſcheiden: denn man hätte
niht allzuwahrſcheinlih,von einer ſo unnacürlichen
Stellungaufeine natürlichegeſchloſſen, da das Herzin
einerverſchloſſenenBruſtmehrbefeſtigetlieget,und zu-
gleichvon einemfreyenHerzbeutelumgebeniſt,auchvon
deſſelbenFeuchtigkeitbenebetwird.

Der HerrLeibmedicusReef,HerrProf.Berctius,und

HerrAſſeſſorLindhult,habenauh Gelegenheitgehabc,
dieſemerkwürdigeGeburt nachihremTode zu ſehen.

OhnemichinUnterſuchungen, von den Urſachender
Misgeburteneinzulaſſen,willihzum Schluſſebemerken,
daß die Mutter, ſihim Anfangeder Schwangerſchaft
ſehrwohlbefand,ohneeinenSchreckzu haben,odereinge=
óffnetesThier,oder einbeſonderesGemähldezu ſehen.
Um dieZeit,da die Mutter die erſtenBewegungendes

Kindes ſpúrte, ſollſieeinigeEmpfindungvon Schlagege-

habthaben; aberdieFruchtiſtſeitdemganz munter und

lebhaftgeweſen,

“A
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IV

GeprüftesMittel,

Ameiſenvon Bienenſid>en
und Bäumen abzuhalren.

Von

JacobBoethius,
tectorbeymKönigl.Gymn.zu Weſteräs.

as Jahr1760war daserſte, inwelchemichBienens
$ ſtôckehatte.Zu meinem Verdruſſehattenſi

eben das Jahr, da icheinigeZeitabweſendſeyn
mußte,Ameiſenin dieStöckegemaht. Jchwußtevor«
aus, daßdieſesUngeziefermeine ganzeHoffnungzerſts-
ren fonnte,und war deßwegenbekümmert *, Jch be-

{loß
* Reamrur glaubtnicht,daßStöcke,in denenBienenſind,

von den Ameiſenwas zu befürchtenhaben; weildieAmei-

ſendie Gefahrzu wiſſenſcheinen, der ſieſi)ausſetzen
würden. An ſeinenmit GlasfenſternverſehenenBienen-
ſtôcken,hat er oftzwiſchenden Feriſternund den Läden,
mit denenfeverſchloſſenwurden, haufigeAmeiſenmit ihren
Eyern,Würmern und Puppengefunden; ſiehattenſich
da einenPlagauserſehen,der der Warme wegen ihnen
ſehrbequem war; aber man bemerkte nicht eine

einzigeAmeiſeim Innernder Stöcke,ob ſe wohl leicht
bincinkommen konnten. Wenn Reaumur Stöcke,in
denendieBienenumgckommenwaren, im Gartenließ,ſoers
mangeltendieAmeiſennicht, ſichzum Honigeinzufinden.
Reaumur Mem, ſur lesInſ,T, V. p. 13, em, p. 709,
ed,Par,

'

Biſiner.
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ſchloßalsdennnachdem Rathedes Gärtnerälteſten*,und
jeßigenDirectorsLundbergs,S. 97. Pechbechermachen
zu laſſen,und ſolchemit Waſſerzu füllen,aberweildieſes
nichtſogeſchwindgethanwar, und die Gefahrſchleunige
Hülfeerforderte,ſowollteichdochindeßverſuchen,was ich
konnte,

Von ohngefährlagenim Garren,dieSperlingevon

Erbſenabzuhalten, einigeScückenNebe, dieman zuvor,

Fiſchedarinn zu wägen, in der Küchegebrauchthatte.
Icherinnertemich,daßichmichinmeinerJugendan einem

Orteaufgehaltenhatte,wo im FruühjahreziemlicheFiſche-
rey war, und daßſichdieAmeiſenan dem Ufer,wo man

dieFiſchehinlegte,nichkaufhaltenkonnten. Wenn die

Knaben,wie oftgeſchah,Abgängevon Gründlingen, oder

andere FiſcheindieAmeiſenhaufenwurfen, ſomußtendie
AmeiſendieſenSommer ihrenWobnplaßvielEllenvon
dar verlegen.Jh nahmalſodieſeNeblumpen,und band
ſiedichtan dieBalken, aufdenen dieBreterlagen„ dar-

aufdie Bienenſtöócfeſtanden,doh etwas lo>er,wenigs-
ſtensden fremdenGäſtendas Aufſteigenetwas beſchwer-
licherzu machen,

DieſeshattebeſſereWirkung,alsih mir im Anfange
vorſtellenfonncee. KeineAmeiſewagteſichüberdieſeans
gebundeneFranſen.Wennſie daran hinauffriechenwoll-

ten,ſomußtenſiezur ; jaoftnahmenſie ſichnichtdie
Zeit, wieder hinunterzu kriechen,ſondernſtürztenüber

Halsund Kopfhinab.

C3 Bey

* Die GärtnerhabeninSchwedeneineZunſt,wie ſonſien
Handweyker.

2Zäſiner.
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__ Bey jungenAepfelbäumen, dieauchvon Ameiſenbe-
ſ{weretwaren, habeichebendas Mittelmicgleichguter
Wirkunggebrauhe.Jh habenur dieVorſichtigkeitge-
braucht, die Lumpen in Schuppenund Eingeweidevon

Fiſchenzu tauchen,und ſienahgehendsin der Sonne
tronen zulaſſen,eheichſieanband.

Gelingtdieſesandern auch,wie es mir dieſebeyden
Jahregelungeni},welchesaufVerſucheankömmt;ſo
wird folgendesdiebequemſteArt ſeyn,Ameiſenvon
Bienenſtô>kenund Bäumenzu vertreiben.

Man ſchaffeſichNeblumpenan, und tunkeſieim
Eingeweideu. dg.von Fiſchenein; jeſtärkerſolchesrie-
chet, deſtobeſſerifes, z.E. von Gründlingen(Nors).
Solcheetwas zottlicht, dochdichtanzubinden,erforderc
wederKunſtnochKoſten.

Fchkannmichhiernichtweitereinlaſſen,weilihniht
mehrErfahrunghabe, welchealleinſolcheHaushaltungs-
vorſchlägebeſtärigte.

V, Ge-
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V

Gedanken,
vom Urſprungeder Eisberge

im nordiſchenMeere;

eingeſandt

von

MichaelLomonoſow,

Micgliedder Kaiſ.Petersb.AË. auchder K. Schw.Ak.
derWiſſenſchaften.

Aus dem Lateiniſchenúberſest.

enn ihmir vornehme,vom Urſprungeder Eis-
bergezu handeln,dieim:nordiſchenMeere her-
umzuſchwimmenpflegen,und vermuthlichauchin

dem Meere am Súdpolezu findenſind; ſowillih nicht
erélâren, wie das Waſſeranfangszu Eis gefrieret,ſon-
der nur, wie großeMaſſenvon Eis auf,einandergehäuft
werden, bisſieſchwimmendenBergengleichen.

Das Eisim nordiſchenMeere findetſichvon dreyerley
unterſchiedenenArten. Daserſteiſtnur lo>er,bricflich-
cer, nichtallzuflare Eisrinde,ſeltenÚber eineVier-

theilelledife,diemeiſtensausſieht,wiezuſammengefror-
ner halbharterSchnee. Wenn man dieſesCis ſchmelzt, ſo
findetman, daßes Salzwaſſerenthält*, Die andere Art

iſt
* Yermuthlichiſvon dieſerArt das geweſen,das Capitain

Middleton im Julius17c8 in HudſonsMeerenge,unter
derOberflacheder See genommen, und ſovieldavonge-

C3 ſchmelzet,
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iſteinhartes,feſtesflaresund durſichtigesEis,ingroßen
zuſammenhängendenFeldern, zuweilenvielMeilen weit,
und dreyEllendike. Es enthalteinſüſſesWaſſer,und
wird nur einwenigſalzichtan derSeitebefunden,dienach
dem ſalzichtenWaſſerzu liegee.Die dritteArt iſteine
unförmlicheCismaſſe, diewieeinungcheuererBergausſiee
het:ſieerhebtſichoftſiebenoder mehrKlafternüberdie
OberflächedesWaſſers,ſenketſichabermit dem Unterthei«
lewohlfunfzigKlafternin dieTiefe.Man höretdarinn
ein beſtändigesGetöfeund Gepolter,und dadurchvers
nimmt man, daß man nahedabeyiſt, auchbeyNaché
und beyneblichtemWetter,langeeheman es ſieht,Das Eis

dieſerBergepflegtfeinSalzzu enthalten,alsinſoweit

ſichetwa Eisvon der erſtenArt damit vereinigethat, oder

ausgeſpribtesSeewaſſerindieKlúftegedrungen,und da

gefroreniſt.

Oftbegegnetin derSee eingroßesEisfeldeinerEis-
lage,und ſtößtdaran, Da ſchießendenn großeScüeke
des Eisfeldesaufden Berg hinauf,oder henkfenſichan
deſſelbenSeite,und ſowächſtdieBreiteund Höhedes
Berges.

Wie Eisfelderund Eisbergeeinanderim Meere begeg-
nen, und mit Gewalt an einanderſtoſſenkönnen,iſt
leichézu erélären, weilWind und Wellen oftgegen des

MeereseigeneStröme wüthen; dafolgendenn dieEisfelder,
dieobenaufdem Waſſerſchwimmen,Wind und Wellen.

Aber dieBerge,welchetiefhineingeſunfenſind,werden
vom Stromegetrieben,Dießkann ſichauchbeyMindsſtillen

ſchmelzet, bis er 40 Quart Waſſergchabt, welcheser
bis zur Trockeneabdunſtenlaſſen,utid daravs nur 6 Uns

zen Salz, oder etwa 2x des Waſſerserhalten,Phil,
Trani n, 461A.3,

'

Käſtner.
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ftillenereignen.Denn die Seefahrendenbezeugen, daß
dieeigenenStrôme des Meeres meiſtensaufder Oberflä-
cheſchnellerſind, als in derTiefe; daherdieBergelang-
ſamerfließen,alsdieFelder.Fa,es iſtauchnichtunglaublich,
was einigeNaturkundigebehaupten,daßdieStrôme im
Meere zuweilenin derTiefeden obernStrömen entgegen
gehen.DergleichenUrſachenkönnenauchFeldgegenFeld,
und Berggegen Bergführen,wodurchſihdas Erſtein
offenerSee nachund nachinBergeverwandeln kann.

Wenn ſolcheEisfeldergegenKlippenoderJnſelnim
Meere ſtoſſen, ſokönnen ſieauh in Bergeverwandelt
werden,indem ſiezuſammenhängenoder zerſprengtwer=

den,da denndie WelleneinEisſtÜ>aufdas andere
, un-

ordentlichaufwerfen,neue Eisfelderkommen hinzu,und
drängenſichunter und überdievorigen, und baen damit

zuſammen,ſo,daßſicheinTheilerheben, das anderein

dieTiefeſenkenmuß. Dießnimmt man beySpibbergen
wahr,wo das Eis am Strande wie eineMauer zuſam-
menhängt, beſondersan der OſtſeitedieſerZFFnſeln, welche
gegen das ſiberiſcheMeer liegen, wo diemeiſtenEisfelder
und Eisbergeherzukommenſcheinen: denn dieweſtlichen
UferSpibbergensſindgemeiniglichfreyervon Cis. Dieſe
Fnſeln,und beſondersdasſogenannteBäreneyland,dasſich
miteinerlangenKettevon KlippengegendasſiberiſcheMeer

ſtreet,wird dergrößteTheil,dervon erwähntemMeerehers-
ziehendenEisbergeannehmen, und zurüchalten,bisſie
ſchmelzen,oderberſtenund vergehen.Sonſtwärde das nordi-
ſcheund ſchottiſcheMeer vermuthlichvon häufigermTriebeis

ſebeſchweretwerden,alswirklichgeſchicht.Dochereignetes

ſichzuweilen, daßſichEisbergein das atlantiſcheMeer,
bisaufdieHöhevon Cabo Finisterràhindrângen.

Alſokann man ſichwohlvorſtellen, wie Eisbergeim
Meer und an Jnſelnſichbilden, oderwenigſtenszunehmen.
können; aber die meiſtenſcheinendocheinen andern

C 4 Urſprung
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Urſprungzuhaben,worüberih mi<hno< nichterklären
kann, biszuvor die Frageausgemachtiſt,woherdie
großeMengeEis von Anfangefôómmt. Mein Gedanke,
den ih hierzu beweiſenſuchenwill, iſ, dieerſteGattung
dünnes Eis ſeydieeinzige,die im Meere ſelbſtentſteht;
dieandereArt aber,oder dieEisfeldererzeugenſichin den

MuündungendergroßenStröme , dieaus Rußlandindas
Eismeer fallen,und die Eisbergehabenihrenerſten
Urſprunganden ſteilenMeerufern,JchwilljedenSaß
fürſichausmachen,

Durch vielwiederholteVerſuchehabeih gefunden,
daßWaſſer,inwelchemſovielSalziſtaufgelöſetworden,
als einegleiheMenge Seewaſſerenthält,auchin der

ſtrengſtenKältenichtzu einem hartenund reinenEiſege-
frieret,ſondern,daßes nur gleichſamwie eineArt Talg
gerinnet, welchesdenn nichtdurchſichtigiſt,und dasſal+
zichteWeſen desWaſſersbehäle.Ebendas iſtauchmit
wirklichemSeewaſſergeſchehen, das mir einguterFreund
aufmeinBegehrenvon derSee am Nordcapverſchaffethat.
Daraus folget, daßſohartes,durchſichtigesund ſalzloſes
Eis , als dieEisfelderausmacht,nihtim Meere ſelb
kanngefrorenſeyn. Denn wenn das Meerwaſſer,nicht
einmalin einemfleinenGefäße,wo es ſtillſteht, und die
Kaltevon allenSeitendaraufwirtet,zu klaremund reinem

Eiſegefrierenfann,wie vielwenigerwird ſolchesin
einemtiefenMeere angehen, das in beſtändigerBewe-

gungiſ, wo Luftund Kälte nur aufdieOberflächewir-

Ten,und woes ingrößererTiefeallezeitwegen des unter:

irdiſchenFeuerswärmer iſt.Daherauchaufden tiefſten
Boden der See gewiſſePflanzenzurNahrungder Fiſche
und Seethierewachſen.Wenn man dieſesalleserwäget,
fowird man wohlnichefürwahrſcheinlichhalten, daßdie
großenEisfelderund BergeihrenUrſprungin der See

ſelbhätten.

Wenden
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Wenden wir aberdieAugenaufdiegroßenſiberiſchen
Strôme,

und dieweitausgeſtre>tenMeerbuſen,inwelche
dieſeStrôme'fallen,ſowerden wir balddieGeburtsörter
der Eisfelderentde>en, Der Obyſtrommallein,führt
jährlicheineſolcheMengeſüſſesWaſſerindieSee,daß
es,nachgeſchehenerAusrechnung, eine Flächevon 1575
deutſcherQuadratmeilenbede>enwürde *, Daheriſtauch
der MeerbuſenbeyOby, der allesdieſesWaſſerauf-
nimmt , faſtalleinvon ſüſſemWaſſererfüllet, woraufſich
gemeiniglichim Winter dreyKlafterndickésEis zu legen
pflege.Die See zwiſchenNova Zemblaund den ſiberis
ſchenKüſten,woreinaußerdem Oby auchderJeniſeisfs
flußfällt, iſtauchmit dem ſüſſenWaſſerdieſes,und mehr
kleinererFlüſſedergeſtaltangefüllt,daß es wenigSalz
hale; daherfrieretauh da eingleihreines und feſtes
Eis. Jch úbergeheden Auslaufdes Lenafluſſes,und
anderer inNordaſienbefindlicherStrôme, obgleichdrey
von ihnen, wenigſtensſowaſſerreichſind,alsderRhein.

Die Eisfelder,welcheinfreyerSee, außenvor der

MündunggroßerStrôme zuſammenfrieren, ſindan der
untern Seitegemeiniglichetwas lockerer, alsaufderobern,
weil das Waſſererwas mit Salzevermengetiſt,

Die Eisbergenun, entſtehenan ſteilenMeerufernfol-
gendermaſſen: Dichtam Strande findenſichan manchen
StellenhoheBerge, die ſteilin dieSee hinabgehen.
DieſeBerge werden jährlichmit einergroßenMenge
Schneebeladen. Jn denSommermonaten , da dieSon-
ne in dieſenGegendenbeſtändigüberdem Horinzonteiſt,
ſchmelztſolcherzum Theil,fließtin dieThâlerund Gru-

benan den Bergenherab, diemanchmal100Klafternund

mehrtiefſind. Da frierter dieNächteund im Winter

C5 zu
*® Der Verfaſſerhat veracſſenanzugeben,wie hochdas Waſß-
ſeraufdieſerFlacheſehenmuſſe,Anmerk, des Schw.
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zugroßenEisklumpen.DieſeKlumpenwerden das nächs
ſteJahraufebendieArcvergrößert.Denndie geringeWär-
me, diein einerſonordlichenGegenddiewenigenSommer-
tageüberi�, dringtnichtin dieKlüfteund Grubendieſer
Bergehinab,ſondernwirketnur aufdieHöhen,diegegen
die Sonne liegen,und ſchmelzteinenTheilSchneeab,
der ſichinden Thälernſeßt, und da baldwiederzuſammen
frieret,

und der altenEismaſſeeinenneuen Zuwachsgiebt.
WenndieſeerdfeſteEishergeſolchergeſtaltvieleFahrege-
wachſenſind, und nur in dem Sommer etwas vonÉleinen
Bächenrundum beſchnittenwerden

, ſokönnenſie endlich
ihrerungeheurentaſtwegenlosbrechen,und entweder in

dieniedrigen,Thäler, oder in das Meer ſelbſtfallen,wenn
es nahegenug liegt.DieEinwohnerdieſerOerterberich-
ten oftſolcheEis-und Schneefällevon Bergen, und be-

zeugen,es geſchehemit einem ſchre>lichenKrachen,das

man oft 10 Meilen weit von der Stellehôre,da es ent-

ſtehe.DieſesHerabſtärzendesEiſes,ereignetſichgemei-
niglihim Sommer, wenn es am wärmſteniſt, daßviel
Thauwaſſerherzufließt,welchesdieEismaſſean denSei-
ten herumlosmaché.

Wenn ſolcheEisbergeins Meer niedergefallenſind,
welchesſichoftgenug ereignenfann,da dazueine ſolange
StreckeLandvorhandeniſt,das an das Eismeergränzet,ſo
Fönnenſieda vieleJahre‘herumſchwimmen,und wieim Ans

fangeiſterwähnetworden , auchzunehmen,bisſieendlich
zerſchmelzenoderzerfallen, und zerſtreuetwerden.

Warum es allezeitin den Eisbergen, dieim Meere

ſchwimmen,poltertund praſſelt, iſtleichtzu ſagen.Das
Gepolterrühretvon den loſenEisſtückenher,dievon den

Wellen gegen einandergeworfen, und an diefeſteEismaſſe
geſtoſſenwerden: theilsauchdaher.,daßdieKälteim in-

wendigenKlumpenſtärker,alsaußenund im Meerwaſ-
ſeriſt,worinn das Eis zerſpringt,„Zzederkann dieſes

leicht
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leichtverſuchen, der ein Stück Eis ins Waſſertaus
chenwill,

Das loſeund bröklichteEis,der erſtenGattung,
zeigtſelbſtgenugſamſeinenUrſprungvom Meerwaſſer.
Die SeefahrendenhabenbeyNovazemblaofterfahren,
daßſolcheEisrindenbeykalterund windſtillerZeitaufdem
Meere entſtandenſind,die dochnieeine.merklicheDicke
erlangthaben;ſondernzuvordur<hWindund Wellenſind
zerſtôretund zerſtreuetworden.

DießiſtzumeinerAbſichtzulänglih.Es ſindwohlnoh
vielUraſtändehierzuunterſuchen, diebeſondersvon der

vereinigéenAufmerkſamkeitder petersburgiſchenund

ſhwediſchenAkademienzu erwarten wären;daherwäre
es nüblih,wenn dieſeAkademien, diefaſtunter einer

Polhöheliegen,einenöfterenBriefwechſelmit einan-
derhätten.

VI.Bon
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VI

Von Höfen
um dieSonneundNebenſonnen,

diezu Upſaladen 5 und 14März,
1763 geſehenworden,

von

FriedrichMallet,
Königl.Aſtr.Obſ.

SY5 Mâárz,ungefährum 10 Uhrvormittagesſahe
man NebenſonneninOſten,vondenen eineÀ Taf.11.
der wahrenSonne näher,die andere D, weiter

weg war, beydeaber ſtundenin gleicherHöhemit der

Sonne , und in einem lichtenKreiſeADE, der weißwar,
und mit dem Horizonteparallelgieng, Mit einemWin-

felmeſſer,den ichhorizontallegte,den einenDurchmeſſer
nachder Sonne Y, und die beweglicheDiopternachder
NebenſonneA richtete,fandichdenWinkel 24bis25Grad,
welchesder Winkel iſt,den verticaleEbenendurch$ und

À mit einandermachen. Eben ſomaaß ih dieWinkel

zwiſchen$ und D, undzwiſchenA und D. Den Bogen des

Horizonts, für$ und D, fandih beyder erſtenMeſſung
etwa 130 Gr. beyder andern 126,und zuleßt1234 Gr.
auchgleichdaraufden BogenfürÀ und D 97 bis98 Gr,
Die MebenſonneA littviel Veränderungen,und ſchien
manchmal ſchwächer,manchmalheller,Zugleichwies
ſicheineNebenſonneinB, uud der Bogenzwiſchen$ und

B fandſich2324bis244 Gr, ſo,daßman SB und SA als.

gleichs
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gleichgroßannehmenkann,obgleichauchdieUngewißheic
des Meſſens,das aus freyerHandgeſchehenmußte,eini-
gen Jrrehumkann verurſachthaben.Die NebenſonneB
daurete nur kurzeZeit, und verſchwandzuerſtunter Wol-

fen : daraufward dieNebenſonneD von Wolken bedeket,
und konnteeinigeZeitlangnochdann und wann geſehen
werden,aber nachdieſemgar nichtmehr;zulebtfiengA
an zu erbleichen; abereheſieverſchwand, wies ſichin F

tieferals der KreisADE eineMebenſonne, oderglaubli-
cher,einhellesStück eineseiſernRinges. Der Bogen
zwiſchenS und F betrug44 bis45Gr. Die Geſtaltder
Nebenſonnenwar ganz unförmiglich; aberjemehrſieſich
auftlärten,deſtohellerzeigtenſichdieFarben,rothinwen-
dignah derSonne,und blauaufderabgewandtenSeite.
Um 11 > Uhrwaren alleNebenſonnenvergangen,

Um 2 Uhrnachmittagesklärtees ſichwiederauf,und
dieNebenſonnenzeigtenſihmit mehrPrache.Um die
Sonne giengein RingAGB inwendigroth,und am

äußerenRande blau. Die verricalenEbenen,welcheden
Ringberührten,machtenWinkel von ç0 Gr.,oder der
BogenzwiſchenA und B war 50 Gr. Die Farbenwaren
am beſtenbeyG zu unterſcheiden, und nichtſomerklich,
wo des RingesLichtſchwächerwar,welchesſichweiter,und

weiterherunterereignete.Man konntenichtſehen, ob ſich
derRing unten an derSonne zuſammenſ{loß,weilſein
Glanzſchwachwar, und die HäuſerdieAusſichtvon der

Sternwartehinderten.Ein andererRingFI zeigteſich
aufebendieArc 50 Gr, weit von derSonne. BeydeRinge
wurden von dem weiſſenRinge EDCA SBc,abgeſchnitten,
dadurchdieSonne gieng, und mit dem Horizonteparallel
war. Jn dem Durchſchnitteder beydeninnernRinge
bildeten-ſichdieNebenſonnenA , B; aberder äußereRing
ward nur inC durchſchnitten,wo eineNebenſonneentſtand,
und beyc ward der Ringunkenntlich,ſo,daßſichda tein

Durchſchnitceund keineNebenſonnezeigte,Die Neben-

ſonne
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ſonneD zeigteſichzugleich;aberderBogenzwiſchenS und

D war nun 100 Gr. Außerallen dieſenwaren zweecnKreiſe
parallelmit dem Horizonte, ‘von denen LH1, AGB und

MKm, Flfberührte.JhreFarbenhielten,inAnſehung
derSonneeben dieOrdnung,wie dieFarbendervorigen
Ringe,ſo,daßdierotheFarbezu äußerſt,und dieblaue

zuinnerſtwar. Der obereRingMK m hatteſohelleFar-
ben,alseinRegenbogen, und war faſtebenſobreit, aber
erverſchwandzuerſt,daraufglänzteL HI etwas mehrals
Zuvor, und verſchwandnachgehends.Der RingEDSB
fiengalsdenn an abgeſchnittenzu werden,die Sonne D

vergingnachund nach,und C, B nahmab. Der Ring
F1f ward erſtmit der Sonne C außerden übrigenun-

ſichtbar,und zuleßtder RingAGB mit der Sonne B,
und endlichdieSonne A, DieBreitenderRingeE D SB,
AGB, FIfk, waren dem Anſehennachetwas Éleiner, als
der Durchmeſſerder Sonne ; aberdieBreitevon LH
war beyH größer, alsdievorigen,gegenL und 1nahmſie
ab,und MKm war am breiteſten.

Den 14 März um 7x2Uhrvormittagezeigteſichein

RingAGB, Tab, Ul, um dieSonne , und mit zwo
Nebenſonnenin A und B, BeydehattenweißeSchwänze
AC, Bc, derenEbenenetwas gegendenHorizontgeneigt
waren. DieSchwänzelagenineinemBogenoder einem
Stückevon einem Ringe,der durchA, 8 und B gieng.
Eben dieſerRinghatteſeinenMittelpunctweſtwärtsder
VerticalflächedurchdieSonne, oder er war oſtwärtsder
Sonnéèhöher, und weſtwärtsniedriger,als der Sonne

Micttelpunct.Außereinem äußernRingeCle zeigteſich
einkleinerBogenCi beyC, und ein größererlc beyc,
woſichaucheineNebenſonnefand.ZwiſchenB und c war

eine{WolkeBNE von weißerFarbe,und ſohell,alsdie
Schwänze.Die Nebenſonnec verſchwandzuerſt,nach-
gehendsverblichA, und dieBogenCi, cl verſchwunden,
Unterder ZeitnahmdieKlarheitinB zu, und da A mit

dem
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dem RingeA GB unkenntlicherward, ſowiesſichB eine

ÉurzeZeicallein*.

VorhergehendeErſcheinungengebenAnlaß,Zugzens
Theorievon den Höfenum dieSonnezu verbeſſern,oder

zu ergänzen, deßtwegenichſiehabehierbeſchreiben, und
das anführenwollen, was ihfürmerkwürdighalte:näms
lih 1)daßden 5MärzderBogenzwiſchen5 und Þ ſchien
abzunehmen, indem dieHöheder Sonne zunahm; aber

da dieSonne nachmittagewieder tieferkam, nichtwieder
wuchs, ſondernimmer nochabnahm, welcheswider Zu-
gens Theorieſowohlſtreitet,

als dieGrößedes Bogens.
2)Daß dieNebenſonnendaherzuentſtehenſcheinen,daß
ſichdas Lichtan einerStelleſammlet, abervornehmlich
wo dieRingeeinanderdurchſchneiden,und daßalſoNebens

ſonnen
® Den 14Mârs zeigtenſichauch faſtſolcheLTebenſonnen

und Dogen bier zu Sto>holm. Wan hat ſïeauch
denſelbenTag zu WMedevi inVſtgothlandgeſehen,wovon
Herr J. Adam Beckerſtedt,folgendeLTachrichteingez
ſandtbat. Um 8 Uhr des'Morgensbeymeiſtheiterem
Himmel, da nux um dieSonne herumganz dünne,lichte
Wolken waren, zeigtenſichzwo großeund ſtarkeNeben-
ſonnenA, B,eine aufjederSeiteder Sonne. Sie ſands
teu ſpizigeStrahlen!von ſich,nachderSeite, welchevon
der Sonne abgekehretwar. Weiter nachN. und NW.
zeigtenfichzwo ſchwachereNebenſonnenauchſvin S. und
SW. Mitten überderSonne fundeineNebenſonneC,mit
einem kleinenAnſaßzevon FarbeaufjederSeite,wie ein
StückeinesRegenbogens.Aber das war merkwürdig,
daß weiter binaufnachdem ScheitelſicheinStückeines
Bogens LMK zeigte,welchesſeineconvexe Seitegegen
dieSonne kehrte,und einemRegendogenmit allenſeinen
ſtarkglänzendenſchönenFarbenglich,Nachdemdiedüún-
nen, hellenWolken völligverſchwundenwaren, bliebdieſes
noch,in allerſeinerPrachtfaſtzwey Stundenlang ſtehen.
S. 2 Fig.11. T. Dieſenganzen Tag ſowohl,alsden
folzendenwar es ganz heiterund ſchônWetteru. ſ.w-
Anm. dex GSGrundſchrift.
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ſonnenAnzeigungenunſichtbarerRingezu ſeynſcheinen.
3)Daß dieBogen LHI, MKm, dem Horizontvöllig
parallelwaren, welcheswidetZueczensErklärungſtreitet,
und anzuzeigenſcheint, daßdieFigurderDúnſtenachoben
zu rundlichtwar, z.E.daß ſielänglichteSphäroidenwaren,
deren Axenverticaloder ſehrweniggegen den Horizontge-
neigtwaren , wievielleichtden 14 März.4)Daß derRing
LHI, AGB berübrete,zeigtan, daßbeydevon einerley
Refractionherkommen,und ſolchergeſtaltdieRingeF1f,
MR

m

eben dieUrſachehaben. 5)Daß desRingesC 1c

Durchmeſſernocheinmalſo großiſt,alsdesRingesA GB

ſeiner,giebtAnleitungzu glauben,daßſieinebenden
DünſtenaufunterſchiedeneArcentſtehen,

R NS MI A em
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VII

VerbeſſerungderBierproben.
Von

JacobFaggot,
HberdirectordesLandmeſſeramés.

GW m vorigenJahregefieles der königlichenSchloß-
°

canzeley,beyder Königl.Af, der Wiſſenſchaften
ſchrifelihanzufragen,ob ſihnihtejnWerkzeug

angebenließe,wodurh man den Gehaltund dieStärke
des Biereserforſchenkönnte, Nun hatman wohlan un-

terſchiedenenauswärtigenOrten,zumalingroßenStäds
ten,gewiſſeWerkzeugedazu, wie aus LeupoldsTheatro
Machinacum zuſeheniſ, es iſtaberdochbemerftwors«
den , daßſolcheVorrichtungenauffeinemgewiſſenGrunde
beruhen.DieſerwegenhatdieKönigl.Af. derWiſſenſchaf-
ten mir aufgetragen, aufeine ſolcheVerbeſſerungdabey
zu denfen, dienichtnur dem GeſebederHydroſtatikgemäß
wäre:ſondernauchzu einerbeſtändigenRichtſchnurdienen

fónnte,nachwelcherſichdieStärke und der Werth,des
zu unſermUnterhalteſonöthigenGetränksbeurtheilen
ließe.

Fchhabein dieſerAbſichtdiegewöhnlicheGeſtaltder
Bierprobenbeybehaltenwollen;doch,daß.dieVerhältniß
zwiſchendem Körperund der Röhreder Probegeſtactet,
daraufmehrund kenntlichereGrade zu bemerken, als auf

den
* Nämlichim Theatr,Stat,univ,P.II.26,$.

Kiſtner.
Schw. Abh.XXV. B.
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den ausländiſchen, wie dieFiguranzeiget.Aber,beyder
Juſtirungund BezeichnungderGrade,habeiheinenWeg
erwählt,derdurchdiehydroſtatiſcheWaageangezeigtwird,
und ſichmit dem ſchwediſchenGewichtevergleicht,wie die

Figurauchangiebt,S. 4. Taf.

Nun iſ es ausgemacht,daß das Bier deſtomehr
wiegt,jeſtärkeres iſ,und daßallesBier mehreigene
Schwerehat, alsreinesWaſſer. Zum Beweiſedieſes,
habeichdas’ſtärkſteBier unterſachet, das ih bekommen

fonnte,welcheszugleichganz hellewar, und gefunden,
das einCubifzolldeſſelben563Aß wog. Dagegenein
CubikzollreinesWaſſer545 Aß wog, Nah dieſemhabe
ih nachdem Gewichte2 dieſesBieres mit x Waſſerver-
menget; da vor der Vermiſchungx Cubikzoll,553% Aß
wog. Noch weiternahmihaufebendieArt,gleichviel
Bier und Waſſer,und davon wog 1 Cubikfzoll554 Aß.
Quleßtvermiſchteich} Waſſermit x Bier,davon wog
1Cubifzoll550Aß *, Daserſteund unvermengtenenne

ih

® Es iſknichtunnüghierzuunterſuchen,ob beyVermiſchungen
von Waſſerund Bierdie eigenenSchwerendieſerMaterien
nochin der Vermiſchungſobleiben,wie ſievor der Ver-

miſchungwaren, oder ob ſolcheſichdurchdieVermiſchung
ändern. Wem bekannt iſ,was der ſonſtſoſinnreichen
hydroſtatiſchenErfindungdes Archimedes füreinephyſi-
ſcheBedenklichkeitim Wegeſtehet,der wird leichtſehen,
vas dieſeUnterſuchungzurAbſichthat, Werdie Bedenk-
lichkeitnochnichtkennet,der findetſiein meinen Anmer-
fungenzu den Abhandlungender Königl.Schwed.Ak. der
Wiſſenſchaften1744, S. 211 u. f.meinerUeberſe6unganz
gezeiget,und umſtändlicherin meinen Anfangsgründen
der Hydroſtatik54 $. Hierwird fieſichfolgendermaßen
verſtändlichmachen laſſen: Aus den angeführtenAbwä-
gungen erſterer,wiegeneinhalberCubikzollVier 2812,
Aaſſer2722Aß. Machen nun dieſebeydenhalbenCubik-
zollezuſammengegoſſeneinenganzenCubikzolleinerVer-
miſchungaus, diepþalbBier und halbWaſſeriſ; fmuy
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ichſtarkesBier: das zweyteMittelbier:das dritteSpei-
ſebier:das viertéSchwachbier.Allesdieſesiſtin der

Figurangezeiget, welchezugleichbemerket,wie tiefſich
dieProbein jedemdieſerBiereſebt.

Nach

muß der CubikzolldieſerVermiſchuug2812.4-221.554
Aß wiegen,und ſo vielwog er auch, Alſomachendie
beydenhalbenCubifzollevermiſchteinenganzenaus,und
die eigeneSchwere der Materien ändertſichdurchdie
Yermiſchungnicht.Hätteſich¿.E, von dem Waſſer,wel-
chesunterdas Vier gegoſſenwird,etwas in dieZwiſchen-
räumedes Bieresbegeben, und ſolche, diezuvor,wenig-
ſtensvon ſoſchwererMaterie leerwaren , ausgefüllt, ſo
hâtteeinhalberCubikzollWaſſer,und einhalberCubiks
zollBier,vermiſcht,einenNaum eingenommen,der weniger
alseinenganzenCubikzollbetragenhätte.Ein ganzerCu-
bifzollder Vermiſchungalſo,mußtemehrMakerie,alsin
den beydenhalbenCubikzollenwar, enthalten,und folglich
mehr Gewichthaben, alsdie Summe derGewichtedex
beydenhalbenZollebeträgt.

DieſeUnterſuchungallgemeinerzu machen,ſeyeinge-
wiſſerbeſtimmterRaum, wiehierein Cubikzoll= E,
DieſenRaum mit einergewiſſenflüßigenMaterieauge-
füllt,habedas Gewicht6, mit einerandern,gs. Nun
bedeutem einen Bruch, und man nehme m. E von der
erſtenMaterie, (1—m). Ek von der andern. Dieſe
Menge laſſeſichnach dem Gewichtenehmen : denn

tveilſichbeyeinerleyMaterie,dieGewichte,wie dieRäume
verhalten,ſodarfman nur das Gewicht m. G vonder
erſten,(1—— m). g von der andern geben. Dieſebeyden
TheilederMaterie zuſammengegoſſen,gebengewißçine
Vermiſchung,deren Gewichtm. G+ (1 — m). g= m.

(G—s) +8 if. Wennfe nun ſichdergeſtaltmit einan-

der vermiſchen, daßnichtetwa einigeZwviſchenräumchen,
die ſonftleerwaren, in der andern ausfüllt,oder auchGe-
gentheilsdie Theilchender andernweiter von einander
kreibt,als ſieaußerder Vermiſchungwaren, ſowerden
dicſebeydenMengen MaterieeineVeriniſchungausma-

chen,derenNaum die SummeihrerbeydenRaume A;2 iſ;
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Nach jederdieſereigenenSchweren:habeichviererley
Waſſermit Salzhydroſtatiſchjuſtiret,

1 Cubikzollwog
nämlichvon dem erſten563: vom zweyten5582 : vom

dritten554 : vom vierten550 Aß, genau ſovielalsdas
Bier,oderdeſſenVermiſchungenmit Waſſerwoge.

HiedurchhabeihalſodieJufſtirungderBierprobeauf
einenbeſtändigenund begreiflichenGrund gebauet, weil

man alle Zeit, vermittelſtder hydroſtatiſchenWaage, und

einesgenauenCubifzolles, ſichſtattdes Bieres und deſſen
Vermiſchungen,Waſſersbedienenkann,das geſalzen
wird,bises das gehörigeGewichterhält.

In jedemdieſerWaſſerfürſich,habeichdieBierpro-
bejuſtirt,ih thatnämlichſovielSchrothinein, bisge-
wiſſePunctevon ihran dieWaſſerflächehinabſunken, die

an derRöhremitGraden bemerktwaren.

DieſeMúbe , dieProbeinallenWaſſernzujuſtiren,
muß man anwenden,wenn dieRöhrevon ungleicherWeiz
te iſt,da denn auchdieGrade ungleichwerden,wie die

Figurohngefährzeiget.Wenn aber dieRöhredurchaus
gleichweitiſt, ſobrauchtman nur diePunctezu ſuchen,an

dieſieim ſúſſenWaſſer,und in dem das am meiſtenge-
ſalzen

iſt;oderder Raum E der Miſchung,hatdasGewicht
m. (G—g) +s. Hater dieſesnicht,ſoiſtdieVorauss
ſe6ungfalſch,hater es,ſoiſtſierichtig.

Îm gegenwärtigenExewpeliſ kE = 1 Cubikzoll,
G = 563;g= 545 Aß,und 1CubikzollderVermiſchung,
muß, weun die Vorausſegung„richtigiſt,18. m+ 545
wiegen.Sett man ſtattm, nachder Ordnung2,7, 53
fokômmt das Gewicht558, 554, 549%,mit f Verſuche
Übereinſtimmend,welchesalfodieVorauéſetzungbeſtättiget.

ZBäſiner.
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ſalzeni, ſinkt,und den Zwiſchenraumin viergleiche
Theiletheilen.

__

Wenn diePuncteſindgeſundenworden,diein der
Figurmit Queerſtrichenan der Röhrebemerktſind,ſo
fann man durchHalbirungjedesTheilsAchttheilehaben,
wie dieFigurgleichfallszeiget,und dieſelaſſenſichwieder
zuSechszehntheilenhalbirenu. ſ,w. wenn es dietängeder
Röhrezuläßt,daß die Eintheilungenkenntlichgenug
werden,

Fh habedergleichenProben, theilsaus Glas,theils
auchaus verzinntemEiſenblecheverfertigenlaſſen,wieauch
aus Meßing,um zu erfahren,welcheArtzum allgemeinen
Gebrauchedienlicherwäre. Die gläſernenſindzuzerbrech-
lih, die blechernenunſauberund verlierenihreVerzin-
nung im Gebrauche,womit auchdieFuſtirungverloren

geht.Die meßingnenſindalſodiebeſten.Doch fann
ein Blechſchlägerſieſeltenmachen,daß ſienichtin der
Nöhreungleich,und im Körperſchiefwerden;daherſie
geneigtim Biereſhwimmen.

Dieſerwegenhabeih unlängſteinen andern Hand-
werfsmann inStand ſeßenmüſſen,meßingeneProbenzu
verfertigen,die fleißigergemacht,und mit gezogenen,
oder durchausgleichenRöhrenverſehenſind:wie ichdenn
auchSorgegetragenhabe,daß ſiegenau juſtirtund mit
dem Merkmaale der Krone bezeichnetwerden,

Vom MusßendieſerBierprobeniſnichtnöthigvielzu
ſagen,denn man kann die Unterſuchungder S:aärkedes
Bieresſowenigentbehren, ſowenigman wegen der Be-

ſchaffenheitvielerandererFeuchtigkeitenunwiſſendbleiben
will, Beſonderswird einBrauer dadurcherfahren, wie

gut das i, was er verfertiget, ſo,daßer es nacheinem

Prez verlaufenfann,der dem Preiſedes Malzes, dem

D Z Ver-
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VerlagederHandthierungund den Koſtender Zuberitung
gemaßiſt,und ſichmit nachderStärkedes Bieresvon
eineroder der andern Art richtete,Wenn alſoeinFaß
Scarkbier, z.E. für60 Thalerkann verkauftwerden z

ſowird einFaß Mirttelbier45 Thaler: einFaß Speiſe
bierZo Thaler,und einFaßSchwachbier15Thalerwerth
ſeyn. Und wenn eineKanne Stearkbier1 Thl.koſtet,
ſowerden dieKannen derübrigenBiere in derOrdnung
2 Thl,x Thl.x Thl.u. ſ,w. foſten, nachdenVermiſchuns
gen von Bier und Waſſernämlich,welchedieProbeaus-
weiſet,und dieinderFigurangezeigetſind. Ware die

Probein 16 oder32Theilegetheilt, oder ließeſieſichnach
dem Augenmaaßeſoeintheilen,ſowäre dieAusrechnung
darnachleichtzu machen, Eben ſokönntenBrauer , und

andere Hauswirthe, inStädtenund aufdem Lande, ihre
‘Bierezu derjenigenStärke, dieſieverlangten,brauen,
wenn man mit derBierprobedieeigeneSchwerederWürs
zeunterſuchte,nachdemſieinkaltemWaſſerabgekühltiſt,
da manſie denn nachgehends, noh mehreinfochenlaſſen,
oder gegentheilsmit Waſſerverdünnenkönnte,nachdem
dieProbeauswieſe.

AußerdemläßtſichvermittelſtdieſerProbe,derWeg
zu einerregelmäßigenBrauereybahnen,daß man weiß,
wie großdas Gebräude von einergewiſſenMengeMalz
werden fann, von der man einegewiſſeMenge Bier ver-

langet,Da muß man aberdieBeſchaffenheit, dasMaaß
und Gewichtdes Malzesgenau wiſſen,wovon vielleicht
einandermal fanngehandeltwerden,

DieGrößederProbeläßtſichnachGefalleneinrichten,
denn dieſeFigurkonntederKupferplattewegen nichtgrößer
werden, Will man aberden KöperdesWerkzeugsſogroß
machen,als dieFiguriſt,ſomuß dieRöhre3;Ellelang
und 1F geometriſcheLinieweitſeyn,,

Uebri-
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UebrigensiſtbeydieſerBierprobenGebrauchefolgendes
zu merken:

1)Wennſie insWaſſergeſenktwerden, um zu ſehen,
ob ſiean dasgehörigeMerkmaal im Waſſeroderim Biere

ſinken,um die StärkedesBiereszu prüfen,muß man

den darinneliegendenSchrotgleichſchütteln, daßdiePros
be in der Feuchtigkeitgeradeund nichtgeneigtſtehet.

2)Man muß genau nachſehen, daß ſichunter dem

VerſuchenichtLuftblaſenan dieäußereFlächederProbe
henfen.Dieſerwegenmuß man allenSchaumvom Biere

wegnehmen,und dieFeuchtigkeitmit einemLöffeloftum-
rühren,daß ſolcheBlaſenaufſteigenund vergehen, wie
man denn auchdieProbendann und wann herausnehmen,
und dieBlaſenzerſtörenmuß, dieſichetwa daran gehenktt
haben, weil ſolcheſonſtdieProbein derFeuchtigkeiterz

hebenwürden,

Z)Es iſzwargleichviel,ob man eingroßesoder
ÉleinesGefäßebrauchenwill,dieſePrüfungendarinnenan-

zuſtellen,wenn dieProbenureinen gehörigenSpielraum
hat.Aber der Bequemlichkeitwegen, fann man dazuein
Maaß von verzinntemBlecheverfertigenlaſſen, das 2 Zoll
tieferiſt,alsdieganzeLängederProbe,und etwa 2.Elle
im Durchmeſſerhâlt.DieſesMaaß fülletman bisauf
einenZollmit der Feuchtigkeitdie man prüfenwill*,

D 4 Man
* Menn ichdieſeVorſchriftrechtverſtehe, ſoſcheintſieeine
Gefahrzu irrenzu veranlaſſen.Man muß alſo dasAuge
ziemlichüberderOberflächederFeuchtigfeiterhobenhal-
ten, und an das Merkmaal der Probe,das in der Ober-
flacheif,binabſehen.Hieriſtes ſehrleichtfalſchzu ſe
hen. IchwürdedahereinglaſernesGefäßvorziehen, da
man das Auge außenan der OberflachederFeuchtigkeit
haltenkann. Die Schwierigkeicgenau zu ſehen,was für
eineStellederRöhregleichan der,OberflächederFeuch-
tigkeitſhwimmet, hatvermuthlichLeutmannen veran

laFet, der RöhreeinenArm anzuſezenComm. Petrop.
"TT.V. p. 274.

Käjiner.



56 VerbeſſerungderBierproben.

Man kann auchdieſesGefäßbrauchen, dieProbedarin-
nen zu verwahren, da es denn mit einem Deckelverſehen
wird, und etwas weicheshineingeſtopftwird, darinndie

Probeliegenfann,ohnegeſchütteltzu werden,wenn man

ſiein derTaſchetragenwill. Sonſtkann man auch,wenn
es gefälligiſt,dieProbein einembeſonderenFutterale
machenlaſſen*,

4) Die Probemuß zugleihmit dem Maaße, nah
jedemVerſuchewohlgereinigetund getro>netwerden,da-
hermuß man die ProbeinfeineFeuchtigkeitſenken, wern

ſieoder dasMaaß nochvon anderem Biereodervon Waſſer
naßift.

5)Manbemerkt dasMerkmaal an derRöhre, dahin
dieProbeim Biere ſinkt, und ſiehtnah,was füreine
Vermiſchungvon Scarkbiereund WaſſerdieſemMerk's
maale inderFigurzugehöret, daraus fann man den Ge-

haltund dieStärkedes Bieresbeſtimmen.

6) Wenn dieProbenichtgenau einemgwiſſenMerk-
maale von Vierctheilenoder Achttheilengleichſinkt, ſo
fann man wenigſtensnah dem Augenmaaßebeſtimmen,
ob die Seelle,welchean der Oberflächedes Waſſersiſt,
etwa Sechszehntheilenzugehöree,Z.E, wenn dieProbe
zurHalftezwiſchendem unterſtenMerkmaale , und dem

nächſtdarüber bezeichnetenPunctefinfket,ſohältdie
Feuchtigkeit24 Starkbier,und 2 Waſſer. Stehtſie
mitten zwiſchendem Merkmaale des Waſſers, und dem

nächſtenPuncte, ſohatdas Getränke27 Starkbierund

74 Waſſer. Stehtſiebey(a),ſoſind& Scearkbierund

47>Waſſerdarinnenu. �.ws,
7)Man

* Denn ſonſtbrauchtman doch zu der Baumivolle,oder
was may ſonſtum die Bierprobewickelt,wenn man ſie
zu ſichſteckt, damit aufsVierprobierenauszugehen; doch
wiederbeymVerſuchecinFutteral.

Báſiner.
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7)Man muß niedieProbeumkehren, daßdieRöhre
niederwärtskäme ; denn da könnteSchrotindieRöhre
fallen,und die Probeſowankend-machen, daßſienicht
geradeſhwömme *,

Wenn nun dieſeAnſtaltdem gemeinenWeſenzum
Dienſtund Nußengereichet,

woran ichnichtzweifele, ſo
wird man auchbedachtſeyn,ProbenfürFeuchtigkeiten
zuzurichten,dieſchwereralsStarkfbiereſind,alsScheide-
waſſer,gewiſſeDele,allerleyLaugenu. ſw. Doch
müſſendiefürScheidewaſſerund allerleyſcharfeFeuchtig-
feitenvon Glas ſeyn.

Eben ſolaſſenſi<hProbenzur Unterſuchungſolcher
Feuchtigkeitenangeben, dieleichteralsWaſſerſind als
Wein,Branntwein u. ſ,f.wobeydieGrunde,nachdem ſich
jedeArc ſolcherProvenmachenläßt,künftigg.G. fönnen

herausgegebenwerden.

Was übrigensbeymBrauen in achtzunehmeniſt,
um wohlſchmecendesund geſundesBier zu erhalten, läßc
ſichaus der ſhönenBeſchreibungvom Biere abnehmen,
dievor einigenJahrenvon einem MitgliedederKönigl.
Akademie iſaufgeſeßetworden,und deßwegenhierbey-
gefügetwird.

* Mer etwa fadiegroßeUnbedachtſamkeitbegangenhatte,
Hagelin die Röhre komn?en zulaſſen,dem kann ichzum
STroſfemelden , daßer ſolchenvielleichtdurchbehutſames
Schüttelnwiederherabin dieKugelbringenkann. Es

iſtaber freylicham beſten, wenn. dieLagedesHagelsſelbſt
inderKugelnichtſehrgeändertwird,deswegenLentmann
indervorhinangeführtenAbbandlung,ihnmitWachsin
einenKlumpenzuſammenſchmelzet.

Bäſiner.

I £ > AMI
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VIIL

Anmerkungenüber das Bier.

Von

Carl von Linne,
Archiater, Ritter des NordſternOrdens.

AR FaſſeriſtſicherlichdernatürlichſteTrank, wie man
" )

Y

beyallenThierenſieht,und alſoohneZweifel
s

dererſte,dendieMenſchengebrauchethaben.Milch
wird

d

vermuthlichdas andereGecränfegeweſenſeyn,das
dieMenſchenaus Nothzu brauchengelernethaben,wenn
ſieihreHeerdenüberdiebrennendenSandwüſtender ſúdli=z
chenLänderzu weydenführeten.Wein , NoahsErfindung,
iſtwohlbeyſeinemrechtenGebraucheeinvortrefflichesGe-
tränke: aberer greiftauh desMenſchenKörperziemlich
an. Alledieſeerfriſchendas Blut , aberWaſſerbeſons
ders;Milchnähretmehr,und Weinmuneert mehrauf.
Aber Waſſeriſtdas vornehmſteGetränk, das dieSpei-
ſeam beſtenverbreitet,und das Blut abkühlece.Das
Waſſeriſaberſomancherley,und von ſovielerleyGatctun-

gen, als dieErdarten.Daheriſes an manchenOrten
úbelſhme>endund ſchädlih,Die Menſchenhabendaher
geſuchtes wohlſhme>endund geſünderzu machen,in-
dem ſieallerleyGewächſeund Saamen mitWaſſerÉocheten.
Daaber einſolchesGetränknacheinigenTagenſauerwird,
und verdirbt, ſohatman erfunden, dieſemdadurchvorzu-
Éommen ,, daßman bittereKräuterdazubrauchet,und es

gährenließe.Soiſ dasBier,wie man glaubt,zuerſtin
Aegyptenaufgekommen,ob es wohlſchonum ChriſtiGe-

burtden Gothenund Deurcſchenbekanntwar.

Man
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Man macht Bier , wie jedermann weiß; aus Waſſer,
Malz,Hopfenund einem gährendenWeſen, derenjedes
fürſichmußbetrachtetwerden.

Das Waſſeriſt, nah Beſchaffenheitdes Landesund
der Jahrszeit,von ungleicherGüte, und. das iſtdieerſte

Urſache,warum ſichzwiſcheneinemBiere und dem andern,
ſoeingroßerUnterſcheidfindet.Die,welchein bergich-
ren Ländernwohnen, habendahergemeiniglichbeſſerBier
als die,dienäheran der See. FaſtalleBrunnen in

Stockholmwerden von derFluchſalzig,jaſelbſtderNid-

derholmsſeeim Mäler : nd obgleichdas ſalzigeWaſſer
beyderEbbe zurükeläuft, ſomöchtees dochwohldaher
rühren,daß das StockholmerBier,eineneigenenGe-
ſchmackbeföômmt, der faum von ebendem Brauer,und
ebenden Materialienan einerandern Stellezu erhalteniſt.
Wer das Waſſerzu Hamburggeſehenhat, wirdauchdie
Urſachefinden, warum das HamburgerBier ſeineneige-
nen Geſchmackhat, und wieſonſtunſchmakhaftWaſſer
durchbrauenkannerträglicherwerden,

Das Malzwird beyuns aus Gerſtegemacht, beywes
nigenaus Weizen,aberſeltenaus Haber,und am allers

wénigſtenaus Nocken,inJndiennur aus Reiß.

Der Gebrauchdes HopfensiſteinſeltſamesUnterneh-
men , das den Altennichtiſtbefanntgeweſen.Wer hatte
wohlglaubenſollen,daßdieſesGewächszu dem ſüſſen
Tranfe, der aus dem Malzegekochtwird,ſounentbehrlich
werden ſollte?Er mußaberdurchden Hopfenbitterwer-

den,danriter ſichlängerhâlce,Jndeſſenhatman nun

durchdieErfahrungbefunden,daß, ſonaheauchder
Hopfenmic dem Hanfeverwandtiſt,doh des Hopfens
harzigteTheilevielwenigerſchaden,auh zum Getränke
vieldienlicherſind,alsdas Heydekraut(Pors),das man ſonſt
in Schwedendazubrauchte, welchesvielKopfſchmerzen

Vere
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verurſachte,ih ſagenihtsvon Enzian(Batteteſdra),
Waſſerklee(Warrenklöfwver)und Wermuth(tWaldro,
welchedieArmen zuweilenſtattdes Hopfensbrauchen.

Der Gâäſchtzum gähreniſtmeiſteinerley,
er machtdas

Bier geſunderund ſtärker.Er ſchlägtdiegröbernTheile
zu Boden nieder,nachdemer ſielangedurcharbeitethat,
machtſolchergeſtaltdas Getränkflärérund reiner, und ver-

hütet,daß es nihtſauerwird ; denn wer friſchesBier,
das nochnichtgegohrenhat,trinkt, wird bemerken, daß
es ihmnichtlangedarnachſaueraufſtöſſee.Buttelbier,
das im Gähreniſtgehemmt,und:inBouteillenmit lan-

gen Hâälſen,dieman feſtverſtopfthat,gegoſſenworden,
giebtvielLuftvon ſih,ſprengtoftdieBoucteillen,und

dehntdieEingeweideaus,denen es ſowohl,alsden Nieren

ſchadlichiſt.Man hatintondongeſehen, das einSoldat,
nachdemer von derWachegefommeniſ , eiligeineBous-
teilleButtelbierausgetrunkenhat,abergleichdaraufvon
einergefährlichenK'otikiſtbefallenworden , daraner den

drittenTagſtarb: alsman ihn öffnete,waren dieGedarme

ganz aufgeſhwollenaus dem Bauchegetreten.Das Gähren
iſteinemislicheSache,beyallemBiere,und es kömmtviel

daraufan, wiewarm das Bier iſt,wenn das Gäſchthinein-
gethanwird, Es wirdheißgegohren,wenn derGäſchtin
das Gebräudefóômmt, indemſolchesnochheißiſt. Das-
von wird das Bier ſehrfein,klarund ſtark,und behält
den Schaum längerim Becher,aber es verurſachtSod-

brennen,oder auchheftigeKopfſhmerzen.Kaltgegohren,
wird das Bier,wenn man den Gäſchthineinthut, nach-
demes ganzfaltiſt.Das wird niegernrechtflaresBier,
und wenn man es in einemGefäßeeinwenigineinwarmes
Zimmerſebt,ſofängtes etwas zu gährenan, und ſeßtdie

Hefenzu Boden. DießverurſachtwenigerKopfweh,und
treibtſtark;aberdieHefenſchadendem Magen. Laugegoh-
ren heißt,wenn der Gäſchtda hineingethanwird,wenn
das Bier ſoweitverkühletiſt,daßman am Finger, den

man:
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man hineinſte>t, das Bier untenlaulicht; aberobenwie
einen faltenRingfühlee,Dießwird das beſteund ge-
ſAndeſteBier.

Außerallendieſenmuß Biet,das gut bleibenſoll,
aus gutemMalz gebrautſeyn. Am Feuergedörrtes
(Rôkc)Malz, giebtbraunes,und nichtſoſchmackhaftes
Bier. Das Bier muß auchwohlgekochthaben,wenn es

unſermLeibewohlbekommen ſoll.Man muß es weder

zu friſch, nochbisaufdieNeigetrinken, damit dieHefen
nie den Magen beſchweren,Durchlaufoder Colikver-
urſahen. Beſondersmüſſendie,welchevom Steine,
oder vom Podagrageplagtwerden , ſichſehrdafürin acht
nehmen; denndas friſcheBier mit den Hefen,verurſacht
vielWind, und dehnetdieEingeweideaus ; wenn ſoiche
einmal zu ſehrausgedehnetſind,bekommen ſieſchwerlich
ihrevorigeStärkewieder, Wer friſchesoder ungegohrnes
Bier trinkt, und dazunochwas ißt,das Blähungenver«
urſacht, wird eineunruhigeNachthaben.AußerSchwe-
den, legenvieleungelöſchtenKalk insBier,welchesda-
von baldklarwird;aberſolchGetränkverurſachtScorbuc,
der ſichoftinWaſſerſuchtendigt,oder aufandere Arc
códtet. WeralſofürſeineGeſundheitbeſorgtiſt, derhü-
te ſichvor Seewaſſervon derFluth,vorSalzwaſſerund

vor Kalfwaſſer.EinigeſeßeneineBouteillemitBrannte-
wein ohneScöpſelin den Braukeſſel,in dem das Bier

gährt, welchesſovielheißt,als ihrenGäſtenden BVer-

ftandſtehlenwollen, SehrbitteresBier dámpfetdie
tiebesluſt,tro>nectden Körperaus, und machtihnmager,
und bereitetihnzurWaſſer- und Windſuche.Zu ſtarkes
Bier macht den Körper!feiſtund ſchwer,und am Ende
ſchweremOdem. Sauer BiermachtMagenſäure,Paußig«
heit, Bleichheit, Colikund Milzſucht.

Hieraus.erhellet, wie vielWiſſenſchaftErfahrungund
Aufmerkſamkeiterfordertwird,auchaus gutenMaceria-

lién
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lien gutes Bier zu machen ; aber dadurcherhält man auch
ein Getränk, das Schweden viel dienlicheriſ,alsallesandere;
zumal,den Leuten,dieetwas ſtarkeBewegungoder heftige
Arbeithaben. Ein gutesBier ſtreitetmit dem Weine
um den Vorzug,ſo:vohlan Klarheitund Geſchmacke, als

aucham Nußtenund der Geſundheit, vornehmlich,wenn

es efivas altiſt,Es verurſachtnichtPodagraoderStein,
wie der Wein insgemeinmacht. Das Bittereim Biere

ftärfetdieNieren, und trägtſolchergeſtaltvieldazubey,
daßſichder Steinnichtſoleihtanſest.Gutes Bierer-

hißtdas Blut nicht, wie der Wein,und nähretvielmehr;
daherſiehtman , daßdie,welchevielſtarkesBiertrinken,
fectſind,wenn ſiegleichwenigeſſen.Alſomachtdas
Bier den Leibfett, den der Wein auszehrer.Der unges

heureKnabe,den man den ÉleinenCajanusnannte,der
ſichzuAmſterdamaufhielre,war nur dur Bier fettge-
worden. Das Vier legtauchkeinenſolchenGrund , wie

der Wein zurLungenſucht, Fiebernund andern ſchädlichen
Verſtopfungen.Aber, daßdas Bier , beſondersvon den

Vornehmengeſchmähetwird, iſt.nichtdesBieresSchuld,
ſondernderer,diees trinken.Das Beſte,im Ueberfluſſe
gebraucht, iſtſhädlih,und Bieriſnichtdas dienlichſte
Getränke fürdiejenigen, dienichtdienöthigeBewegung
haben, denn ſovieles dieſenſchadet,ſovielnüßetes den

andern , die in völligerund täglicherArbeitſind.Auch
taugtſtarkesBier nicht,in der heißeſtenSommerzeit;
aberim Winter Gegentheils,wärmet es Reiſendeanſehn:
lich,und mehralsanderes Getränke. Fetten,Pauſichten,
Scorbutiſchen, iſtes nichtdienlichvielBier zu trinken,
dagegenbekömmt es Magernund Ausgetro>netenwohl,
Alle ſtarkeGetränkeüberflüßiggebraucht, ſchadendem
Leibund der Seele,wenn man abereinmal im Ueberfluſſe
ſündiget, ſoitdieGefahrvon gutemBieregeringer, und

leichterzu überwinden, als von andern ſtarkenGetränken.
Die , welcheſchwereArbeitthun,müſſengutBier haben,
wenn ſiees aushaltenſollen,denn von Waſſer,Thee

und
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und Caffeewerden ſieausgezehret.Wer nichtsandersals

Waſſertrinkt, iſallezeitmager , wenn er nichtdabeygute
und nährendeSpeiſengenießt.Stark Bier mußvon

denen behutſamgebrauchtwerden,dienichtaucheinenſo
ſtarkenKörperhaben,denn es machtalleFeuchtigkeitin

uns zäheund nähretvielSchleim. Wer nachvieler
Arbeitzur Ruhe kömmt, täglicheine Kanne ſtarkBier
trinkt,und nachmictageſchläft, ohnezu arbeicen,verkürzet
ſicherlichſeineLebenszeit.

AusländiſcheBieredürfennichtfürſchwediſcheMagen
verſchriebenwerden;denn das hießenah Waſſerüberdie
See gehen.Das engliſcheAle iſtſtarkund vonallerley
Gattung, deren durchVermiſchungen,die oftſchädlich
ſind,nochmehrwerden. Das holländiſcheMollec giebt
mehrSchaum,aberniedenGeſchmackwieunſeres.Der
danzigerPrüßingiſgut fürdie,dieſichgeſtoſſenoder

geſchlagenhaben; aberziemlichfráftig.Der Deutſchen
Garleyſtopfetſtark,und ihrgekräuterterKnifenachmacht
baldtrunfen. Die braunſchweigerMumme dient inMats

tigéeitund widerdieSaure,läßtſichauchÜberdietinien
führen;aberſieſchadetden Nerven, Brephahnmacht
mehrWaſſerſucht,alseinigesanderBicr. Fahluniſches
Bier inSchwedenübertrifftſiealle. Das finniſcheLußz-
ra, iſtdi> und faſtmilchfarbig,wird mit glüendenScei-
nen gekocht, und kann alſonichtgeſundſeyn: dochiſtdieſes
Getränk nun in Finnlandfaſtunbekannt,und wird nur

zuOeſel, und an einigenrußiſchenOrtengebrauht.Ks
nebierxinGothland,machtden ,

derdavontrinkt oftganz
blind,ſolangeder Rauſchwähret,welchesvom tolch
(Lolium)herfkömmt,der da unter der Gerſtewächſt,
Schafgarbe(Millefolinum), welchedie Lima Bauern

manchmalbeyihremBierebrauchen,rúhretdas Blut auf,
und machteinenſhweimliche,Ditterbierwird mitWers

muthzubereitet, und kann deſtowenigergeſundſeyn,da
dieKellermeiſtermitWermuthmeiſtensverdorbenemBiere

wieder
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wieder helfen. SchifFerbier,, das lange auf der Seeiſt
geführetworden,iſtdurchdie Bewegungmeiſtenswohl-
ſhme>ender,feinerund geſündergeworden, als es iat,
da man es einnahm.

Des MenſchenLebenund Geſundheitkömmt ſoſehr
aufdas Getränke,als aufdieSpeiſenan ; daheriſt an

der Brauerkunſtſehrvielgelegen.Wie beſchwerlichiſtes

nichtan den Orten zu reiſen,wo dieLeutenichtgelernt
habenzu brauen: Bey jederAbwechſelungeineselenden

Getränkesfommt man inGefahreinerneuen Krankheit.
Ofe ſindZuthatenund Koſten,fürwohlſchmecendesund

geſundes, fürefelhafresund ſchädlichesBier einerley: der

ganze Unterſchiedbeſtehtnur im Brauen. Jn unſerm
Vaterlandebrauetman an einigenOrt beſſerBier,als
man leichtſonſtirgendwoin Europafindenwird,und es

wäre zu wünſchen, daßdieKunſtallgemeinbekanntwäre.
Es wáre derMühe werth, daßjederſtudirendeJüngling
rechtBrauen und Backen lernte; welcheKünſtefüreine
Nation ſehrwichtig,und baldgelerntſind; dadurchwürde
ſichdieWiſſenſchaftbald über das ganze tandzum Vor-

theilederEinwohnerausbreiten.

IX.Be-
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IX

Beſchreibung
eines Glanzes in der Luft

mit Donner, der im Wefſtnorrlande
den 13Zan,1763wahrgenommenworden,

Bon

Nils Gisler,
Doctor der Arzneyk.Lectorbeym Gymn,

zu Hernoſande,

en 10, 11 und 12 Jännerzeigtenſichhierzu Her-
$ noſand,dieAbende weißeWolken,welchebeym

UntergangederSonne ihreFarbeänderten, und

ſicham weſtiichenHorizonteinReihenſtelleten, wo ſieſich
bleich,rothgelbund gelbzeigten,SpäterderAbende um

9 und 10 Uhr, ſtundenweißeNordſcheinfle>eſtilleam

NW. Horizonte.“Den 12 Fan.nah Micttage,ward
allesgleichförmigtrübe,und in der Nachtentſtundein

ſüdlicherSturm. Den 13 Jan.vormittagswehtenoch
ſtarkerSüdwind , und die Wolken waren blaugraumit
bleichenund weißgelbenRänden im W, Horizonte.Um
3 UhrnachMittage,ſtunddas Barometer bey25, 433
dieSee 35 Zollunter demMerkmaale, das Thermometer
3 Gr, unter dem Eispuncce,Noch wehteSüdwind

3 Gr, Die Wolfen waren nur ein wenigdünnermic
Rörhe,in S. und SW.

Schw. Abb.XXV. B. E Um
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Um 5 Uhr des Abends hatteſichder Sturm plöblich-

geleget, und der Himmelwar úberalltrübe. Dabreitete

ſichplöblichein matter weißerFeuerglanzvon Weſtenbis
Oftenüber den Scheitel,der ſichzugleichnah Süden

ſtre>te, und 4 oder 5 Secunden dauerte. Jndemdieſer
Scheinannochdauerte, entſtundin Norden einanderer,
mehrconcentrirterſtarkglänzenderFeuerſchein,wobeyvon
Norden nachSüdweſteinehelleFeueréugelhingieng, die

wie ein vollerMond ausſahe,und zwiſchen20 und zo
Grad hochſtand.DieſeFeuerkugelſandteStrahlenvon
ſich,längſtdem Horizontehin, bisſieſicham SW. Hori-
zonteverlor,da man einen ſtarkenKnallmit einemDonner
hörte, wie beyeinem Gewitter, welchesfaſteineMinuce
langanhielt.Mach dieſemzeigteſihein gleichmatter
Schein,überden Himmel,wie zuvor. Der Donnerlitte

dreyAenderungenwie der Schein, erſtfinges an zu pols
tern,denn fam derKnall,und zulebtwiedereinPoltern.

Reiſeuden,dieden Scheinweitvor ſichſahen, kam es

vor,als brâcheer aus derErdenheraus,ſiehôrtengleich-
ſameinGeräuſchinderLuft,welchesauch,wie es ihnenvors
fam,ihreKleiderberührte; derKnallward gleichgehöret,
indem dieKugelverſchwand.

Beym Knalleward auchdieErdeerſhüttertund bebs

ce,wie aucheinigeHäuſer,wie von einem ſtarkenDon=
nerſchlage, daßaber dochdieſeErſcheinungnichteinGewit-
terdonnerwar, läßtſichdaraus ſchließen,weilſieſichzueben
der Zeit,und mit eben den Umſtänden,faſtüberganz
Weſtnorrlandzeigte.Der HerrPfarrerSal. Kling-
bergim RagundaKirchſpiele, in Jämtland,beſchreibt
es folgendergeſtalt: Ohngefährum 5 Uhrdes Abendsflog
ein Feuerglanzüber den ganzenHimmel,wie einBlik,
derauchan der Erde hinſtrih,und ſoſtarkhißte,daßes

teuten, welcheunter freyemHimmelwaren

,

vorkam,als
brenntees um ihrAngeſicht.Nachdem Glanzefolgteein
Donner, von dem dieFenſter,

und ſelbſtdieErdeerſchüts
terten. Alleszuſammendauerte1 Minute.

S 0

-
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So viel ih bisher habe erforſchenkönnen

, iſtdieſer
Glanzim ſüdlichenTheilevon Weſtbochnien, inganzÄngers
manlandund Medelpad,im nordlichenTheilevon Helſinge
land,und im oſtlichenvon Jämtland,geſehenworden.

Den Tag darauf,oderden 14 Zan.zeigteſicheinſtare
kerNordſcheinum 9 Uhrnah Mittage, mit ſtrahlenden
brennendenFlammen,dieum 97 Uhrbisan den Scheitel«
puncéhinaufſtiegen.

Aus allenUmſtändeniſmir wahrſcheinlih, daßdie
ſeErſcheinungeineArt von Erdbebenwar, denn ihhabe
beyden ÉleinenErderſchütterungen, dieman im Winter
oftgenug hierempfindet, bemerft,daßgemeiniglichdie
TagezuvorNordſcheinein lichteFleckeneingeſchloſſenzu
ſehenſind,wobeyſichweißeund bleicheWolken befinden,
diebeym Untergangeder Sonne rothund gelbwerden ;
abernah den ErdbebenbrichtderNordſchein_inScrahlen
aus. Jh willhiervondieneuſteProbeanführen.Den
27 Dec, 1762,um 2 Uhrdes Morgenshörteman hierin
der Stadt einen heftigenKnall,mik Gepolter,und Ers
ſchütterungder Erde, Den Abend zuvor war es klar,
und nachMitternachtzeigtenſichfle>weiſeniedrigeNord-
ſcheine.Den 29 Dec,war es trübe

,
mit einemſtinkenden

troéenenNebelden ganzenTag. Um $ Uhrdes Abends
zertheilteſihder Nebel. Den 30 Dec.war es klar,wind
ſtilleund 14 Grade falcé.Umgbis 9 UhrnachMittage,
war ein ſtarkerflarerNordſchein, mitſtrahlichten¿slammen,
dieim Bogenſtunden.Um 107 UhrdieſenAbendbee
merfteman beym Bergwerkezu tögdö3 Meilenhiervon,
einſtarkesErdbeben, mit heftigemKnallenund Zitternder
Häuſer.Jm ErdreichezeigtenſichRiſſeeineshalbenZolls
weit,dieſichvon N. nachS.ſtre>ten.Eben dasereignete
ſichauchebendaſſelbemal im KirchſpieleLjustrop,wo ſich
gleichfallsim ErdreicheeinRiß X Zollbreitzeigte, der
von WeſtennachOſteninunterſchiedlichenKrümmungen
gieng.

CNI {+> CMaI
E 2 X. Geo-
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GeometriſherVerſuch

förperlihe Winkel

zu meſſen.

Von

Mart. Joh. Wallenius,
Prof.der Math.zuÄbo.

$. 1,

ängenund Enftfernungenmißtman durchÉleinere
tängen, alsFuße,Ellen,Klafternu. ſw. diedazu
von gewiſſerGrößeangenommen werden. Flächen

mit Quadratenund derLängenmaaße,Körpermit Würfeln
derſelbenebeneWinkelmit Kreisbogen, die der Winkel

Spitenzum Mitcelpunctehabenund zwiſchenden Schen-
Felnenthaltenſind; aber der förperlihenWinkel,oder
Eckenmaaßiſ, ſovielmir bekanntiſt,bishernochniche
in dieGeometrieeingeführtworden (1). Gleichwohliſt
ungezweifelt, daßſichdieſeEckennicherechtbetrachtenlaſ
ſen,wenn man nichtdergleichenMaaß fürſiehat, und

daßder Gebraucheines ſolchenMaaßes, ſowohldas
Wachs-

(1)In den Mem. de P Ac. R. desSc.1724, iſtlaGoniometrie
-

par Lagnyangeführt,in derenZuſchriftauchverſprochen
wird, vom Maaße der Eckenzu handeln;aberdieArbeit
iſtunvollkommen,und nichevon den Ecken geſagt.
Anmerk, der Grundſchrift.
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Wachsthumder GeometriederKörperbefördern, alsder

MangeleinesſolchenMaaßesFehlerin dieſerGeomecrié
veranlaſſenfann. Der Freyherrvon Wolf ſagtinſeinen
Elem. Geom, $.451. ähnlicheEcfenſeyngleich,und um-

gekehrt,welchesleßtefalſchiſt,gleiheEen ſindniche
allemalähnlich(2),Dieſesveranlaßtemichnachzuden-

E Z; fen,

(2) Segnerhatin ſeinenVorleſangenüber dieRechenkunſt
und Geometrie Xl1l.Abſchnitt4.53 - 55. bewieſen,daß
Eckengleichgroßſeynkönnen,ohneeinanderzu decken,
und dieſesdaher: wenn eineEckein dreyungleicheebene
Winkel eingeſchloſſeniſt;und alleSchenkeldurchdie
Spiße der Ecke verlängertwerden,ſomuß dieverticale
Eckegleichgroßſeyn,ob wohlbeydeEckennichtin einan-
der paſſen,einanderde>ken,oder ausfüllen.Auf dieſem
Grundeberuht (f.Acrifia,errores et hiatusCriſeosperpe-
tuae, quam Cel,Seguerfarmavitin duo capitaGeom ill,
Waolfü,$ 22. Berlin1724.)daß gleicheEcfennichtallemal
ähnlichſind. Dießiſtauchklar,wenn man ¿zwoahnli-
che Ecken nimmt,und an jederdie ebenenWinkel von

ungleicherGrößeſind;denn wenn man dieEckennachge-
hendsmit den zuſammengehörigenund gleichenebenen
Winkeln zuſammenfüget, ſogiebt dieſeseinezuſammenge-
ſetzteEcke,dienocheinmal ſogroß,alsjededer vorigen
iſt,Weil man aberdieZuſammenfügungbaldaneinem,
bald an dem andern der ebenenWinkel machenkann,ſo
fommen folchergeſtaltEcken heraus, deren jedeeinſol-
chesDoppeltesiſ,die alſoalleeinandergleich,aber
nichtahnlichſind.

Der Verf.derGeometrieMetaphylique,ou Eſſaid° Ana-

Iyſeſur lesElemens de l’Etendue bornée, Paris 1758.
iſtohnéZweifeldurchden fehlerhaftenVegriffvon der

rechtenGrößeund dem Maaße derEckenverleitetworden,
daß,nachdem er (Lib.Ill.cap.3. p. 358) geſchriebenhat:
Æine rechtwinklicbteEke (Angleſolidedroit). .. , der-

gleicheniftdie Ecke desWürfels; er hinzuſeßt:TTach
dieſerArt zu ſchließen,wird die Ke ſpizigſcyn,wenn
die ebenen Winkel, die ſieeinſchließen,weniaæerals
dreyrechtecbene Winkel,und ſtumpf,wenn ſiemehr
betragen.Anm. dex Srundſchrifr.
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ken,was füreinMaaß beyEcken,dienenkönnte,und
ih fandbeyfurzemNachdenken, daßſichdieKugelfläche
dazuam beſtenſchi>éete,Denn wie ein Winkelwächſt,bis
ſeineSeitenin eineeinzigegeradeLiniefallen, ſoläßtſih
auch eineEcfeaus einanderlegen,bisendlichalleSeitens
fläthenderſelbenin eineeinzigeEbenefallen; und da ſih
BogeneinesKreiſes,wie dieWinkel verhalten, dieihnen
am Mittelpunctezugehören,ſoverhaltenſihStückenvon
einerKugelfläche,wie dieEcken,welcheam Mittelpuncte
derKugelaufdieſenSrücfenſtehen,Alſoiſtnur das

nöchig: Wenn eine Fcfegegebeniſt,zu finden,was
fürein Scúk der Rugelfläche,deren Mittelpunct
in der Spigeder Sckeiſt,zwoiſcheneben die eitens

flächenfállr,die den körperlichenWinkel cin»

ſchließen.
. 2

Die Ecken können von unterſchiedenerArt ſeynz
denn entweder werden ſievon ebenenWinkeln eingeſchloſs
ſen, und habenalſoebeneSeitenflächen,

oder ihreSeitens
flächenſindfrumm;oderauchihreSeitenflächenſindtheils-
eben,theilsfrumm. Die, welcheebene Seitenflächen
haben,fönnen in drey,vier, fünfund mehrWinkel eins

geſchloſſenſenn; aber jedeEcke,die in mehrals drey
Winkel eingeſchloſſeniſ, läßtſichinſolche,diedreySeis
tenflächenßáben, zerlegen, ebenwie einePyramide,deren
GrundflächevielSeiten hat,ſi<hinſovielPyramiden
mit gemeinſchaftlicherSpikezerlegenlaſſen, ſovielDrey=
ee dieGrundflächeausmachen*, Jf alſo=n dieMens

ge
* (EsgiebtkörperlicheWinkel,dieman nichtalsEen von

Pyramidenanſehenkann , und bey denen ſelbſteinige
eutkidiſcheSâte nichtrichtigſind. Man ſehevon ihnen
HerrnProf.Bebrmann Einkadungsſchriftde angulisſoli-
dis zur Magiſkerpromotionzu Wittemberg1704. Bey
ſolcheEckenwürdeſichdieZerlegung, dieHerrW. hier
erwabuet, manchmalineineErgänzungPerdeln,Bâſiner

-_
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ge der SeitenflächeneinerEcke,ſoläßtſichdieEckein
ſovieldreyſeitigezertheilen,ſovielEinheitn — 2 ent-

hâlt; und wenn man jede dreyſeitigemeſſenkann,ſo
wird ſichdas Maaß jederfindenlaſſen, dieinebenenSei-

tenflächeneingeſchloſſeniſt,ſovielihrerauchſind.Denn
man darfnur dieMaaßeder dreyſeitigenaddiren.

9. 3,

Wenn man dieSpibeeinerdreyſeitigen, in ebenen

FlacheneingeſchloſſenenEckein den MittelpuncteinerKus-
gelſtellet, ſoſchneidendieSeitenflächenaufderKugel-
flächeeinſphäriſchesDreyeckab , deſſendreySeiten die

Maaßeder dreyebenenWinkel ſind,welchediedreyſeitige
Eckeeinſchließen.Das ſphäriſcheDreyeſelb aber,
mißtdieEcke($.1.); alſoverroandeltſichdieAufgabe,
Een, diein dreyEbeneneingeſchloſſenſind,zumeſſen,
infolgende: Zufinden, voas furcinVerhältnißdie

FlâcheeinerRugel,zur Flächeeinesaufihrbefind-
lichenſphäriſchenDreyecshat. JchhabedieſeAufs
gabedurchdie Rechnungdes Unendlichen, aufunterſchie
dene Arten aufgelöſet; willaberbierdieleichteſteAuflô-
ſunganführen.Es ſey(I.Tab. Fig.1.)ABC ein ſphä-
riſchesDreyek, beyA rechtwinklicht;aufAB, wo nöthig,
verlängert, nehmeman AD= 9o Grad,falleDba un-

endlichnahean DBA ; zieheDC einenBogeneinesgroſ-
ſenKreiſes;verlängereCA, CB bisa und bz zicheaus
derKugelMittelpuncteM, MA „ MD, und‘fernerBE

parallelmit AM. Soiſ Aa, oder derWinfel AMa=

der FluxiondesBogensAC, oder=d AC, und die flei-
nen FlächenADa, ABba (ichmeyne ADa — BNDb)
ſindFluxionenderKugeldreye>eADC, ABC, Wenn
nun R einenrechtenWinkelbedeutet,und derKugelhalbe
FlächeH heißet: ſoiſt

AMa

R
H.undweilSinustotus x :Sin.AB: DM:

4

E 4 ME ;;

ADa=
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ME :: ] ADd: ABba, ſoi ABba=HFe‘Sin.AB,
aber1; Sin,AB ¿; AMa oder dAC; FluxiondesWins

felsB = dB (3) daherABba = TLUH, dieſesino

tegrirt,giebedie Flächedes Kugeldreye>sABC =

ZR ‘H-+K, fo,daßK eineunveränderlicheFlächebedeus-

tet,dieman findet,wenn AC= 90°und ſoB=R auch
C CdesDreyecksfläche=

——x‘H; denndarausfolget—

ZK
.H=

“
5H +R, und K=

—
H, DieſerWerchvon K

obèngebrauchet,giebtdieFlächeABC aufderKugel=
B

+

C—R ,

—— H. Wâre dasDreyeckABC nichtrechtivinfs

licht: Fig.2, #0 ſey einesgrößtenKreiſesBogen
CD ſenfreheauf AB, und aus vorhergehendemiſ

A +ACD—R
klar,daßdieFlächeACD=— —K— D, und

BCD CBD—R,
BCD=-

ZR
H, wenn alſoCD înnere

halb

(3) Cotes Opp. Miſcell,p. 18. Theor. 26 ; De la Caille

Leconsd’ Aftronomie,TraitéPrelim.$.197.Gonttlaßtſich
dießauchſobeweiſen.Aus dex Spharikfolget(Lacran om

Klatetach Sphaer,Trigon,B, 3. Pr. 2. Schol Cor. 1.)
Sin,C Caß A C=Coſ B und wei!berhauptd Coſ.v=+d v,

Sin,v, ſofolgt(vergleichedaſ.B. 2. pr. 21.) Sin,C, Sin,

AC. dAC = Sin.B. dB,alſoo n AC AAC oder

(‘daſB 3. Pr.7, ) Sin.AB. dAC = dB,
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halbdes Dreyes fällt,ſo iſtdie FlächeABC =

A+ BLA CB—2Rub

—
des Dreye>s fâlle,wird die Flähe ABC=

A4-ACD—BCD—CBD+T

TK

-

H. oder weil ACD —

BCD=ACRB, und CRD=2R— ABC, ſoiſtdieſe
A4-ABC

+

ACB—2R
Fläche= E ——.H. Dasiſt: Man

zichedie Summe der VWinkelin einem ſphdriſchen
Dreyecevon zween rechtenWinkeln ab; der Ueber-

ſchußverhâlcſichzu vier rechrenWinkeln,voie die
FlôchedesDreyeckszurhalbenRugelfläche(4).

5 de4.

(4)Nachgehendshabeichgeſehen,daßLagny ſcheint_auf
dieſenSaltzgezieltzu haben, (Mem. de P Acad. des
Sciencesde Paris1729. p. 434.): La commenſurabilitédes

TrianglesSphériques(à la ſurfacede P’Hemiſphere)de-

pendde la commenfhurabilitéde la ſomme de leurstrois

anglesavec ‘P’angledroit,(A. Erud,Lipſ.1692, p. 275.)
und daß Leibnis ausdruklichgeſchriebenhat: Trian-

gulumSphaericumtribus circulismagniscontentum dudum
dimenfiſunt Geometrae. Nam quadruplaTrianguliarea
eltad ſuperficiemSphaerae,ut ſumma angulorumduobus
reâis minuta ef ad duos reâos : auchdaß es obnedie
Fluxionenganz leichtinJonesSyn.Palm,Math. bewieſcnif,
Dießalleswar mir damals unbekannt,alsichden Lehr»
ſatfand, und da ichnachgehendsgeſehenbabe,daßHerr
ŒÆuler(Mem. de P Ac.desſc.de Berlin 1753.p. 233. 256.)
bey eben der AufgabedieRechnungdes Unendlichenge-
brauchthat , ſohabeichesgewagt,meine eigeneAuflóſung
mitzutheilen,Anmerk. der Grundſchrift.

H, und wenn CD außerhalb

Jac.BernoullihatſphariſcherDreyeckeFlächenzu bes
rechnenin den Act.Erud,Lipf,1697,gelehret,GS.Op.Iae,
Bern, T. I,n.42 und 52,

ZKRâäſîner.
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$. 4.

Eben dieſenSchlußſaßerhâlcman auchdurchdie
Rechnungdes Unendlichen, inſphäriſchenDreyecken, die

nichtrechtwoinklichtſind
* Es ſeyFig.3. ABC ein

Kugeldreye>,deſſenSeiteAB, AC inD,E verlängert.
ſind,ſo,daßAD= 9o Gr. = AE und Ace unendlich
nahebeyACE iſ , von derKugelMittelpuncteM ziehe
man MA, ME, Me und CG parallelmit ME: ‘ſoift
AFe oder dA ADE: ACc oder dAABC :: [AM :

AG::] 1:1 — Coſ.AC; aber4R : EMe oder dA : :

IAADE = 21; dAABC=2 1H : A À —

4R
9 daherA C=

——

Coſ.AC.dA

4

* H, und weil— Col,AC. dA=dC (5):

ſo

® Nh habehier alsUeberſeßernichtsinHerrnW. Vortrage,
oder in Anführungder Schriftenändernwollen,beyder
er ſichnachden Leſerngerichtet,fürdie er geſchriebenhat.
Man wird diehiezunöthigenGründe,außerderRechnung
des Unendlichenallein meinenAnfangsgründender Trigo-
nometriefinden.În derKönigl.Soc. der Wiſſenſchaften
zu Götringenhabeichden 4 Dec. 1762,eineUnterſuchung
vorgeleſen,wie vielgleicheKugelnſichum einegegebene
ſetzenlaſſen; eineFrage,welcheKepleraufVeranlaſſung
der Zahlder Fixſterneder erſtenGrößeaufzeworfenbak.
FchhabedieBeantwortungdaraufgegründet, gleichſciti-
geKugeldreyeckezu finden, von denen dieKugelflacheaus-

gemeſſenwird, welchesih hierals eincProbevon der

AnwendungdergleichenUnterſuchungenerwahnc.Käſtner.

(5) Daß dC =— Col. AC. dA ſcheman beym de la
Cailleloc.cit,$.182.ohne;und beym Cores loc.cit.p, 1,

Theor, 12. mit Beweife.Es laßtſichſobeweiſen: Col,
C= Col. AB, Sin. A. Sin. B—Coſ. A. Coſ.B wie beym
de la Cailleloc,cit.$.157. es folgtauch aus dem, was
$.110. oder in den Abh.der Könial.Schw. Ak.derWiſſens-
ſchaften1746.mit Laeran om Kiotet B, 2. Pr. 17 Cor.

bewieſeniſt,daher Sin. C, dC = dA [Coſ, AB.

Col,
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dA+dC

foiſtdA ABC= H,daherdieFlächeABC=
4K

A+B+C-—2R

4 K

FlâheABC=o0,

‘H, weilA+C=2R —B wenn die

$. 5.

Aus vorhergehendemLehrſabeerhellet,wie man die

FlächeeinesKugeldreyecksfindet, ſobaldman dieSum-
me allerſeinerWinkel weiß,und daßſichalſoeinkörper-
licherWinkel meſſenläßt,der indreyEbeneneingeſchloſ-
ſeniſt($.1.),wenn man dieSumme der Winkel weiß,
welcheſeineSeitenflächenmit einandermachen: weißman
aberdieſesnicht,ſomuß man ſi<hentweder mit den ge-

wöhnlichenVorſchriftender ſphäriſchenTrigonometriehels«
fen,dieunbefanntenWinkel , jedenfürſichzufinden,oder

ihreSummen auf eine genauere und richtigereArt

ſuchen.Z. E.

1)Wenn des ſphäriſchenDreye>ksSeiten, oder die

dreyebenenWinkel,welchedieEcke einſchließen,gegeben
ſind,a,b,c, heißen,ſofann man einenWinkelQ , ver- -

mögefolgenderFormelſuchen:Sin.Q_=
Ÿ Sin.£8,Sin.(d—a).Sin, (7s —h )Sin:(28 — Cc),

2 Col.£ a, Col.1b,Coſ.xc
wo sx=a+b-+Cc:� iſtdes DreyecksFläche,oderder

Ecke

Coſ, A. Sin B+Sin, A. Col.BJ]und (weilSin. A?=1—
Col. A?) alſo—Sin, AtSin. C—dC=dA [Coſ,A (Cef.AB:
Sin,A Sin,B — Colf,A. Coſ.B )+ Coſ. B] oder — Sin,A
Sin. C. dC = dA (Coſ. A. Coſ. C + Col B aber
Co. A Coſ C + Coſ. B

SinRn C
= Col.AC; alfodC =— Col

AC, dA.
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EckeMaaß=>H. Ty Coſ.1 (A+B4+C)=Col.x

A. Coſ.2 (B+C) — Sin.2 A. Sin.£ (B+ C); Col.€

(B+C) = Colf.z B. Col.z‘C-- Sin.2 B. din.£7C, und
Sin.2 (B+C)=Sin,z B.Coſ,C+ Sin.x C. Col.€

Bz;daherCol.2 (A+B+C)=Col.zA. Coſ.3B. Col.

xC—Coſ!z A. Sin,4B Sin.£C— Cof,zB.“Sin,1A.
Sin.2 C— Cof.7 C. Sin.LA Sin.7B, Sind nun die
Seiten2, b,c, in dieſerOrdnungden Winkeln A,B,C

,
—— Sin:(1s — b)

entgegengeſeßt,ſoiſt(6)Sio.2 A? =

———
—

Sin.(1s —c) ——— Sin.1s,Sin.(4s$—a)z
— “< und Col.1A? = —

Sin,C
und (7) Co

Sin.b. Sin.c

“dieſerWerchund dergleichenfürSin.2B, Sin. 2 C, Col.

FB, Col, { C, geſeßt,giebtCol. x (A+B+C=
Sin,1 s—Sin. (1s—a)— Sin.(£s—b)— Sin.(fs— c)

Sin,a. Sin.b, Sin.c,

Y Sun.2s00, (78 — a),Sin. (48-—b).Sin.(458— Cc)
Auchiſtüberhaupt(8g)Sin. 4+ Sin,3 =2 Sin,

(a+0)
Col.« (+2),daherSin.2s — Sin, (4s—a)=22 Sin,

1 a. Co. £ (b—c) undSin.(£s—b)+Sin.(4s — )=2
Sin.7 a. Col.£4(b—c),folglichSin.# s — Sin.(#s—a)—

b
Sin.(5s—b)— Sin.(F8—c)=— 2Sin.7a (cot
_— Col. —)= (9)— 4 Sin,£ a, Sin.+ b, Sin.7c,

Außer-
(6)Loc. cit.B. 3, Pr. 11.

(7)H. C, F. HauswolffsStyrmankonfßtp. 424. /

(8)Trigon,Plana Pr. 6,7. oder de la Cailleloc,cit,6.49.50.
(9)De Ta Cailleloc,cit.$.52 oder59.
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AußerdemiſtSin.a= 2 Sin.2a. Coſ.1a,Sin.b==2 Sin.xb.
Col.4b, Sin. c = 2 Sin. $ c. Col,£ c, Daherfömmc
Coſ.2 A +B+C=—

Sin 2 din (Es—a). din,(25—b). din. (£1s—c)
2 Col. 7 a. Col.# b.Co!. 5c.

= Sin.Q, das Zeichen— rühretdaher,weilallezeitL

_
A +B+C

(A+B+C)> R aber<2R. AlſoiſtQ = —'

2

—

R

und ($.3.4.)des Dreyecksfläche=>.H, wenn

nur Q ſpibigoder ſtumpfgeſeßtwird,nachdemA + B+ C,

wenigeroder mehrals 4 R betragen,welchesoftleichtzu
unterſcheideniſt; alſo,wenn dieSumme von den beyden
fleiaſcenSeirendes Dreyecfsnichtüber180 Gradbeträgt,
iſtQ ſpikigzu nehmen(10). Jndunkeln Fällenkann
man folgendeVorſchriftbeobachten, daßman Q._ſpibig
oderſtumpfnimmt,nachdemSia.(4 s —b ).S1a,(Xs—c).

b
Col.— ÉleineroderGrößeriſtalsSin.4 s,Sin.(2s—a),

b — A+B+C-.

Denn wenn —_—R<> R, ſoiſt
BLC

R—i{iA> < ———R alſo,weilbeydeWinkelſpivig

Col.

ſind,Cot. (R—LA) <> Cot. (2B+2 C—-R) oder

Tang.{A <> Tang.{ (B+ C). Nun iſt‘Tang.+

_

Sin 7A_N PVSin.(Es—b). Sin.(£s—Cc),,

=(7 =) Sin.1 s, Sin,(£F8—a)
dieſer

Werch,mit demgleichhieruntenangegebenenWerthefür
Tang.# (B+C), giebcobenſtehendeRegel.

2)Sind

(19)VergleicheLaeran om Klotet-B,2 Pr, 14,Schol,
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2)Sind zwo Seitenb, c und der eingeſchloſſene
WinkelA bekannt, ſoſuchtman Tang.$ (B+C) = Cot.

Col.£ (b-—
:

x/ 7 — = welcheseben ſo wie vorhergehende

Formelnbewieſenwird, weil Tang,#(B+C) =

SIN, 7 (B+C)
Col.z (B+C)

$. 6,

JedesSrúckKugelfläche,daßinnBogengrößere
Kreiſeeingeſchloſſen1�, verhältfichzur halben
KRugelfiäche,wie fichdie Summe allex innern.

Winkel um (n—2). 28R vermindert zu 4R
verhâlr.Denn wenn W dieSumme der innernWinfke(

| |

W — (n — 2)2R
heißen,ſoiſtaus $.2, 3 Élar,daß

:

— 7
»°

H. = derFlächeallerDreyecke,in welcheſicheineſolche
Figurtheilenläſſet,und dießalſo($.1.)das Maaß
einerEcke, diein ebeneFlächeneingeſchloſſeniſt,deren
Seitenflächen=nan derZahlſind,dieSumme der Win-
felaber,welchedieSeitenmit einandermachenW beträgt,
Fſ�nun UV die Summe der innernWinkel des Stücks

Kugelfläche, ſoiſtW+U=2nR, oder W=2 nR—U,
e ,

R — U
und daherdieFlächederFigur=

4

7K
* H,das ift:

VVOVenndieSumme der sußernLWWinkeldes Stückes
der KRugelfläche,von vierrechtenabgezogenrvird, ſo
verhältſichder Ueberſchuß,zu vierrechten,roiedieſe
Fióchezur halbenFlächeder Rugel.

Zuſfas.
Wenn zwey Stücke einerleyKugelflächegleicher

Summen ihreräußerenWinkel haben,ſoſinddieſe
Flächengleichgroß,es mögendieMengen,Größenund
OrdnungenihrerSeiteneinerleyſeynodernicht.

$. 7
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Fn einerregulärenſphäriſchenFigur, ih meynein ei
nem Stücke Kugelfläche,das lauter gleicheSeiten
und Wintel hat, ſeydieAnzahlder Seitenn, jederSeite
=2L, jederWinkel = 2 V und V +Y =KR:ſo iſt

Col 2R
Il

= Col.Y, denn wenn jederWinkelSin.V =—

durcheinenBogengœinesgrößernKreiſeshalbiretwird,ſo
werden alledieſe‘Bogeneinanderin einem einzigenPuncte
ſcheiden, von welchenBogenwinkelrechtaufdieSeitenges
zogen, ſolchehalbiren,und die'Figurin rechtwinklichce
Dreyecketheilen,dieallegleich,und an der Zahl=2a
ſind,ſo,daßjedesan dergemeinſchaftlichenSpikeeinen

R
Winkel==hat,alſoiſt(11)Col.L:1:: Col.=: in

nl

V=Coſ. Y, Wird alſoeinſpißigerWinkel aus derGlei

Coſ,2R
1

TT geſucht,ſoiſt($.6. und weil

nun VU =2 n Y) der Innhaltder regulärenFigur=
2R— n",
m — ——

2R
H,

hungCol.Y=

Zufas.
,

2R
Wenn n = 3, ſoiſtCol.—

= $ und Col. Y =

1
ER

va D

2»Col.L
“* SecL,

|

$. 8.

Zunächſtnachden Een, dieinlauterEbeneneinges
ſchloſſenſind,kommen dieSpißenſenkrechterKegelvor.

Aber

(11)Daſ.B, 3. Pr,2, Cor.1,
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Aber dieGrundflächeeinesſenkrechtenKegelsmachteinen
völligenAbſchnittaufderKugelfläche,alſofindetſich($.1.)
das Maaß dieſerEcfe,wenn man dieſeGrößedieſes
Abſchnittsder Kugelflächefuchet.Der Winkel, den des

KegelsSeite mit ſeinerAxe macht, heißeD; ſoverhält
ſichder AbſchnittzurhalbenKugelfläche_H : : 1 — Col.D

(12:2 (Sin.TD)?! 1, und vierrechteÆcken (wiedie
Een einesWinkels oderParallelipipeds,)verhalrenſich
zu dieſerLcke des Kegels,wie des erroähnten
YWWinfkelsQueerſinuszu Zalbmeſſe®,oder auch vie

das doppelreOuadrat desSinus dieſeshalbenWin-
Felszum Quadrat des Halbmeſſers.

$. 9.

GehteineEbenedurchdes ſenkrechtenKegelsSpibe,
ſoentitehenzwo Ecken von einerneuen Art,dieſichdoch
auchnachden angeführtenmeſſenlaſſen,Denn,wenn

derBogen,den einerſolchenEckeihrekrumme Seitenfläche
aufder Oberflächeder Kugelmacht, von dem Umkreiſe

G
:

des Abſchnittesder Kugelfläche($,8.)ZK betrgt,und

wenn manſichzwo EbenendurchdieAxedes Kegels,und
G

des BogensEndpunctevorſtellt, ſoiſt($.8.)ZR (1 —

Coſ.D). H = der Fläche,von dem Theiledes Abſchnitts
derKugel, derzwiſchendieſenbeydenEbenen, und den er-

wähntenBogeneingeſchloſſeniſt, Ader in dem ſphäri-
ſchenDreyee, das alledreyEbeneneinſchließen,ſind
zwo Seiten,jede=D, der zwiſchenihneneingeſchloſſene
Winkel = G, und alſo(12)jedesübrigenWinkels Cotans-

gente= Col.D, Tang.# G: nimmt manalſoTang.Z=Cof.
D, Tang. # G, ſoiſt($.3.) des DreyecfsFläche
G—2L G G—2 L

=

KR
H, Alſo—T(1—ColD),H

—

ZR
H,

das

(12)Loc, cit.Cor, 6.
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2 1— GG.Co. D L— #6. Co D
,

_. EN

A
. Ho tr

- . An , _“das iſt
R

— de
R

dem Maaßeder ÉleinenEcke,welchèzwiſchendenebenenSei

tenflächenu,derKegelflächeenthalteniſt.Es drücktaberauch
das Maaß der größernEckeaus,wenn man den “WinkelZ

ſtumpfnimtmt,wie# Gin dieſemFalleſtumpfiſt.Solltedie
Ecke(derenebeneSeitenflächen,dieeingeradlinichterWinkel

iſt,P heißenmag),dadurchbeſtimmtwerden,daßP und G,
dderP und D gegebenwarezſoiſtflar, daßſieſihnacheben
denGründen meſſenläßt: daherih,um größereWeitläuf-
tigéeitzuvermeiden,nurdieFormelnanführe,dieichfür
dieſeFâlleam bequemſtengefundenhabe.

Zuſa
AlleLen, dieentwoedervon FlächenſenkrechteKe-

tzel,dieeinegemeinſchaftl.Spinehaben,oder thcilsvon
ebenen,cheilsvon ſolchenKRegelflächeneingeſchloſſen
voerden;laſſenſichvermittelſtdieſerTheoriemeſſen
(*)Die UnterſuchungderKörperiſ überhauptnichtſoweitge-

trieben, aisdieUnterſuchungebenerFiguren,und beſonders
hat man ſeitdein GebrauchedexAnalyſis,ſichmehr auf
ebeneFigureneingeſchränkt,weildie AnwendungderAnalyſis
aufdieſphäriſcheTrigononmietrie,oderwelchescinerleyiſt,auf
dieLagenunterſchiedenerEbenengegeneinandernochziem!ich
neu iſt.Hr.Euler hatim Côm Petr.N.T.IV adan. 1552einen

Anfanggemacht,Elermn.doër.ſolid,.zuverfaſſen.Esifdaherkein
Wunder,daßman an dieſeAusmeſſungkörperl.Winkel,dieHr-
YO.hiermittheilt,nichcgedachthar,obſiewohlfonaturlichiſ,
alsdieAusmeſſungebenerdurchKreisbogen.Esiſindeſſender

großeUnterſchiedunter beydenGattungenvon Wiukeln,daß,
wennein ebener Winkel#=*u. eineganzeZahlalsden n Win»

kelSaneinander geſeßt,derenWinkel# ausmachen.Bedeutet
abery einenkörperl.Winkel,der > einesandern ware, d.|.

nachHerrnWO. Erklärung7desStücksKugelflächezwiſchen
ſichenthielte,das è zwiſchenſi enchält, ſowerden n ſolche
Ecken,wiey, zuſammengeſetzt,nichtallemaldieEcfeè auss
füllen,weilnamlichgleicheEckenunähnlichſeynkönnen.

EineAnwendungdieſerLehre,dieHerrXO.billighärteiua-
chenſollen,ware dieVergleichungder Eckenderregularen
Körpergeweſen.Kſiner. |

|

Schw.Abh.XXV. D, F XI,Mugs

an
any
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Xl.

Auszugaus dem Tagebuche

der

Königl.Ak,derWiſſenſchaften.

mie derWiſſenſchaftenauf1762 aufgegebenhatte,
war die erſte:Wie weites nüßlichoderſchädlichſey,

dieEichenzu ſchälen,weilſienochaufdem Stammeſtes
hen. (S.die Abhandlung1762,1 Quartal.)Aufdies
ſeFrageſindſehsAntworten eingekommen, welchedas
SchäleneinesſtehendenBaumes theilsvertheidigen,theils
misbilligen.Aber feinerdieſerVerfaſſer, hatſeinenSaß
zulänglich,und mit genugſamüberzeugendenErfahrungen,
bewieſen,NichtsdeſtowenigerhatdieKöniglicheAka-
demie der WiſſenſchaftendieverſprocheneBelohnungdem
Pfarrherrnin FrilleſasGemeinde,inNordhallandHerrn
Jon.Ahlelôfgegeben, deſſenBeantwortungdiebeſtezu
ſeyngeſchienenhakt.Und damit die Urſachenfürjede
Meynungbekanntwerden , und können geprüfetwerden ;

ſohatdieKöniglicheAkademieauchzwo der andernBeants

wortungenherausgegeben,unter deneneinevon dem engliſchen
und rußiſchenLederfabricantenhierinderStadtHerrnLars
Jethelius,die andre vom Pfarrherrnin WeriöStift
HerrnM, LiilsWerccerlingiſt,DiebeydenleßtenVer=

faſſer

Us
den ſehsFragen,welchedieKöniglicheAkade:
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faſſerhabenjederſeinSchauß.ücvon Silberbekommen.
Damit aber eineFrage, die ſowollinBetrachtungder

Pflege,der koſtbarenEichenwälder,als um Rinde für
die Gerberin zulänglicherMenge zu haben„wichtigiſt,
deſtobeſſerunterſuchrwird,hates der KöniglichenAtade«

mie nôthiggeſchienen, dieſeFragewiederaufzugeben, und

einedoppelteBelohnung,oder 20 Ducaten, dem zu verz

ſprechen,
der ſie1766am beſtenbeantwortet.Jn der

Vorrede zu dieſendreyAntworten,willdie®Königliche.
Akademie etnen Auszugaus den Erfahrungenund Anmer-

fungenbeybringen,dieNaturkundigeMänner inFranks»
reich,Engellandund SchwedenſchonindieſerAbſichcge-
machthaben,auchzu erkennengeben,was dabeymehr
Erläuterungbraucht.

DieandereFragewar: VWPieman dieRaupenam
beſtenhindernoder vertreibenTann, welchedurch
Abfreſſungder Blüthen,und des Laubes an den

ObſtbäumenSchaden thun. Daraufſind11 Beantwor-
tungen eingekfommen,die theilsſchöneBeſchreibungen
und Nachrichtenvon den Raupen und Fnſektenſelbſt,theils
unterſchiedücheMictel enthalten,ſiezu hindernund zu
vertreiben.Das lebtewar die eigentlicheAbſichtder Fraz
ge : aberweildiegrößteMengeder vorgeſchlagenenMikt-
telnichteinmalſelbſtvon denVerfaſſernzulänglichgeprüft
zu ſeynſcheinen,und es auchnichtſicheriſt, daßeinMit=

tel,welcheseinmal,und das andere guteWirkunggethan
hat, ſolcheallemalthunwerde , ſohatdieKöniglicheAfa-
demie dieſesmal die BelohnungnichtinAbſichtaufdas
geſuchteMittel,dieRaupenza vertreiben,ertheilenkönnen;

ſonderndabeyvornehmlichdieKenntnißund dieGeſchichte
der Raupen in Betrachtungziehenmüſſen,wodurchzu
der ſicherſtenAnleitungſiezuvertreiben,der Grund gelegt
wird, Dieſemgemäß,hatdieKöniglicheAkademiedie

S2 Ants
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Antwort N. 6. deren Wahlſpruchnwár ¿ Nunquamaliud
natura, alindlapientiadicit,fürdiebeſteerfannt,und das-

herdieverſprocheneBelohnung,dem Verfaſſerderſelben
ertheilet, welchesder Adjunctder Mathematikund Phyſ.
zu Upſal, HerrTorbern Bergmann war. Außerdem
habenvierandereAntworten verdienet, zugleichmit dieſer
herausgegebenzu werden : nämlicheine, welchederPro
feſſorder KöniglichenAkademie zu Abo,HerrLeche,ein-
geſandthat.Eine andere vom GroßhändlerinStockholm,
HerrnRoland Schröder. Die drittecom HerrnC. LT.
LJIclin: und einevom ProfeſſorderKöniglichenAkademie

zu ‘(und, HerrnS. G. Lidbe, WelcheVerfaſſerihre
Schaumäünzenvon Silberbekommen haben.

Daaber dieHauptſache,nämlichdas beſteMittelzu
Vertreibungder Raupen anzugeben,nochnichtau8gez
machtiſt;ſondernVerſuchemehrererJahreerfordert, ſo
hatdieKöniglicheAkademie derWiſſenſchaftendieſeFrage
nocheinmalauf1768mitverdoppeltemPreiſe,oder20 Duca-

ten,fürdenjenigenaufgegeben,der vor Schluſſedieſes
Jahres,die beſten,durchmehrjährigeErfahrungenund

VerſuchebeſtättigtenMittelangebenwird,dieRaupenzu
hindern,und von den Obſibäumenzu vertreiben.

Auf jezigesJahrſindzwo néue Fragenaufgegeben,
jedemit einem PreißeeinergoldenenSchaumünzevon
10 Ducaten, fürden, welcherſolcheFragevor Ablauſfe
des Jahresam beſtenbeantwortet.Nämlich:

1)Vas iſt die Urſache,daß ſo vieleſchroe-
diſcheLeure jahrlichaus dcm Lande zielen,und
durch)welcheVerfaſſungiſtdieſemam beſtenvorzu-
Ffommen:

2)Laſſen
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2)Laſſenfichdie Karren ſo verbeſſern,daß
ebendaſſelbePferdauf qleichemVOege eben 0
leicht70 Lispfundzichenkann, als es beyden
gewöhnlichenKarren jezo40 zieht7

}

Und damit diejenigen,welchederKöniglichenAfade-
mie der Wiſſenſchaftendas Vergnügenmachenwollen,
Antworten aufihreFrageneinzuſenden, deſtobeſſereZeit
laben,dievorgegebenenMaterienauszuarbeiten, und ſich
durchProbenund Unterſuchenvon derRichtigkeitdesVor-

geſchlagenenMittelszu verſichern, ſowilldieKönigliche
Akademie künftigdieFragenzweyJahrezuvoraufgeben.
Zu dieſerAbſicht, legtſieißogleichfolgendezwo Fragen
aufkünftiges1764 Zahrvor, mit deſſenSchlufſedie

Antwortenmüſſeneingekommenſeyn;Nämlich:

1)VOelchesſinddieVortheileund Unbequem-
lichkeitendes ſchwediſchenLandſtrichsin Abſicht
aufdie allgemeine,und beſonderesaushaltungin
Vergleichungmit andernLändern?

2) Auf’was fürArtlaſſenſichbehaueneLichen
und ander Fimmer- oder Holzwerk,das nichrſ0-
gleichverbrauchcwird, am beſtenerhalten,daß es

von Würmern oder Säulnißniche{chadenleider,
0der agufjpringre.

Werauf einedieſerFragenantwortén will,wird er«

ſuchet,Gründe,Verſucheund Erfahrungenanzuführen,
aufdenenſeineGedankenberuhen,und aufalleArteàzu ver-

3 meiden,
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meiden , daß er nicht im voraus erkannt wird. Daher
werden die Schriften nur mit einem erdichteten Namen
oder Wahlſpruchebezeichnet,welcherMamen oder

Wahlſpruch)zugleichauf einenbeſondernwohlzuſam=-
mengelegtenund verſiegeltenZeddelgeſchriebenwird

, in

dem ſichder wahreNamen, Characterund Aufenthaltdes

Verfaſſersbefindet.DieſerZeddelwirdzugleichmit der

Antwort eingeſaudé.WolltejemandbendeFragenbei
antworten, ſomüßte er es in zwo beſondernSchriften
thun,deren jedeihreigenesMerémaalaufdieangezeigte
Arthâtte:

Der



Der

Könéiglih - Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Ahhandlungen,

fürdieMonate

April,May, Junius,

17063,



Praſident
der AkademiefürißtlaufendesViertheiljahr:

HerrPeterAdlerheim,
Bergrath.
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Unterweiſung

von der Art Barometer
zu vevrfertigen.

« 1e

Y

u unſernZeitenwollenvieleBarometerhaben,
NX

denen dieGelegenheitfehlet, ſolchevon zuver-
: D läßigenMeiſternverfertigenzu laſſen.Daher

muß man wiſſen,ſieſelbſtzu verfertigen, be«

ſonderswenn man nmeitvon der See insLandhinaufwoh-
net, wohinfertigeBarometernichtgut zu bringenſind,
ohneunterwegenszuzerbrechen,Das einfacheBarometer,
das Toxrricelliuserfundenhat,iſtleichtzu verfertigen,
wenn man dieGründe weiß, Es hatauchimmer noch
bisherſeinenWerh behalten, da dieſeitdemerfundenen
fünſtlichen, wiederihrenAbſchiedbekommen haben.Das
herhabeichhieraf eineleichtzu faſſendeArc, dieGrün-
deanzeigenwollennachdenen man ſolchesverfertiget, und
zu den Handgriffendabey,Vorſchriftengegeben,dieich
mehraus derErfahrung,als aus Bücherngenommen
habe, Außerdem erfordertmeine Schuldigkeit, dieſes
derKönigl.Ak.vorzulegen, um dadurchzum Theilwegen
meinerBeobachtungenderWitterungenRechenſchaftzuge-

ben,dieih nun 13Jahrelangfortgeſeßthabe,und“nach
und nacheinzuſerden, dieEhregehabthabe.

2)Vonaller flúßigenMaterien, damit ſichBarome:
ter machenlaſſen,iſtQueckſilberdiedienlichſte; aberes

mußvölligrein, 1ndohneBeymiſchungandererMecallen
G5 ſeyn,
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ſeyn,weil dergleichenUnreinigfkeit, ſeinerBewegung-
hinderlichfällt,und das ReibendesQueckſilbersam Glaſe
nochverſtärkt,wodurchnichtnur desBaromctersEmpfind-
lichfeitverringertwird,ſondernauchoftdieQueckſilber-
ſäulezu hochoder zu tiefſtehet,(S,unten 31.$.)

3) Man reinigetdas Queckſilberfolgendergeſtalt:

Man ſchütteltes in einerFlaſche,diemit Kork verſtopft
iſt,damic nichtsverlorengeht, und läßtes nachgehends
durcheinenengen gläſernenTrichterlaufen.Die Unrei-

nigkeitenhabennichtſovieleigeneSchwere, alsdasQueck-
ſilber, bleibendaherim Trichterzurück, nachdemſolches
durchgelaufeniſt,J es ſehrunrein,ſomuß man es

zu wiederholtenmalen ſchütteln,bisfihvom Schütteln
FeineunreineHautmehrdarüberzeigt.Die Unreinigkeit,
bie jedesmalim Trichterzurückbleibt,wird beſondersin

einerFlaſchgverwahret, bisman ſovielhat,daßman ſie
alleindurchden Trichterſchüttenkaun. Währenddes
Durchſeigensgießtman nah und nah immer Queck»

{lberin denTrichter, daßer nieleerwird, bisallesdurch-
gelaufeniſt,ſonſtwirddas ſchongereinigteQueckſilberwies

derunrein.

4)DieRöhredesTrichtersmachtman von einemGlas--

rohre, deſſenWeite ſogroßiſt, daßein Srecfenadelhin-
eingeht.DieſesGlasrohrwird in derMitten im tampen-
feuer,vermögedes ¿ôthröhrchens,von einandergeſondert,
So bekommt man zwo Röhren,derenSpißenman abbricht,
ſo,daß die eine feiner,dieandere giöberdurchſeiget.
Sie brauchennichtlängerzuſeyn, als 2 bs ZQueerfinger.
Um ihreweiteEnden bindetman Papie!inGeſtalteines
Trichters.Die weiterebrauchtman keyſehrunreinem
Quectſilber,?

5)Das Queckſilbermuß nieoffenſtehen,daßdas
Glas nichtmic einemKorkeverwoahretnäre, ſonſtwürde

es
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es in der Wärme verfliegen und vermindert werden. Daß
dieſesgeſchiehet,ſiehtman an einemBarometer,das infreyz
er tufthängt,denn in ſolchenſteigenin derSommerwär-
me vielQuecfſilbertheilchenauf,und ſevenſichans Glas in

der RöhreleerenTheile.Und wenn man Queckſilberin

einerFlaſcheaufeinenOfenſebet, ſowerden der Flaſche
innereWände dichemitQuefſilbertheilchenüberzogen,

6) Das Queckſilberiſttheuer,dahermuß man wiſ-
ſen,wie Barometer mit dem wenigſtenQuefſilberkönnen

gemachtwerden , diegleichwohlalleEigenſchaftenhaben,
dieman mit Grundevon ihnenfordernfann,nämlichſh
leichtzu bewegen,hochzuſteigen,und tiefzu fallen,Auch
wer nichtſparen, ſondernnur guteBarometerhabenwill,
muß dochnichtzu vielQueckſilberhineinfüllen,

weiler daz

durchdesBarometersGewichtunnöthigerweiſevermehret,
jeſchwererdas Barometeriſt, deſtoleichtergehtes von

einander,wenn es einenStoßbekömmt.

7)Daß das Queckſilberſiham Glaſereibt, läßtſich
daraus ſchlüßen:weil manchmalbeym Steigendes
Barometers dochRegenfällt*,und weilſichindesQueck
ſilbersOberflächeHöhlungenzeigen, indem es fällt.Je
engerdieRöhreiſt,deſtomehrwird das Queckſilbergehin=
dert, Sollalſodas Barometerempfindlichſeyn,ſomuß
die Röhreeine gehörigeGrößehaben,und da gehören
ohngefähr16 bis18LothQueckſilberdazu. Zu vielGröße
aberwirdvon geringemMutenſeyn,Das weißichgewiß,

daß

* Wenn das Barometerſtehenbleibt,da es wegen Windes
oderRegenſinkenſollte,ſvbeweiſtdieſeseinReiben; aber
pie aus dem SteigendesBarometerseinNeiben folgen
ſoll, iſtnichtwohl zu begreifen.Das Reibenfälltjeder
Bewegung,ſowohldesSteigensalsSinkens,hinderlich.

Bâſiner.
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daßdas Barometerindem Falletheuerwird,denn das,
deſſenichmichbediene,erfordertdreyPfund.

8)Ein Barometerkannzulänglichgutſeyn,wenn die

Röhreim Lichten15 tínieweitiſt, Wie vielQueckſilber
zu einem Barometer mit einer.ſolchenNöhregehèret,rer-
de ichweiterunten weiſen. Wenn man es abcrzu Meſs
ſungenderHöhenund Tiefenbrauchenſoll, darfſeineRöh-
re nichtvielweiterſeyn,als + einerLinie,weiles ſouſt
beymHin- und Herführen,vom Anſtoßendes Qu:eckſil-
bers an dem zugeſchmelztenEnde, zerbrechenwürde,
Wenneine Röhre, diezuengeiſ , gefülltwerden ſoll, be-
dienetman ſichdazudes engſtenTrichters,und mußgleich-
wohldertuftdadurchhinauf,und dem Queckſilberhinun-
cer helfen,daßman eineClavierſaite, diezuvoriſtglüend
gemachtworden,hineinſtößt, ſiedarfaber nichtvon

Meßingſeyn. Weil ſichdas Queckſilberdaran hängt.
Dagegeniſ einBarometer, das eineRöhrevon gehöriger
Weitehat, ſehrleichtzufüllen,und zuverfertigen,

9)Man hâléinsgemeindieReiſebarometerfürſicherer,
beydenen derBoden derBüchſe,von weißemLeder,mit
einerHautoder Schweinsblaſeinwendigiſt,damit ſich
das Queckſilbernichtdurhdränget.Unten unter dieſem
¿ederbringtman eineScheibevon Kupferan, welche
an eineSchraubebefeſtigtiſt,ſo,daß man damit das

Queckſilberbisan das oberſteEnde der Röhrehinaufz
ſchraubenfann,wodur<hdem Schadenvorgebauetwird,
der ſonſtvom AnſtoßendesQuekſilbérszu befürchtenwäre.

Aber der Gefahr,welchereinſchweresBarometer, mehr
alsein leichtesausgeſeßtiſt,wird dadurchnichtabgehol-
fen. HâtteichUrſache, dergleichenzu empfehlen, ſo
würde ih nicheunterlaſſen,ihreVerfercigungumſtändli-
cherzulehren,

10)Kann
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10) Kann man eine Glasröhre bekommen, die gleich,
und an beydenEnden von einer Weite iſt, ſoiſdieſesam
beſten.Hat man dieWahl nicht,ſomuß das engere
Ende zugeſchmelztwerden , denn es nimmt alsdennnicht
ſovielQueckſilberein, und daheriſtdas Steigenund Fal-
lendes Queckſilbersdaſelbſtmerklicher,als wenn ſolches
am weitenEnde geſchähe.

11)DieRöhrebrauchtnichtlänger,als29 zehntheili-
cheZollzu ſeynziſtſie,nachdemmagnſie zugeſchmelzthat,
länger,ſomuß das,was zu vieliſt,abgebrochenwerden.

Dieſesgeſchiehtleicht,wenn man an derbeſtimmcenStelle
mit einerfeinenund ſcharfenFeile,genau um dieRöhre
einenRingmacht, wornachſieſichſiche?abbrechenläßt,und
zwardergeſtalt, daßderBruchſenkrechtaufdieRöhreſteh,
wie auchſeynmuß, wenn nichtzu vielQueſilberauſge-
henſoll;denn machtedie Ebenedes Bruches,z.E. mit
der RöhreeinenWinfelvon 45 Grad : ſogabeſiedie
HypothenuſaeinesDreyecks, deſſenlothrechteSeïte der

Queckſilberſäulegleichwäre, die alsdenn mehrin die

Büchſegienge,alsgeſchehenwürde,wenn dieEbene des
Brucheswagreht,oder aufdieRöhreſenkrechtläge.
Den Bruchmuß man ſehrreinhalten, daherdarfman
faſtnichtmit dem bloßenFingerdaran rühren, jereiner
und gleicherer iſt,deſtogenauerlegtſichdas Queckſilber
daran,und deflogewiſſerwird dietuftaus der Röhre
ausgeſchloſſen,

12)Dieſemuß auchſehrreinſeyn,d.i.von Staus
be,Feuchtigfeit, und Fercigkeitrein;denn dieſesalleshin-
dertdas Queckſilber, beyVerfertigungdes Barometere,
ſichſodichtan das Glas zu legen, daßdiefleinen¿uftbla-
ſenfortgetriebenund weggeſcha}twerden können;weildie
eufttheilchenvon Unrezaigteitenſtarterangezogenwerden,
alsvon reinemGlaſe. DieſeanhängendenZufttheilchen,
nehmennachgehendsden leerenRaum zuoberſteinzund

wenn
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wenn man arbeitet,dieBlaſe,dieſiezuſammenausge-
machthaben,wegzubringen, ſozertheiltſteſihwieder,
wenn ſiean die unreineStellefommt,und kannſolcher-
geſtaltnichtfortgebrachtwerden ; ſondernſammlerſichvon
neuem unter das Gewölbe derRöhre. Das Barometer
wird dadurchunrichtig,weil dieſo!chergeſtaltgeſammlete
tuft,nachdemihrervieloderwenigiſt,mehroder weni
ger vom Druckeder außern¿uftim Gleichgewichteerhält,
und außerandern Ungelegenheiten,auchdas Queckſilber
hindert,ſohochzuſteigen,als es ſollte.Staub in der

Röhreifnichtallezeitleichtabzuwiſchen.Denn wenn die

Röhrelangeoffengelegenhat, ſoi der Staub von der

abwechſelndenFeuchtigkeitund Trockne der Röhre
angeklebet.

13)És iſteineverdrüßlicheArbeit,eineunreineRöhre
zu reinigen, und wenn man fieaußerdemmit allerMühe,
faum ſorein,alsnôthig,bekommen hat,ſomuß man,
wenn dieGelegenheitdazuiſt,beydeEnde zuſchmelzen
laſſen,weil ſieno< warm iſ, Sie muß wenigſtens
6 Viertheilellelangſeyn. Und wenn das Ende,das
nachgehendsverſchloſſenbleibenſoll,ſichinnwendigin cine
Spibezieht,wodurchman gehindertwird,beyVerferti-
gung des Barometers,alletuftherauszubringen,ſomuß
man dieſesEnde ſoweit im tampenfeuerglühendmachen,
daß;man es darinnenrund blaſenkann. Dieſesmuß
nichtanders geſchehen,als wenn das Zimmerwohlers
wärmet iſt,damic dieRöhreinnewendigvom Odem nicht

feuchtwird. Manrichtetes ſoein, daßdieſeRundungein
weniggrößerwird,alsdieRöhreim tchten, denn wenn

ſievielgrößeriſt; ſohatman mehrdamitzu thun,die
Luftherauszubringen„alsſichjemandleichevorſtellenwird.

Wenndie Luftpumpeirgendwozu Verfertigungdes Baros
meters nôthigiſt,ſowäre es gewißalsdenn. Außerdem
hatman von der Kugel,wie auchvon einerallzulangen
Röhre,dieUnbequemlichkeit,daßmehrQueckſilberaufgeht.

enn
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Denn die Büch�e muß tiefer ſeyn,alsſonſten, wenn das

Queckſilber, daßin der RöhreoderKugelauf- und nieder-

geht,wenn das Barometer um und um gewandtwird,
das offeneEnde der Röhrenichtunbedet laſſenſoll,in
welchemFalleLufthineindringen, und das Barometer0s
gleichunrichtigmachenwürde,

14)Hatman keineRöhre,dieaufderGlashütteſelbſt
iſtzugeſchmelztworden,und deren tängees zuläßt;fo
muß man ſieim LampenfeuereinehalbeViertheileilevoin

jedemEnde abziehen, damit ihreHöhlungnichtvon tam=-

penruſſebefle>etwird. Muß man eineRöhrebrauchen,
die nihtmehrLängehac, als das Barometer ſelbſterfor-
dert,fo wúrde ſiezu Éurzwerden,wenn man einStück
am Ende abſchmelzte; alſokann man da dieBeſchwerung
nichtvermindern,den Ruß wegzuſchaffen,der beym
Schmelzenhineinkömme.,

15)Zu dieſemEndeverſorgtman ſihmiteinemſäh-
lernDrahte,der langund dickegenug if,feiltſolchen
am Ende ſcharfund dünne,ſo,daßer ſichmit einerZange,
wie einKorkzieherbeugenläßt.Solchergeſtaltfann man

leichtan ihm wohlgereinigteBaumwolle befeſtigen,und

wenn ſieauchin der Röhreſteckenbleibenſollte,mit eini-

gerGeduldleichtherausziehen.Den Scahldrahtmufßzman
reinetronen,und nicheanders, alsnur mit neugewaſches
nen Fingernhandthieren.

16)DieReinigungderRöhrevom tampenruſſe, der
wie einFirnißzäheiſ, geſchichtfolgendergeſtalt: Man

gießtin dieRöhreeine reine‘auge,4 E. Weinſteinöl,
das einenTag darinnenſtehenbleibt.Machgehendsgießt
man es wiederheraus,und reinigecdieRöhremit Baums
wolle. “Man ſpúletalsdenndas Weinſteinölvölligmit
Waſſerab, das man ein paarmalablaufenläßt; aber
weildas Waſſerſehrvielſchwereraus der Röhrezu brin-

gen
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gen iſ,als höchſtrectificirterWeingeiſt+ ſo.ſpültman es

wieder damit ab. Wennwiederum dieſerWeingeiſtabge-
laufeniſ,und dieRöhredurchdas Ausreibenmit immer
neuer und tro>enerBaumwolle,ſótkro>engewordeniſt,
als ſichnux thunläße; ſolegtman ſieaufden Ofen,daß
ſieda eineWocheliegt,und fernertro>net, doh an dém

offenenEnde mit einerBerſtopfungvom Baumwollelocer
umbunden, daß feinStaub hineindringt,und dochdie
Feuchtigéeitausdunſtenfann.

17)Sandknotenoder Blaſenin der Röhreſchaden
nicht, wenn nur ſóvielvon der Röhregleichund reiniſt,
als an dieScale kömmt, das verſtehtſich, daßſiedaſelbſt
innwendigvou Unreinigkeitfreyift.Sonſtwird es ſchwer
fallen, ſiezu reinigen; weil dieKnoten und Blaſenver-
urſachen,daßdieBaumwolle in derRöhreſibenbleibe,

18)Eben wie jedes,der jeztgebräuchlichenThermos=
meter ſeineeigeneAbtheilungerfordert, ſ�0muß auchje-
de BarometerröhreihreBüchſevon eigenerGrößehaben,
welchenothwendignacheinerZeichnung, dieihremPröfil
gemäß, beſtelletwerden muß. Dem Drechslermuß auch
geſagtwerden , daßer nirgendetwa dieFugenderBüchſe
mit Seifeſchmiert,nochvielwenigermitTalg,denn bey-
des verunreinigetdas Queckſilber.Die Büchſemuß ſo
weit ſeyn,daßdas Queckſilberinihrnichtmerklichhöher
ſteigt, wenn es gleichim Barometerfällt,oder nichtin der

Büchſemerklichſinkt,
wenn es im Barometerſteigt; ſonſt

würdees beydererſtenVorausſeßungdesBaromecerseinige
Scrupelwenigerfallen,alses ſollte,und beyder andern
ebenſovielzu wenigſteigen.

19) Das Lochin der Büchſe,darinnman dieRöhre
fúttenwill,muß genau gebohretſeyn; am bêſtenvom
Drechslerſelbſt,indem dieBüchſenoh in der Spindel

ſit,damit die Röhreſentrechtaufderöl
der

üchs
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Büch�e ſteht,Das tochmuß nichtſd engeſeyn, daßdie
Röhregedrangehineingeht,auchnichtſoweit, daß die

Röhredarinnenwäcelt. Fm lebtenFallegehtderKüctc
mit derZeitlos. Die Büchſemuß obennichtvollQuecf«

ſilberſeyn,denn ſonſtkann das Barometer nichtfallen,
wenn es ſoll.Dagegenaber muß auchder leereRaum,
der das Queckſilber,

das aus derRöhrefallt,einnehnien
ſoll,nichtzu hochſeyn, dennſonſtgehtzuvielQueckſilber
drauf. Dieſerwegen-muß man dieGründe wiſſen,nah
denen Weite,Höheu. dg.der Büchſeeinzurichtenſind.
Dieſesberuhetaufder Höhlungder Röhre,und ihrer
Weite im Lichten.

20)DieWeice im LichtenderRöhrewar = 16 Scrup,
«hretânge =29 -

DasQueckſilber, das infiegieng,wog 4804 Aß.
Zum Verſuchmachteman dieHöhe

der Büchſeinnwendig
|

= 38 Scrup.
JhrenDurchmeſſer - =188 Scrup.
Das Queckſilberdas hineingiengwog = 7406 Aß,

Ordentlichmachendie Naturforſcherder BüchſeDurch
meſſernur zehnmalgrößerals der Röhreihren; aberdaß
dieſesnichtzulänglichiſt,willih mic folgendemVerſuche
zeigen: Man weißausderErfahrung,daßdas Steigenund
Fallendes Barometersbeyuns ohngefährinnerhalb2 Zoll
und 2 tinieneingeſchränktiſt,um alſozu unterſuchen, ob
dieOberflächedes Queckſilbersin derBüchſemerklicher-
höhetwird,wenn eineSaule von 22 LinienQueckſilber
in dieBüchſeherabkömmt, indem das Barometervor dem

ſiärfſtenSturme und Regenam tiefſtenfällt,ſoverfahre
ichfolgendergeſtalt:

29 Zoll: 4804 Aß =2 Zoll2 Lin.3644 Aß.
7406Aß: zg Scrupel= 364€Aß: 1x53Scrupel,

Alſoſiehtman, daßauchdieſeBüchje, deren Durchmeſſer
faſtzwölfmalgrößeriſt,alsder Röhreihrerzu Fleini�3
weil30642Aß Queckſilber, diein der Röhreniederfallen,

Schw. Abh,XXV.BD, G die
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dieHöhedes Queckſilbersin der Büchſefaſt2 Scrupel
vermehren,das es verurſache,daß das Barometer faſt
1 ganzenScrupelzuwenigbeyſeinemhöchſtenStandeſteigt,
und ſeintiefeſterFallebenſovielvermindertwird. Wer

dieſefleineUnrichtigkeitbeyſeinemBarometernichtdulden
will, kann ſievermeiden,wenn er derBüchſeDurchmeſſer
13 bis14 mal größermacht, alsderRöhreihren*.

21)Nach®

* HerrL. nimmt, wie man muß, an, daß dieBüchſecylins
driſchſey,wenigſtensin derGegend,wo das Queckſilber

ſteigenſoll,indem es in der Röhrefallt; daß alſvder
CylinderQueckſilber, der aus der Röhre herabſinkt, in
derBüchfewiedereinenCylinderausmacht.Des lesteren
Höhemuß alſvſovielmalkleinerſeyn, als des erſtenſeine,
fovielmalſeineGrundflächegegentheilsgrößeriſt,das
iſt,ſoviclmaldasQuadrat ſeinesDurchmeſſersgrößeriſt,
alsdas Quadrat desDurchmeſſersderRöhre. In Herrn
ZL. Exempelverhaltenſichdie Durchmeſſerder Röhre,
und dex Büchſe,wie 16 : 188 = 1: 11, 75, Und ihre
Quadrate = 1 : 11,75°. Fernerfind2 Zoll2 Linien,
= 220 Scrupel(S.unten zo.$.).Wenn aljodas Queks
ſilberim Barometer um ſovielfallt,ſoſteigtes in der

Büchſeum 220 Scrupel.Dieſesberechneichalſo:

11,75?

2log.II,75 = 2, 1400758abgezogenvon

log.220 = 2, 3424227

O, 2023409

DieſerLogarithmegehöretzu x, 594; daß alſodas
Queckſilberin der Bichſeetwa um 1, 6 Scrupelſteigen
wußte. HerrKL.137Scrupelbetragen,1, $5 Scrupel.
Woherder Unterſcheidrübre,willichnichtunterſuchen.
Sovielſcheintmir oſfenbar,wenn wenigſtensder Theil
derBuchſe,wo das Queckſilber]ſteigt, alscylindriſchkaun

angenomnienwerden , (und das wird allemalſtattfinden,
weilſichdieHohedes Queckſilbersin der Büchſenur we-

nig verandert,)ſoiſmeine Nechnunarichtig,und man

hardieWeitläuftigkeitnichtnôöthig, allesQueckſilberin
der Nöhreund in derBüchſein dieRechnungzuLEAieſe
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21) Nachgehends fragt ſichs,wie tiefin dieBüchſe
hinunterdas ¿ochfúrdieZapfenKL Tab. V. Fig.1. ſoll
gebohretwerden ? Bey einem ſtarkenSchütteln,als wenn

man verſucht,ob das Barometer leuchtet, ſinktdas Queck

ſilberwenigſtens4 Ellein der Röhreunter das Mitel der

Scale. FJnun da in der BüchſekeinRaum fürſoviel
herunterfallendesQueckſilber,ſo dringtes durchdie

ZwiſchenräumederBüchſe, und wo es ſonſteinigeDeffnung
finder,heraus,und gehtverloren, Dieſemvorzukommen
willih durchfolgendeAusrechnungfinden,wie vielvon

derHöheder Büchſeleerzu laſſeniſt:
1) 29 Zoll:4304 Aß = 5 Zoll: $3235Aß.
2) 7406Aß: zgScr.=$287Aß: 42 Scrupel.

Aus1) ſiehtman, daßeineViertheilelleder Röhre8282
AßQueckſilberenthält, und aus 2)daßebenſovielQueck-
ſilberinderBüchſe44 Scrupelhochſtehe.Alſokönnte
ih den MicttelpunctderZapfenKL, nur 4x Scrupelunter
dem oberenEnde derHöhlungderBüchſeM N ſeßen.Weil
abereinſtärkeresSchüttelnwohlmehrQueckſilberaus der

Röhreherabbringenmöchte,und damit nichtdaſelbſt
Plas fürtuftbleibe,ſichzuſammenzu ſeßen,wenn fein

Luftlochin dieBüchſegebohretwird(Fig.1. NB.);ſoließ
ichfaſtnocheinmalſovielPlaß,nämlich$ Scrupel.

22)Die Büchſemuß aus Haynbuchen(CarpinusFl,
Su.786.)oderBirnbaumholzegemachtwerden , denn beyde
ſindſtarkund dichte. Jn Ermangelungdeſſen,kann
man auchMaſern,Birkenholz(MalurbjoerkFI,Su,776.)

2 nehmen,

DieſeWeitläuftigkeikwird ſelbſtUnypichtigkeitengeben,
wenn dieBüchſe,wie beſondersan ihremBoden und Deckel
geſchehenkann,) etwa nichrvollkommencylindriſchiſ."

În meinen Anfangsqründender Aerometrie71 - 75$.
habeichhiehergehörigeVorſchriſtengegeben

Kôfſtner.
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nehmen, nur daßes rechttro>en iſt.‘Man drehtes in

zweenTheileaus , diebeydehohlſind,derobereABCLDL
Fig.1, inden dieRöhregeküttetwird , gehtinden untern

FGHlI hinein,Die Entfernung|L muß ſogroßſeyn,
als dieFigurzeiget,damit das Holznichtſpringt, wenn

das ZapfenlochK L gebohrtwird,und dieWeiteB| muß
auch‘nichtzu fleinſeyn,wenn man dieBüchſeleichtſoll
aus einandernehmenfönnen. MN. CDif dieHöhlung
der Büchſefürdas Queckſilber.Der blindeStrichKL

bezeichnetdieOberflächedes Queckſilbers, deſſenEntfer-
nung vom Obern der Büchſe$ Scrupel; alſonimmt das

QueckſilberZo ScrupelHöhein derBüchſeein,

23)Ehe dieRöhrein déèrBüchſefeſtgeküttekwird,
muß icheinenPaſſerbeyderHandhaben, wieFig.2 zeigt.
In den Kloß AB iſder SchieberCD winkelrechteinges
ſeßt: ſeinEnde D gehe22 Scrupelweithervor.

24)Die Büchſe wird folgendergeſtaltangeküttet.
Man nimmée die BüchſeFig.1. von einander,und hältdie
Röhrevorſichtigins Ucht;dennGlas,daszu plôblich
erwärmtwird,ſpringtleicht,indemes nun warm wird,halte
ichzu gleicherZeitta Úberdas ticht, damit ein6 langes
Stück der Röhreüberſtrichenwird, alsin derBüchſe‘oche
ſteckenſoil.DasEndeaber ſollreinſeyn($.11.),daher
éômmctfein taf daran. Judeſſenhältzugleicheineandere

Perſonder BüchſeÖbertheilüber das Licht, daßer niche
falcewird,denn ſon würdedieRöhefeſtſien,eheman
ſierechtgleichſoweithineingeſebthatte,als geſchehen
ſoll.Nachdemdie Röhrerehtwarm, und das Waſſer
tochendgewordeniſ, ſchraubtman ſie inihrLoh, Mie
dem Werkzeuge($.23.)prüfetman, ob dieRöhreſoweit
hineiniſ, alsſieſoll,ehedas ta geſteht.Alſofômmce
dasEnde der RöhreO, 22 Scrupelvon derBüchſeunter-
ſtenBoden CD Fiig.1. zu ſißen,und $ Scrupelunter der
FlächedesQueckſilbersKL,

25)Jh
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25) Jch will nun wiſſen,obdas Ende derRöhreO, der-
geſtalteing:ſektiſt,daßſeinAbſtandvom Boden der Büchſe
D C weder zugroßnochzu fleiniſ; dieſerwegen ſte>eih
dieZapfenin das toh KL Fig.3.und einenPfropfvon
Baumwolle in das Ende der RöhreO, Nachgchends
gießeih Queckſilberin dieBüchſe,bisdeſſelbenOberflä-
chedieſemEnde gleichwird,welchesdas Maaß (6.23.)
zu ertennengiebt,F< fanddieſesQuecſilbersGe-

wicht 5 3118Aß.
Nungoß ihnohmehrQueckſilberhinzu,bisſei-

ne Erhöhungzuſammengieng,und das Ende
derRöhrebedeckete, dieſeswog 5284 Aß.

Unterſchied 2166 Aß.

IchſagealſonachderRegelDetri,wenn 7426Aß ($.20.),
dieHöhedes ganzen innernRaumes derBüchſeeinnehmen,
die38 Scrupelbeträgt,wie vielvon dieſerHöhenimmt
derUnterſchied, 2166 ein? Antwort: 11 Scrupel.

Hierausfindetſichalſo,daß eineQueckſilberſäulein

der Büchſe,die 20 Scrupelhochiſt,wovon $ Scrupel,
überdem Ende derRöhreO ſtehen,und 22 Scrupelzwiſchen
dieſemEnde und dem Boden der‘BüchſeCD ($.24.),mehr
als zulänglichiſt,oieLuftvon der Röhreauszuſchließen,
wenn ſolchelothrechtſtehe,Aber wenn das Barometer

umgekehrtwird,bleibtnichtmehrQueckſilberin derBüch-
ſe,alsnöôthigiſt; denn vom Mittelder Scale,nämlich
25, 45 biszim geſiegeltenEade derRöhreſind347 Scr.
welchetängealzbvennvollQueckſilberläuft,das alſoaus
der Büchſeweggeht.Und da eineQueckſilberſäulein der

Röhre, die347 Scrupelhochif,
in derBüchſeohngefähr

ZzScrupelHöheeinnimmt,ſoſtehteinenichtvielmehrals

11 ScrupelhoheSduleQueckſilber,überdem Ende derRöhre
O, und nur zuvorfandenwir,daßdieſeHöhezuläng-
lichiſt.

G Z 26)Nun
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26)Nun ſolldieRöhremit Queckſilbergefülletwers

den ; der Pfropfvon Baumwollè ($.25.)wird herausge=
nommen. Nachgehendsleimetman beydeTheilevon der

Büchſemit Tiſchlerleimezuſammen,dochſo, daß die

Zapfenwohlindas tochpaſſen,
man giebtaberwohlacht,

daßſienichedarinnenfeſtgeleimetwerden , indeſſen,daß
man den Zeimtrocfnenläßt, Daß dieZapfenlöcherin

beydenTheilenderBüchſeleichtgegen einanderfönnen ge«
paßtwerden,muß man einenſenfrechtenStrichmit dem

BirkelfußeüberbeydeTheileder Büchſe,beyder Fuge
machen, Wennderteim trockeniſ, ſektman den größern
Trichterin das ZapfenlochÞ, und läßtdieRöhredadurch
vollQueckſilberlaufen,Die Röhreund das Quefſilver
müſſenalsdenngleichund wohlwarm ſeyn,ſonſtwürde
einesvom andern feuchtwerden, Willman nochſicherer
ſeyn,daß dieLuftausgetriebenwird,ſoiſtes auchnüßlich,
dieeingefüllteerſteHälftedes QueckſilbersÜbereinemK'ohls
feuergelindefochenzulaſſen, und zugleichderLuftmit dem

Stahldrahteherauszu helfen, der da nichthart, ſondern
glüendſeynmuß, damit das Glas nichtNiſſe-vekömmé,
und abſpringt.Nachdem dieZapfenKL eingeſeßtſind,
gießrman ebenfallsdieBüchſevollQueckſilber.MNachs
gehendsſeßtman den ZapferiP ein,und bringtdieBüchs
feüber ein Theegefäß; aberman richtetdieRöhrenicht
lothrechtauf,bisman denZapfenL,herausgenommenhat,
welcherdeßwegenaufwärtsmuß gekehretwerden,damit
einTheildes Queckſilbersherauslauft, ſonſtwürde das

Queckfilber,das aus derRöheniederfällt,aufdas drücken,
das nochin der Büchſerückſtändigiſt,und ſolchesdurch
alleFugenheraustreiben,Nachdem derZapfenL wieder

eingeſeßtiſt,macht man
, daßdiegrößtenLuftblaſen, die

fichan der RöhreinnernWänden feſtgeſeßthaben,durch
Auf und NiederſteigendesQueckſilbers,zu oberſtgeſamms=-
letwerden, DieſegeſammleteLuftgehtvon ſichſelbſtin

dieBüchſe,wenn ſolcheaufwärtsgekehrtwird ; aberman

muß dieBlaſenichteherherguslaſſea,bisſieetlichefinin



Barotneterzuverfertigen 103

hin und wieder gegangen iſ,und alleund jedeLufttheilchen
zu ſichgeſammlethat, diein der ganzenRöhreausgebreis
tet ſind,welchesſiegewißthut, wenn nur dieRöhrerein
iſt.Meiſtensaberereignetſichebendas,was ſichbegiebe,
wenn man ein Thermometerfüllt,nämlich,daßman übel
mit einerÉfleinen¿uftblaſeauskómmée, diedurchdieAnzies
hungdes Glaſesam offenenEnde derRöhrezurü®gehal-
ten wird , und ſichvon dergroßenabſondert, dieſichdurch
der BüchſeQueckſilberdrängt, und ihrenWeg geht.Diez
ſeÉleinegehtindieRöhrehinauf,ſobaldman dieRöhre
aufrichtet.Wenn man ſie wahrnimmeée, hilftman ihrmit
einem dünnen Stcahldrahtefortz aber,damit man ſich
dieſeBeſchwerdenichtmachendarf,kann man, ehedas
Barometer aufgerichtetwird, dievermutheteBlaſemic eis
nem dünnen und ſpißbigenhölzernenPflôfchenaufſuchen,
das durchVPeingeſte>twird.

27, NachdemderZapfenP iſeingeſte>tworden,läßt
man einen andern das Barometer lothrechtund ſtillim
FenſterúbeteinGefäßhalten,und dareindurchdas Loch
L das überflüßigeQueckſilberablaufen, bisman ſieht,daß
ſeineOberflächemit dem MitteldieſesLochesgleichſtehet.
Auf der Büchſemuß überdieſesMittel einhorizontaler
Strichgezogenſeyn,eheman das"tochbohree.Jndies
ſemStrichebefeſtigetman vermittelſteinerNehnadel, die

inHolzeingefeßtiſt,einglattgeſchnistesStäbchen, das

von der Nadel bis an das andere Ende 25 zehntheiliche
Zolllangiſt.Solchergelialtkann man mit einerſcharfen
Federund dickerDinte, oder auchmit einem zartenPinſel
und Zinnober,an derRöhre,den Abſtand25 Zollvon des

O ueckſilbersOberflächein der Büchſebezeichnen.Dieſes
Merëmaal iſtauchnüßlih, wenn dieScale an das Baro-
m'rer ſollgebrachtwerden. Mach denAngaben$.20 und

21 t leichtzu finden,daßdieſesBarometer1 Pf,z‘oth
Quecêéſiloererforderte,

G 4 28)Jn
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28)Jn dieſerungekünſteltenmechaniſchenArt,Barö-

meter zu verfertigen,findetman diegeometriſcheSchärfe
nicht, welchesgrößtentheilsdaherrühret,daßman die

Büchſenichtſogenaufüllenkann,daßdas Queckſilber,
welchesallemaleinefleineErhöhungmacht, nichtentwe-
der zu vieloderzu wenigware, Wie dieſesaber in der

AusúbungkeinenmerklichenUnterſchiedmachenwird; ſo
binichverſichert, daß,wer dieſenVorſchriftenfolget, ſ<
einſozuverläßigesBarometerverfertigenwird ,

als wenn

es von dem beſtenMeiſterherrührete,Daß es nöthigiſt,
dieEmpfindlichkeitdesBarometerszu befördern,daßman
ein Éleines‘ochin das Gewölbe der BüchſeNB bohre,
wodurchdie Luftungehindertein- und ausgehenfann,ſcheint
wohlganz gegründet;aberaus derErfahrungkannichdoh
dieſeMNothwendigkeitweder bejahen,nochverneinen.
Wennein ſolchesLuftlochgebohretwird,ſomuß man dazu
einenkleinenZapfenmachen,der mit einem um dieRöhre
gewickeltenFadenangebundenwird,daß er allemalbey
der Handiſt,wenn man das Barometerumwenden will,
muß er eingeſte>twerden,denn ſonſtwirdman vielQueck-

ſilberverſchütten.

29)Hat man nun ein anſtändigesFutteralverfertiget,
ſoſtelltman das Barometerda hinein,und henketes an

einenrechtwinflichtenHaken, der an einebequemeStelle
feſtin dieWand geſchraubtwird. Ein verſchloſſenesZim-
mer, daßnichtgeheiztwird , iſtdazuam bequemſten, und

im Sommer iſ das Zimmerdas beſte,das ſeineFenſter
gegenMordeñ hat;denn weildaſelbſtdieAenderungenvon

größererzu geringererWärme und Kältenichtſoſchnell
geſchehen,ſofürchteichnichtvon des BarometersMis=

weiſungbetrogenzu werden,welchesin einem geheizten
Zimmer, oderin frenerLuff,unvermeidlichiſt.Es muß
aber ſoniedrighängen, daßdas Mittelder Tafelgleich
vor dem Augeſteht, damit man genau ſehenkann,ob
es geitiegenodergefalleniſ,oderob es im Steigen,

oder

1m
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im Fallen iſt, Wer Witterungsbeobachtungenanſtellet,
und ſoſorgfältigiſt,die Barometerhöhezu reduciren,
muß einThermometerdabeyhangenhaben.

30)Die Tafeldes Barometerstheiletman durcheine

lothrechteLinie,in dreyTheile,aufdem mitcelſteniſdie
ScalenachſchwediſchemzehntheilichemMaaßeverzeichnet,
d.i.nur 5ZollaufdieViertheilelle,und 10 tUinienaufden

Zoll,jedetiniewird nachdem Augenmaaße.in10 Scrus-

pelgetheilr.Wenn die Scaleangekleiſtertwird,ſobringt
man den 25 Zollgenau an das Merkmaal der Röhre
($.27.) Die beydenäußernTheileder Tafel,ſtelien
dieÁbwechſelungenderWitterungvor ; aber da ſolchebey
‘einerund derſelbenLinieder Scale ungleichſind,nichtnur
in Anſehungder Jahrszeir; denn das Barometer fällt
tieferund ſteigehöherim Winter alsim Sommer , ſondern
auchinAbſichtaufſeinSteigenund Fallen;ſohabeih
das Verhaltender Witterungbeym Steigendes Varomez

ters,aufeinerdieſerTafelnangeſeßt, und ſeinFallenauf
der andern,und aufbeydenColumnen fürunterſchiedene
Monate gezogen. JuliusundJanuarius, oderderheiſe
ſeſieund derkälteſte,habennichtihresgleichen; aberdieúbri-

gen paaren ſich,nämlich:Juniusund Auguſt

,

May und

September,Aprilund October,März und November,
Hornung,und December. Jn derThatfindenſieſich
auchfaſtinWärme und Kältegepaart*,

31)Jh
* Der ſeligeProfeſſorMayer zu Göttingen,bat 1755

ein Thermomecerverferkiget,aufdem er, nebſtden be:

fannteſtenEintheilungen,auch die mittlernGrade der

Warme in jedemMonate angegebenhat. Daſelbſkſind
dieMonate eben ſogepaart, und einzeln, wie bicrerzablet
wird. Von ſeinenVortchlägenallgemeineGeſeßeder
YeränderungenderWitterung’zufinden, die er der Köhñigs
lien Societätder Wiſſenſchaftenvorgelegthat, und
wovon das angeführteeinTheilin, habeichiſder zwey-

GO 5 ten
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31)Jchhabebemerkt, daßzweyBarometerdiegleich
weiteRöhrenzu habenſchienen, und mit gleichemFleiße
gemachtwaren , dochungleichſteigen, ſo,daßder Unter-
ſchiedofteinetine, ſeltenzwey oder mehrbeträgt.Diez
ſesmuß daherrühren,daßandereMetallebeygemiſchtſind,
welcheMiſchungſichnichtandersvolllommenabſondernläßt,
alsdurchDeſtillation, dieſegiebtdasbeſtereineQnecfſilber
zuBarometern und Thérmometern.Denn vermittelſtdes

DurchſeigensdurcheinenTrichter, oder durchLeder,geht
nichtsweiterab,alsdiegröbernMetalltheilchen,und was

ſichvon den unedlernMetallenin Schlackenverwandelt

hat. Aber Gold und Silber,dieeinerſolchenVerände=
rung durchdieZeitnichtunterworfenſind,bleibenzurück,
nachdemſievölligvom Queckſilberſindauſgelöſtworden.

Man hat wirklichmanchmalGold inQueckſilbergefunden.
Manſagt, einſolcherFundhabeeinem Goldſchmiedezu

StockholmeinenanſehnlichenVortheilverſchaffet.Es iſtalſo
nichtzu bewundern, daßeinBarometer , das mit derglei-
chengefülletwäre,niedrigſtünde; und gegentheils,daß
es vielzu hochſtünde, wenn ſeinQueckſilbermit Zinnver-
miſchtwäre,das ſovielleichteriſt,Dieſerwegenmüſſen
dieWictterungstafelnvon der Scale abgeſchnitten,und

érſtan ihreStellegekleiſtertwerden,nachdemman von

einem bekanntenBarometer erſehenhat,wo das Mitcel
des neuen iſt.

32)Wie man alſo nichtallemalQueckſilbervon einer«

leyeigenerSchwerehat,und auchaußerdembekanntiſt,daß
das Barometer höherim Îtande,einèniedrigereQue

ſilber-

ten Ausgabemeiner Anfangsgründeder angewandten
Mathematikin den Zugabenzur AerometrieXl. Nach-
richtgegeben.

Kiſtner.
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ſilberſaulehat, als an der See, und wie man an

wenigStellen derſelbenHöhe über die Oberflächedes

Meeres weiß, oder die davon herrührendeUnrichtig-
keitabzure<hnenim Stande iſt, ſoware es ſehrun-
zuverläßig,nah Leutmanns Vorſchlagedie Queck-

:ſilberſäuleals ein allgemeinesund beſtändigestängens-
maaßanzunehmen,

Johann Leche,

IlAug:
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Auszug
aus dem Tagebuche

Úber die

Witterungsbeobachtungen
zu Abo

vom Anfange 1750 bis zu Ende 1761,

Von

Johann Leche,
Doctor der Arztneykfunſtund Profeſſor.

ViertesStück.

Yon.den Veränderungendes Barometers.

a den tändern,welcheder tinienäherliegen,lei-
det das Barometer geringeVeränderungen, und

das Queckſilberſtehtdarinnenfaſtimmer aufeiner-
lenHöhe; aber jenäherman den Polenfömmét, deſto
veränderlicheriſtdieHöhedes Quecksſilbersim Barome-
ter. HierinSchwedenſteigtund fälltes oftinnerhalb
wenigTagenaufanderthalbZoll,wie folgendeBeobach-
tungenzeigen,

De
As

Hôch-



vom Anfange 1750 bis zu Ende 1761, 1c9

Höch�terStand des Barometers.

Jan. Febr. Marz Apr.

1750 26, 42 25, 80 25, 8 25, 85
1751 26 17 26, 13 25, 9 25, 84 |

1752 25, 8 26, 11 25, 89 25, 94

| 1753 26, 37 26, 26 26, 14 26, 00

|
1754 26, 30 25, 8 26, 34 26, 10

1755 26, 32 206, 33 25, 94 25, 75
1756 25, 84 26, 13 25, 89 25, 82

1757 26, 17 26, 0 25, 60 25, 93
1758 26, 23 25, 92 25, 90 26, 23

1759 25, 86 26, 05 25: 93 25: 98
1760 26, 30 26, 18 26, 03 25, 84
1761 26, 28 25, 91 261, 25 25, 99

Mittel 26, 17 26, 00 25, 99 25, 95

NiedrigſterStand des Barometers.

May Jun. Ful. Aug.
1750 25, 8 25, 80 25, 70 25, 72
1751 25, 90 25, 69 25, 66 25, 96
1752 206,02 25, 82 25, 72 25, 85
1753 25, 988 25, 92 25, 81 25, 86

1754 26, 0 25, 8 25, 87 25, 88
1755 25, 92 26, 0 25, 71 25, 87
1750 25, 92 25, 81 25, 82 25, 90
1757 25, 78 25, 8E 25, 80 25, 69
1758 26, 07 25, 92 25, 07 25, 78
1759 25, 78 25, 65 25, 99 25, 80
1760 25, 85 25, 73 25, 69 25, 71

È

1761 25, 90 25, 8 25, 00 25, 75
Mittel 25, 92 25, 83 25, 70 25, 81
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1750
175T
1752
1753

1754
1755
1750
1757
1758
1759
1269
1701

Á

Höch�ter Stand des Barometers.
tiem

Sept.

20,
25,
26,
20,
25,
25,
20,
20,
25,
206,
26,

26;
Mittel 26,

NiedrigſterStand des Barometers.

ob

97
O00

00

93
98
IO

23
75
09
OL

14
02

ba

Oct.

71

23
99
05
94
93
03
88
IO

07
74
27
OO

Nov.

25,
26,
20,
25,
25,
25,
25,

295,
20,

251
25/

25,

Dec.

206,

26,
20,
25,
26,
25.
20,
20,
26,
26,
26.
26.

26,

34
O7
IO

93
18
SO
20

46
21

08
IO

20
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Mittel

25, 91
20, 07
25, 95

26,O2

26, 03 |25, 94
25, 95
25, 95
26, 01

25, 94
25, 89
26, 00

1750
1751
1752
1753

1724175
1756
1757
17568
175
1265
1761

Mittel

Jan.
25,
257
24,
25,
24,

24,
24,
24,
24
24
24
24
24!

23
04
66
20

56
92
74
87
83
23
43
55
77

Febr.

24,

24,
25,
24,
24,
25,
24,
24
24,
24,
24
24
24’

64
89
34
78

75
37
bg
78
91

43
93
40
83

Mart.

24,
24;
24,
24

24.
25-
24-

24;
24
24

24
24

24, 96

Apr.
24, 97
25, 309
25. 21

25, 36

24 70
24 94
25 07
24 87
24 90

|

25, I2

24: 89
251 C3

|

À

Hôöchs
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Höch�terStand des Barometers.

May Jun. Sul. Aug.

1750 25, 13 25, 33 25, 00 25 95

1751 25, 07 24 98 25, 8 25, 8

1752 25, 33 25, 23 25, 20 24, 94

1753 25, 24 25, 15 25, 07 25, 095

1744 25, 13 25, 9 25 II 25, 32

1755 25, 43 25, 99 24, 95 25, 03

1756 25, 11 25, 33 25, 25 > 89
1757 24 87 25, 21 25, 33 ,

1758 24, 63 25, 13 25, 00 25, 19
1759 24 95 25, 322 25, 09 25, 25
1760 25 31 25, 12 24 99 24, 99
176I 25, 21 25, 21 25 02 25, 29

Mittel 25, 12 25, 18 25, IL 25, 01 Ar
NiedrigſterStand desBarometers.

| Sept. Oct. Nov. Dec. Mittel|
1750 25, 22 25, I5 24, 97 25, 15 25, 06

1751 24, 79 24, 97 25, 12 24, 88 25, 01

1752 25, 07 24, 14 55, 02 24, 54 24, 94}

|
1753 24, 95 25, 206 24, 88 24, 97 25, 05

1754 24 706 24. 66 24, 87 24, 68 24 91
1755 24, 90 25/ 10 24, 49 24, 79 25, 01

[175625, 15 24 74 24, 76 25, 53 25, 01

11757 25, 11 24 47 24, 78 25, 06 24, 9Ó
1758 25 02 24 14 25, 14 24, 63 24, 88

1759 241 87 24 63 24, 78 24, 909 27, 79
{1760 25, 12 24 18 24, 57 24, 32 24: 84
171 251 20 24: 85 24 85 25, 17 24! 93
Mittel25, 02 24 55 24 84 24, 909

i

E

i

Anmer-
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Anmerkungen über vorhergehende
Beobachtungen.

DieBarometerhöheverändert ſichim Sommer am we-

nigſten,in dieſer{Fzahrszeicſteigetes ſeltenſohoch
oder fâlltſoniedrig,als 1m Herbſtoder Winter, Jm
Jannerſteigtes am höchſten,in dem nächſtvorhergehen-
den und folgendenMonaten nimmcedie größtéHöhenah
und nach,ab,bisinden Julius,da es am allerwenigſten
ſteige.Sein Fallenrichtetſichbeynahe, aber dochnicht
vollfommen,nachder Ordnungder Monate z dennes dieſe
Jahream wenigſtenim Junius,am meiſienim Jänner
und Octobergefallen.Beobachtungenvon mehrJahren,
werden vermuchlihmehrOrdnunghierinnenzeigen,ſo,
daßes in ebenden Monaten , in denen es am meiſtenoder
am wenigſtenſteigt,aucham meiſternoder am wenigſten
fälle,Es ſteigtund falltohngefähr4 Unien mehrim
Winter,als im Sommer,über und unter die micclere

Höhe.

Mein Barometeriſtdieſe12 Jahrenie höhergeſtiegen,
als26, 42, undnietiefergefallen, als24, 14 Zoll,So
tiefiſtes zweymalgefallen, -beydemalim October,unter
heftigenStürmen.

Wennich aus dergrößtenund kleinſtenSumme , der
mittlernSummen der Monate , einneues Mittelnehs
me , ſofindeih 25, 36. WVerfahreicheben ſomit den

Mittelnder Jahresſummen, ſokommt 25, 43. Aus

dieſenzwenenMittelnkömmtein allgemeinesMittel25,49,
dieMittlereHöhemeines Barometers.

Das Jahrmittelder größtenBarometerhöhenjedes
Fahr, iſmeiſtensin den naſſenFahrenam kleinſtenge-
weſen: aber das Mittelder gering|tenHöheift,in den
trocéenſtenJahrenam größtengeweſen.

D as
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Das Barometer iſtgemeiniglihhoch,wenn Nebellan-

ge anhâlt, und es langewindſtilleiſt,Dagegenfälltes
ſehrvor Sturme, beſondersvor Oſt- oder Südwinde.

Im Wincer ſagetdas BarometerRegenoderSchnee
nichtſolangevoraus, als im Sommer, weildieVerâän-

derungenin der (uftinjenerJahrszeitſchnellergeſchehen,
als indieſer.Eben ſowenigſagetes zum voraus, wenn

ſtarkeDonnerregenkommen.

In trockenenJahrenfehltdas Barometeroft,wenn
es durchſeinFallenRegenverſpricht: Eben ſoinnaſſenJah-
ren, wenn es durchſeinSteigenmehrheiteresWetter

verſpricht.Wenn man daherin den erſtenJahrenRegen
erwarten ſoll,ſomuß es einigeLinienunter dieGränze
fallen,diein der TafelfürRegenwetterangeſebciſt,und
ebenſoin den leßtenJahren, mehrſteigen, alsfürheites
res Wetter gewöhnlichiſt,eheman ſichgewiſſeHoffnung
zu trockenemWetter machenkann.

Jm Sommer kann man ziemlihgewißvoraus ſehen,
welchenTagRegenkommenſoll,nachdemman geſehenhat,
wie vieldas Barometer von einem hohenStande in ein

paar Tagengefalleniſt,beſonders,wenn es fortfährtzu
fallen;denn wenn es wieder ſteigt,ehedieLuftſoleiche
wird,daßſieden Regennichtmehrhalcenkann,ſofällt
keinRegen.

Es iſ durchgängigbekannt,daßdes Barometers

Steigenſ{önesWetter verſpricht, und ſeinFallen, auf
Regen,Schneeoder Sturm deuter. Aber außerdemiſ
nöthig,daraufachtzu geben,ob es im Fallenoderim Stef-
gen iſ, ſonſterhältman von ihmnicheallezeitdenBericht,
den man von ihmerwartet , und ſonſthoffenkönnte. Ob
es im Sceigenoder Falleniſt,bemerketman an derOber-

flächedes Queckſilbersin derBaromecerröhre,Wenn ſie
Schw. Abþ.XXV. B- H ſtart
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ſtarkerhobeniſ,wie dieäußereFlächeeinerhalbenKugel,
ſoſteigtes ſchnell,iſtſiewenigerhoben,ſoſtehtdas
Queckſilber, oder es iſtgleichſaminBereitſchaft, entweder

zu ſteigenoder zu fallen,Jt aber dieOberflächeder

Sâule in der Röhreplatt,oder einwenighohl, und be-
deutetSturm oder‘ſtarkenSchnee,oder Regen. Z. E.
den 20 Aug.1726ſtuades des Morgens25, 07 im Steis

gen ; Nachmittagsum 2, ſtundes 25, 11, und waralſo
geſtiegen;aberweil das Queckſilberin der Röhreplatt
war, ſvurtheilteih, daß es ſchonwiederanfiengzu fal-
len,welchesauchder Erfolgbeſtätigte.Jn einem Baro-

meter, deſſenRöhreſehrengeiſt,iſes ſhwerzu merken,
ob dasQueckſilbererhabeniſ, oder platt,und nochſchwes-
rer, wenn das Barometer hochan der Wand hangt.Will
man alſo einBarometer nichtbloßzurZierrathder Wand

haben,ſomuß es eineweiteRöhrehaben,und nichthöher
hängen, alsdaßdieScale dem Augegleichiſt,und man

dequemſehenkann,ob es im Sceigen,oder im Falleniſt.

Wenn das Barometer beyder mittlerenHöhe, oder
einwenigdarüberſtehet, und der Himmelentweder ganz
trübeiſt,oder dife zerſtreuteWolken hat, ſomuß man

genau achtgeben,obes fortfahretzu ſteigen; denn,ſobald
ſeineerhabeneFläche, plätterwird,kömmt Negen, ehees
wirÉlichzu fallenangefangenhat. EinzelneWolken habe
ichim Sommer über mich ziehenſehen, ohneRegenzu
gebenzaberder Regenkam docheinigeZeitdarnach,als
dieWolken vorbeywaren. Esließſeltſam,daßes vom heis
teren Himmel regnete,iſaber dochleichtzu erflären.
Die Wolée gienggeſchwind,und war beymeinem Scheis
telvorbey,ehedieTropfen,welcheſiehattefallenlaſſen,
indeſie übermeinem Scheitelſtand,dieErde erreichet
hatren,Ebendieſesereignetſichauh, wenn dieWolke
von einem andern Winde getriebenwird, als von dem,
welcherzunächſtan der Erde weher,welchesſichſehroft
ercignet,

Wenn
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Wenn das Barometer im Winter langeZeit ſebr
hochgeſtandenhat,wird Huſtenund Bruſtſchmerzen
unter denen allgemein,die ſichin der freyentuftaufhal-
ten müſſen, dieſeKrankheitenlaſſenabernach,ſobaldes
zurmittlernHöheherabſinkt.

Wenn es ſehrtieffällt,ſinddiejenigen,welchezu
Bluctſtürzungengeneigtſind,dieſerwegenin Gefahr,
Die von Gichcund Kopfſchmerzengeplagtwerden,haben
alsdennauchdavon mehrBeſchwerung,

-
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III

Beſchreibung

ivieeingelegteArbeitinMarmor-
ſcheiben, zuTiſchenoderanderemHaus-

rathegemachtwird.

Bon

EntanuelSwedenborg,

CS"Marmorſcheibe, oder dieTafel,woraufdieeinges
 }

legteArbeitſollgemachtwerden,muß von dunk-

lerFarbe,und wohlpolirtſeyn. Mit guten
feinenMeißelnarbeitetman darinneneinenhalbenFinger,
oder wenigertief,das Feldaus, das mit demEingelegten
ſollerfülletwerden , ebenſoweit und groß,alsdieZeich»
nung es angiebt,z.E. zu Charten,Schaupfennigenund

Maſken,Briefen,Muſiftabulaturen,Kämmen,Muſcheln,
Roſen, u. d.g. Man brauchtdazuzweyerleyMeißel, die
vornen gurtund hartgeſtähleſind,den einenmit einer

ſcharfenSpißeaufeinerSeite,den man geradeund genau
nachdem Umzugeder Figuroder Flächeführet,dieauf
dem Marmorſollausgebreitetwerden,den andern ebens

fallsſcharf,aberabgerundet, damit auszuarbeiten,was

ſichinnerhalbdes Umkreiſesbefinde. Die Griffedieſer
Meißelſindvon Holz,es müſſenauh hölzerneSchlägel
da ſeyn,mit denen man, der Gewohnheitnach,aufdieſe
Griffeſchläge,DieſeArbeitdes Aushauens, kann zwey
oder èreyTagetäglichvierStunden dauern, wenn 6 oder

8 Zeichnungenzu verfertigenſind.
Nacho
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Nachgehendsnimmt man feinenund im Feuerleicht
zerſpringenden(lpritig)Spat, legrihnaufeine eiſerne
Plattezu calciniren, der denn genug gebranntiſ,wenn
man ihnzwiſchenden Fingernzerreibenkann. Dieſen
Kalk ſtößtman nachgehendsin einemeiſernenMörſerganz
fein, und ſiebetihndurchenge dazugemachteHaarſiebe;
was durchdas weitereSieb abgeſondertwird,vermenget
man mit gefochtemLeimwaſſer, und fülletdamit nachund
nachalledieausgehauenenFlächen, daßſieganzvollwer-
denz;man legtauch, beyjederFüllung,dieman gemacht
hat,einStú>k ¿einwand über dieFüllung,und ſtreicht
mit derHanddarüber, ſo,daßdieOberflächederFüllung
eben,und der Ebene des Marmors gleichwird. Das

¿eimwaſſer,das man braucht, muß auchrechtzubereitet
ſeyn;denn jemehr¿eim dacinnen iſ, deſtoſchneller
trocénetes, und deſtohärterwird es.

|

DieſerGrund,welcheraus dem gröberenPulverge-
machtiſt,dient nur als ein FeldfürdieArbeit, welche
daraufmit dem feinerenPulverſollgemachtwerden;
denn dieſerganzeGrund wird wiederausgeſchnitten,

und

wenn er mit der TafelHorizontegleichgeebnetiſt, welches
anfangsmit der SchärfeeinesMeſſersgeſchicht,damit

einTheilabgeſchabtwird,und nachgehendsdurchPoliren
mit Bimſteinund Os lepiae,woraufman einenSchwamm
mit Waſſerdarüberführet, ſowird erſtlichdaraufabge-
zeichnet,was man da machenund einlegenwill. Z.E.
wenn maneineChartebildenwill, ſonimmt maneine ordent-

licheCharte,und durchſtichtſienachallenihrenFigurenmit
einerNadel , darnachſtreuetman Mennigeaufſie,und legt

ſieſoaufden‘weifienverfertigtenGrund,und an ihreStelle,
dadenn das rothePulverdurchdietócherfällt,und alles
aufdem Grunde abzeichnet,was auf derChartezu finden
iſt,welchesman als8dennmit Bleyſtiftenachzeichnet, auch
dieSeiten,unddieGrößeder Chartebemerkt, auchetwa

H 3 mehr
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mehr Chartenabbildet, und nah Gefallen, oder nachdem

Plabeauf dem gemachtenGrunde zuſammenſeßt.
NachdemderRißgemachtiſt,gräbtman dengemach-

ten Grund,mic Éleiner.Eiſenaus, einStück nachdem

andern,genau wie dieZeichnungoder Figuranweiſet,
und man habenwill,und fülletnahgehendsden Raum mit

einer!Compoſitionvon dem feinernweißenPulver,und
den Farbenaus , die man verlangt,DieſeCompoſition
wird in derHandwie einTeiggemacht, wozu man einen

leinenSpatel,oder eineMaurerkellebrauchet,und. ſo
Fnetetman den Teigzuſammen,welchesgleichfallsmit

eFiſchleimwaſſergeſchieht, das mit Waſſervermengetwird,
ungefähr=S, mehr oder weniger,nachdemman die

Compoſitionharthabenwill, DieſerkleineSpatel, oder

dieſeMaurerkelle, iſtauchbeſondersnúblichdieCompo-
ſitionan ihreStelleneinzulegen,ſieauszubreiten,und
derbniederzudrüen,

Es ſindvierGrundfarben, mitdenendieCompoſitionen
vermengt und gefärbtwerden,welches, wie geſagr,mit
der fleinenMaurerkelte, und inderHandgeſchichte.Die

erſte,zum SchwarzeniſtfeinerKühnruß, dieandereVer-
millonoderZinnober,zum Rothen:diedritteAuripigment,
zum Gelben : die vierteFndig,zum Blauen. Alle

Zwiſchenfarbenwerden durchvorerwähnteVermiſchungge-
macht,und dieFarbedadurcherhöhet, daßman mehr
oder wenigervon dieſenFarbendazunimmt,z,E, Grün
wird aus Blau und Gelb zuſammengemacht Die

Farben

* Bie vielerleyFarbendurchſolcheVermiſchungenentſtehen
können, zu berechnen, hat Mayer einenVerſuchgemacht,
den er dex göttingiſchenKönigl.Soc. der Wiſſenſchaften
1758 vorgelegt.GS.göôrt.gelehrteAnzeige1758,147 Sk,
Etw*atlichwerden nichtFarben(Colores),ſonderngefarb-
te Materien(PFigmenta)vermiſcht,DieſenUnterſchiedhat

INigyer
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Farbenwerden indieHandgeleget,und mit dem weißen
feinenPulververmenget, welcheszweymaldurchdas enge
Sieb gegangen iſ,imgleichenmit dem ¿eimwaſſer,bis
ſiedieverlangteHärtehaben.Will man Jndigund tacf=

farbenbrauchen,ſomuß man ſieeinenTag zuvorin Éleis
nen StückeninsWaſſerlegen,ſonſtwird das,wozu manſie
brauche, nichthart, weilſievielSalzinſichhaben,

Zuerſtlegtman denſchwarzenSa6, oderCompoſition
ein,wo man ſchwarzhabenwill: nachgehendsden rothen,
daraufden gelben,grünenund blauen,und zuleßtden
weißen;denn es iſteineRegel,daß das Weiße keiner

Farbeſchadece.Werden aber dieFarbennichtindieſer
Ordnungeingeleget,und ſonachund nachtronen gelaſſen,
ſoleidendieFarben,welcheman zuerſteinlegt, Schaden
von den folgenden, oder von ihrenSäßen.Dieſerwegen
muß dieangegebeneOrdnunggenau beobachtetwerden,
da man denn den Vortheilhat,daßes nichtdaraufans
kfômmeée, ob etwa eineder folgendenFarbenaufeine der
vorhergehendenkömmt, denn ſiegehtnachdieſemaus,
wenn alles poliret,und nachderFlächederTafelgeebnet
wird,

Wie daserſteEinlegengemeiniglihetwas locerwird,
ſoſtreichtman den andern Tag, ebendengefärbtenSaß
wiederdarüber,jefeineraberdas Pulverdazuiſt,deſto
wenigerZwiſchenräumebleibenalsdenn, und deſtobeſſern

H 4 Gíanz

Uayer, in angeführtenAbhandlungennichtgehörigin
Berrachtunggezogen, und das iſwohl mit eineUrſache,
warum er gegen dienewtomſcheZahlderFarbenim Sons-

nenſkrahleeinenEinwurfa. a. O. macht,der weggeblie-
ben ware, wenn er Farbenlichtund Materiè,diedeßwe-
gen die oder jeeFarbezigen,weilfe das oder jenesLicht
ſtarkerzuruckſenden,unterſchiedenharte.

Bôſiner.
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Glanz befömmt er. Der weiße Saß muß aus dem fein-
ſtenKalkpulverbeſtehen,und nachgehendsmuß alleszus-

ſaramenmit Bimſtein,und Os Sepiaepoliretwerden , da

man darunter gleichmitWaſſerineinemSchwammefolget,
bisallesdem Marmor,oderderTafelvölliggleichgewor-
den iſt.

Ecwas zumachen,das ausſehenſoll,alswäre es von

Elfenbein,wie einKamm, oder Schaupfennig, u. d. g.
bedientman ſihetwas wenigesAuripigments,das oben

aufgeſtrichenwird;ſchwarzeRänder und Schattenmacht
man mit Tuſche, vermitcelſteines feinenPinſels,dieſe
Tuſcheziehtſichziemlichtiefein,welchesdarauserhellet,
daßſiedurchdas Polirennichtabgeht. RotheOblaten
zu machen,brauchtman dazuſpaniſchLack, welcheseine
darzudienlicherotheFarbeiſt. Man kann auchtrockene

Compoſitionenvon allerleyFarbennehmen, und zu Sande

ſtoßen, welcherunter dieCompoſitionengemengtwird,die
man einlegt,wenn man etwas ſprenklichtoder glimme-
richthabenwill. Marmor und Agatartenlaſſenſicheben-
fallsnachahmen,mic allenihrenRändernund Adern,daß
ſiefaſtnichtvon den natürlichenzu unterſcheidenſind,und
da machtman dieSâbevon unterſchiedlichenFarben, die

man untereinandermengt, abergleihwohlſo,daß ſie
nichtſehrzuſammengeÉnetetwerden,manchmalfülletman

auchdamit einen Plas,der dazuausgegrabeniſ,und
ſtreichtnur mit dem Spateldarüber, daßdieRander von

unterſchiedlichenFarben, nacheinanderzufolgenfommen,
wieihreOrdnungin der Aré ſeynmag, dieman nachah-
men will. Roſenzu macheniſtſ{hwerer,und zugleich
foſtbarer,als was anders

, denn man nimmt Carmin da-

zu, welcheseineſehrdurchdringendeFarbei|, und aus

der Erfahrungmuß man gelernethaben,wie vieloder

wie wenigdererzu brauchenif; denn durchBeymiſchung
des weißenSaßes, wird wohldie Farbezu mehroder
wenigerRothgradirt; aberdieeigentlicheFarbe,die

ents
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entſteht, zeigetſichnichteher, bisallestro>eniſt;daher
muß man geme(niglihdarnaches damit zurGleichheit
bringen.

Zule6tÜberreibetoder poliretman alles,und alsdenn

auchdieTafelſelbſt,mit feinerZinnaſchein einTuchge-
bunden,und giebtdem Marmor mitKohlenwiederGlanz,
damit man ihnreibt,und endlichnimmt man Olivenöl,
und dieHälfteTerpentingeiſt,welcheman zuſammen
mengt. Man kann auchTerpentingeiſtalleinnehmen,
und damitdie ganzeTafel,nebſtder Zeichnungdarauf
überſtreichen, weiler ſichin den Marmorzieht,und gleich-
fallsalleFarbenerhöhet,woraufman es ſolchergeſtalt
2 oder Z Stunden tronen läßt.

WenndieſeArbeitangeſtelletwird,legtman dieTafel,
inwelcherdas Einlegengeſchehenſoll, aufeineBank ,

da

man bequemaufallenSeitenherumgehenkann ,
und ſooft

man von der Arbeitgeht,bedet man ſiemit einem Tuche,
daß feinStaub darauffälle.Sonſt,was dieArbeit

ſelb}betrifft,wirdſichallesbeſſeraus der Uebunglernen,
als aus der Beſchreibung;denn nachdem man einigemal
Hand angelegethat, verrichtetſichdas Aushauenſehr
leicht,wobeyſowohl, alsbeydem Ausgrabenvornehmlich
in achtzu nehmeniſt,daßdieRänder rechtgenau werden.

Das Anlegender unterſchiedenengefärbtenSäkbeiſtauch
nichtſchwerer,wenn man beobachtet, welcheFarbeneher,
oderſpätermüſſenangelegetwerden ; denn es fömmteals-

denn nichtſogenau daraufan, ob man etwas aufdieSei:
ten herumſtreicht,weilſolchesdurchdas Polirenweggehet.
ZJchhabeeinedergleichenTafel, dabeyichbeſtändiggegen-

wärtiggeweſenbin,alsſieiſtgemachtworden,es wurden

darüber5 Wochenzugebracht, täglich4 Stunden,macht
120 Stunden,

Ea K+) CRDI

H 5 IV. Aug-
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IV.

AuszugeinesFalles,

von einerFaſciolainteſtinali

mit wmehrerleyWürmern

beyeinerKranken.

Bon

LorenzMontin,
D. derArztneykunſt, Landſchaftsmedicus

inHalland,

E'
Fräuleinvon 25 Jahren,ziemlichguterLeibes-

ſtarke,welchemit der Gichtbeſchweretwar, auch
einen chroniſchenFrieſelausſchlaghatte,empfand

jedenAbend eine wälzendeBewegungvon der linken

Seite nachder rechten,und ſozurück,nebſtſtarken
Spannungenunter der Bruſt, Ohnmachten, Herzklopfen,
und Reißenim ganzenKörper, unter welchenſiemeiſien-
theilsan der linkenSeite zuſammengezogenwurde:und
wie ſiehiebeyberichtete, ſiehattevordem beyeinerBrun-
nencur zugleichvermes cucurbitinosbemerft;ſowar fein

Zweifelmehr,an derGegenwarteinesBandwurms.Ihr
wurden einpaar Tageeinigetöffelvon Alſtonsengliſchem
Zinnpulvergegeben,und daraufeinPulvervon Falappamit
merc. dulci

, woraufeinTheilvermes cucurbitiniabgien-
gen, und cinpaar StückchenBandwurm.

Den
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Den 21 Mart. 1761 fieng man an des Abends der

Krankeneeinen Theelöffelvon einem Pulverzu geben,das aus
Zitwerfaamen, Jalappawurzel , den Blumen vom Tana-

ceto, Éi�en�alz und Honig gemachtwar,

Den 22, gab man ihr # QuentchenJalapparwurzel,wo-

von ſie20 Oeffnungenhacte; aber nur eíneinzigStück
Bandwurm fortgieng, Des Abends gabmanihr 20

TropfenOl, animaleDipp,

Den23. gabman ihr einPulvervon Rad.Jalapp.dr.
und Sem. lantan.gr, X. und da diePurganznichtforé
wollte,gab man ihr60 TropfenTint. purg. Rothii.

Mit derOeffnungfolgtenim AnfangeeinigeScückeeines
breitenund dünnenBandwurmes,und endlicheines,das
eineViercheilellelangwar , deſſenbreitesEnde ſtumpfzu-
geſpibtwar, und konnteman nungenau erkennen, daßes
derſelbdigewar ,

den ichin HallanvoftinKarauſchenund
Rothfederngeſehenhatte,und 1757 im Sommer ſehroft
im Kamme der Auſtern.

Dieß iſ}nichtdergewöhnlicheBandwurm , ſondern
FaſciolainteſtinalisLin,S.N. ed.X. p.649.diezuvorbey
Menſchenund Thierennichtiſtgemerktworden, Soallge-
mein dieſebeyFiſcheniſ, ſoſeltenfindetih beyihnendie
Taenia, den tachsausgenommen,in deſſenEingeweideſie
oftbemerfetwird. Die Faſciolainteltinalisiſtdicfe, mit

einem eingedrückftenRande,mittenaus nachder tängean
beydenSeiten, Der Rand beſtehtaus lautercingedruc>=
cen runzlichtenPuncten. Am breitenEndeiſ er ſtumpf
zugeſpikt, aberam andern Ende läufter nah und nachzu,
bisan dieäußerſteSpiße,mit welcherer ſichinden Fiſchen
unglaublichſtarkanhängt,daß er faſtallemal abreißt,
wenn man ihnmit des FiſchesEingeweideherauszieht,
wofernman den FiſchnicheinrechtkaltesWaſſerlegt.Hierzu

föômmt
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kömmt derVerſuch,den ichmic dieſerArc Würmern,die
aus Fiſchengenommen waren

, angeſtellthabe,theilsauf
ſtarfglüendenKohlenvon Büchenholze,ſoer zwey bis

dreymalmit ſeinemSchleimeausgelöſchthat, eheer dar-

innenumgekommeniſt, theilsauchineinerheftigenKoh-
lengluch,da er oftüber2 Minuten ausgehaltenhace.Es
iſtalſonichézu verwundern,daß er in den Oerternvon

Hallandund Schonen, diein Wäldern liegen, ſogemein
iſt,weildaſelbſtvielFiſcheinden innländiſchenSeen ge-

fangenwerden,dieman unvorſichtigreiniget,und weniger,
alsanderswo focht.BeydieſerGelegenheitÉönnteih ein
Exempelvon einemFrauenzimmerin Hallandanführen,
diemiteinerBraſſenzungeeinStück einerlebendenFaſcio-
la in den Mund bekam ; aberihnmit ihrerZunge, als

was Ungewohntesfühlte,und wiedervonſichthat.

Uebrigensiſ dieGeſtaltdieſesWurmes betreffendzu
merten,daß er an den Rändern feineSägringehat, die

etwas ſcharfſind,wenn man längſthinſtreicht, beſouders
empfindetman dieſesan den Stücken,welcheſteifſind,
und das wird auchdieUrſacheſeyn,warum der Wurm
mit Schneidenabgeht.Es giengden TagvielSchleim
durchdieOeffnungfort, und ſaheaus, wie dier ſaurer
Rohm. Des Abends beymReißengabman ihr20 Txos-

pfenOl.animal.Dipp.

Den 24 nahmſie ebendas.Pulverwieder. Bey den

OeffnungengiengvielSchleimfort, und Stückenvonder
Faſciola,auch2 AſcarideslumbricoidesLin. S.N. p.648.
Des AbendsnahmſieOl.animale,

Anmtnerkung.
Eine lebendeFalciolaaus einem Fiſchein Spiritum

mercurialemgelegt,iſtin einerhalbenStunde nich
geſtorben.

Den
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Den 25. gab man ihr elnen TheelöffelWurmlattwerge,
bey den Oeffnungengieng viel Schleim fort , und die Hälf-
te eines Regenwurms (LumbricusLin. 8. N. ed. X. p.647.
Sp. I. g.).

Den 26. 27. 28. 29, gab man ihr die Wurmlattwerge
Morgens und Abends. Bey den Oeffnungengieng viel

Schleim fort ,
und bey einer eine Viertheilelleeines todten

Bandwurms. Gegen die Spannungen im Uncerleibe,
brauchce man außerlichPetroleum.

Den zo, eben das Mittel wider die Würmer. Bey
der Oeffnung gieng eine unſäglicheMengeweißerSchleim
ab,und eineSchleimhülſeſogroß, alseinGänſeey, die

gleichſamaus zuſammengewi>eltenStückenHautbeſtund,
die wie zerriſſenPoſtpapierausſahen,.Des Abends

nahm ſieOl. animale, Der Unterleibwar geſpannt,
großund hart.

Den 31. ein Purgierpulvervon Jalappawurzelund

Wurmſaamen. Es giengenein paar Kannen weißer
Schleimab,und mit ſelbigenunterſchiedlicheStückeeiner

Faſciola,wovon einesF Ellenlangwar, und allezu-

ſammenohngefähr23 Ellen{ausmachenfonnten,

Den 1 AprilebendieArztney.Viel Schleim,und
zwo Schleimhülſen,mit unterſchiedlichenStückenBand-
wurm und einem RegenwurmegiengendieſenTag ab.

Des Abends 10 TropfenOl. animale,welches,ſooftes

genommen ward, diePlageim Uncerleibelinderte.

Den 2. nur Wurmſaamen,

Den 3 bis 29. täglih7, 10, 12 Oeffnungenvoll
Schleim,und halbverzehrteStücke Faſciola,und auf
einmal2 Regenwürmer.

Den
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Den 30 Aprilund 1 May # QuentchenPurgierpul-
ver, das einige20 Oeffnungenmachte,beyjedercin
halbverzehrtesStUcf Wurm, und einmal 6 kleineRe-

genwürmer.

Den 2, 3 und 4-bis mit 26 May, theilsdas
Wurmmittel,theilsdas Purgierpulver,theils?Tint.

Cathol. purg. Rothüi: mit den Oeffnungengiengtäglich
eineMengeSchleimfort,und allezeitStücken Wurm,
von einerder dreyerwahntenArten.

Den 27, 28, 29, 39, 31 May, bismit 25 Jun,
giengenmeiſtmit den OeffnungenverzehrteWurmſtücke
und Schleimhülſenfort,

Den 28 Jun.fiengſiemit dem Brunnen an, und

nahm ein 20thengliſ<hSalz, mobeyſie4 Gläſer
mineraliſchesWaſſercrank,das vom helſingborgiſchen
Brunnen gehohletwar. Dieſesmachte7 Oeffnungen
mit einerunbeſchreiblichenMengeSchleim,und verzehrten
Stücken Bandwurm.

Den 29.trank ſiewieder4 GläſerWaſſer,worauf
6 OeffnungenmitſehrvielStücken von dreyerleyWür»
mern folgten,Die eineGattungwar, ineineSchleim-
hülſeeingewi>elt, hatteGelenke,und war breit, wie ein

Halsbindenband(Bacndelband),eineViertheilellelangz
dieandereArt waren, diebeyihrgewöhnlichenBandwür=-

mer, und diedritteArt 6 Regenwürmer,

Den

3

o.trank ſie$ GläſerWaſſer;hatte5Deffnun-
gen mit vielWurmſtúcfen, und bracheineMengeKörns
chen‘von ſich,dieGurkenkernenglichen,

‘Den
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Den 1 Juli 12 GlaſerWaſſer,dieau<hWürmer
abführten.

Den 2 Juliibis mit ZzAuguſttäglih12 Gläſer
Waſſer, mit einem Purgierpulver,jedenviertenTag:
beyden OeffnungengiengentäglicheinegräulicheMenge
Würmer und Saamen ab. AlleZufälle, alsHerzklopfen,
Acngſtlichkeit

,

Beklemmungder Brnſt,Schmerzenim
Körper, Spannungenim Uneerleibe, und Reißen, hatten
ſichnun verloren,dieKranke befandſihwohl,und
endigteihreBrunnencur.

V. Die
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Die Parallaxeder Sonne,
berechnet

von

AndreasPlanman,
ProfeſſorderNaturlehreaufderKönigl.Ak.

zu Abo.

$. 1,

NS ey don vielenBeobachtungendes Durchgangesder
>

Y Venus durchdieSonnenſcheibe, war die Abſicht
Y

vornehmlichſogenáu, als möglich,die<zor1zon-
ralparallaxederSonnezu beſtimmen; dieſerwegen wird

dieKöniglicheAkademie folgendeBerechnungendarüber
geneigtaufnehmen.

Jh machezu denſelbennachſtehendeVorbereitung:

Der Kreis PQR (Fig.1.) ſeydieSonnenſcheibe,und

A GH dieerleuchteteScheibeder Erde im Augenblickeder

Conjunction.Mun ſtelleman ſichvor, von 1, der Erde

Mictcelpuncte,ſeyngeradetiniennachallenPunctender

Sonnenſcheibegezogen, welcheBKI, dieProjectionder

Sonne aufeineEbeneausmachen, die aufdieEbene der

Ckliptifſenkrechtſtehet,und dur<hVE des Planete
Bahn gehet, auchſtelledielinieTS eineEbene vor,

welche
* Man kanndieſesVerfahrenſowohlbeyderVenus,alsbey

Merkurs DurchgangedurchdixSonnebrauchen,Wahrend
gegenwartigenDurchgangesſaheichdieSonne als

mswegli
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welchegleichfallsauf die Ekliptik ſenfrechtſteht,und VE

in D ſchneidet.Soiſt der Planetbeyſeinereigentlichen
Conjunctionmit derSonne,im PuncteD; und inB oder

IzurHälfteeingetreten,oder ausgetreten.Betrachtetman

aber den Gang der Sonne und des Planetenaus einem
andern Puncte,z.E. aus HY, welchesan der Gräânzevon

Tagund Macht(infinitorelucis)gelegeniſ;ſoerhâltman

aufeben dieſeArt dieProjectionderSonne, wie der ges

cüpfelteKreisbkizeiget, derentageaufdieStellungund
Größevon TH oder C Lanfômme,diemit TH parallel
Und proportionirtiſt*, Man ſiehtda deutlich, daßdie
erwähntenMomente ſichandern,und aufdiePuncted, b,i,
fallen,da dennDd,Bb, li, die*WirkungenderParallaxe
dabeyſind. Die Wirkungender Parallaxealſozu
finden,muß man zuerſtdie tageund Größe von

CL finden.Die Lageiſaus dem parallactiſhenWinkel
befannt, den eines gegebenenOrtes Mitcagekreisund

Scheitelfreiseinſchließen,alſomuß dieſerWinkel zuerſtbes
rechnetwerden. Machgehendsmuß man dieGrößevon
CL fürjedenOrtund jedeZeit,dieman will,finden.Jn
dem angenommenen Falle,da der Orc inder Grânzevon
Tag und Nachtiſt,hatman CL = des Planetens
szorizontalparallaxreaus der Sonne, da TH ſeine
czorizontalparallaxeiſt : denn wenn man LM mic TS

parallelziehec,ſoiſtCL=TM=TH—MH; undMH

die<5orizontalparallaxeder Sonne, weil der Winkel

TSH=MLH, als ganz flein,= MH angenommen
werden kann.

$ 2.

weglihan, welcheskeinenmerklichenFehlergiebt.
Anmerk. der Grundſchrift.

®
Ich ſeheauchdie ErdſcheibeAGUH vermitteſtgerader
Linien,die vom Mittelpuncteder Sonne an jedenPunct
der Erden gezogenſind,als aufeven dieEbene mit der

Sonnen Projectionprojicirtan, Anmerkung der

Grundſchrift.
Schw. Abh.XXV, B+ JF
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$. 2.

DieſerwegenſeyAB (Fig.2.)derMittagskreis,
Þ

derNordpol;C derMitcelpunctderProjectionder Erde;
L einnachGefallengegebenerOrt;ſoiſtÞL=9oGr.Lder
Breitedes Ortes; CP = 90 Gr. L der Abweichungder
Sonne;das Zeichen+ giltin der erſtenGleichungfür
ſudlicheBreite, und in derleßtenfürſüdlicheAbweichung:
der Winkel CPL ifder Stundenwinkel, oder dieEnt-

fernungvon der Micctagsfläche.Heißtnun des Ortes
Breite= Lz;ÞPC=D; CPL=A; derSinus totus=1;
Coſ.A, Cot. L = Tang.G; und

dieSonnenhöhefürges
gebenenOrt undAugenbli>=C ; ſoiſtaus der ſphäriſchen

Sin,L, Cof.(+D7LTG)
(1)I

Col.G

dieuntern ZeichengeltenfürD <G: die obernfür D>G,

dochden Fallausgenommen,da A > 9oGr.inwelchem—

ſichin+ verwandelt, ſo,daß dieSumme von D und G

zu nehmeniſt. FernerheißederParallaxwinfel
PCE

Sin. A. Coſ.
=Q: QQ —— (lll_— Q ; ſoifiSIN QD Col.C.

—( )

9e 3°

Die Größevon CL betreffend, dieih des Planetens
Parallaxederdhe von der Sonnenenne , ſoiſtſolche,
aus den AnfangsgründenderAſtronomie,wie der Coſiz7
nus der <5dhedes Planeten. Esiſtalſonôthig,des
PlanetenHöhefüreinengegebenenOrt und Augenblick
zu finden:und weilſic)dieSonnenhöhevermittelſtderGleis

chung(Tl)giebt,ſoiſnur nochübrig,den Unterſchied
zwiſchenihrund der Höhedes Planetenzu finden.Jn
dieſerAbſichtſeyRP der Parallelder Sonne (Fig.3.)z
R Vdes PlanetenBahn; AB der Miccagskreis;LN, zo,
bedeutenScheitelfreiſeVor - und Nachmittage; C,C,
Seellendes Planeten,vorund;nachderConjunction,índer

Rectaſcenfion; CF, ct,UnterſchiedederAbweichungen,
die

Trigonometrie,Sin,C=



Die Parallaxe der Sonne. IZ

die ih d nenne; SF, ſf,Unterſchiedder Rectaſcenſion,
: d

dieih a nenne; ſoiſtTang,CSF odercsf=—und CS

d
, -

odercs=————- Richtetman nun von C,c, auf
Sin.Bog.—

ZN, zn, die finienCT,cl ſenfre<tauf;ſomachtST,
welcheichE nennen will,den Unterſchiedzwiſchenden Hö=
henaus, und giebtſichvermittelſtfolgenderGleichung:

d. Sin.2+)
E = ; CIT),wo d und a vermittelſtdes

Sin.—

Mikrometersgegebenſind*%, Vonden Zeichenſind-fol«
gendeRegelninAchtzunehmen:Wenn die Deobachtung
vor WMitrage,und vor der ConjunctioninRectaſcenc
ſion,oder nachMittage,und nachdieſerConjunction
angeſtelleiſt; 0 gilt++ Aber — iſzu brauchen,
wenn dieDeobachrungvor tMittagenachder Con-
junction,oder nach Micttage,vor ihr,iſgehalten
worden. Gehtder Weg des Planetennordwärtsdes
Mittelpunctsder Sonne , ſomüſſendieſeNegelnentgegen
geſeßtgenommen werden. Alſohatman vermittelſtder

Gleichungen(i),(11)dieHöhedes Planetenfureinen
gegebenenOrt und Augenbli>,nämlih,= CLE : das

Zeichen— imerſtenFallederRegel, und +4im zweytenz
dochim erſtenFalle,dieDercerausgenommen, dieſûd-
wärts des MittelpunctsderSonneliegen,und im lebten
die,welchenordwärtsdieſesPunctesliegen;da ſieden

JI2 SBegen
®* BeymgänzlichenEintrittewar d=6'; a=15".4”;und
beym AnfangedesAustrittsder Venus d =12', 25";
a=9. 40"ohngeſahr.Anm. d, GS.
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d

Bogen —+Compl.Q >9o Gr. geben. Nun ſeyCL =? ;

ſofolgetaus dem angeführten,daß?=H. Col.(CLE)
(IV.); wo H des PlanetenZorizoncalparallaxevon

der Sonnebedeutet,

$. 4.

Dem Endzweckenun näherzu kommen,ſeyEK (Fig.4.)
dieEÉliptik; VE die Bahn der Venus in der Sonne,
vom MittelpunctederErdegeſehen; CD ihreBreite,wenn
ſieinihrerwahrenConjunctionmit dèrSonne,nachder
Ekliptikiſt.MP der Mitragsfreisam Himmel C,der

gemeinſchafclicheMittelpunctderProjectionen, derSonne
und der Erde. L die Projectioneineswillkührlichen
Punctsder Erdezſofolgetaus vorhergehenden$ $.daß
CL=P, und LCP=Q. MannehmeCD=n; PCE=b;
ſoiſtLCD=90Gr. + b—Q=c, inwelcherGleichung
ſtattb deſſenErgänzungzu 180 Gr. zu nehmeniſ, ſooft
dieRede von einervormittägigenBeobachtungiſt.Wer-
den nun diePuncteL und ÞD zuſammengezogen,ſoiſtdas
Dreye>LCD gegeben,weildieSeitenLC, CD, mit dem

dazwiſchenliegendenWinkel gegebenſind:ſetman alſo
/1g0 Or.

—

.(n—

Tang(=; und = x; ſo iſtder

Winkel CDL = Bog.t+ Bog.x = v, und —, giltfür
CD > CL, wie ißoſtattfindet; die Seite D L =

—————

*

Und weilCDE, ſo ichc nenne, gegebeniſt;

ſo?giebtſichauchderWinkel DV und LDE, Beſchreibe
man nun aus L als einem Mittelpuncte,und mit einem

Halbmeſſer,welcherder Summe , oder dem Unterſchiede
der Halbmeſſerder Sonne und ‘derVenus,gleichiſt,
den ichm nenne, dieAbſchnittet, TT,aufdieBenusbahn
VE, ſofolgtaus ihremGange,daßihrMittelpunct, in
dem ofilichenPunccet,beyderinnernoderäußernBerüh-

rung
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rung des Eintritts fällt, in den WeſtlichenT aber
, wenn

ſiebeymAusctrictedieSonne, am innernoder äußern
Rande berühret,Mun kömmees daraufan, indem gege-
benenDreye>feL,DtundLDT, DtundDT, zu beſtimnien:
indieſerAbſichtſeyu=e + v, wo das Zeichen— allezeit
beynachmittägigenBeobachtungenſtattfindet,und manch-
mal auchbeyvormittägigen,nämlich,wenn einOrt’,der
nordwärtsderSonne Mittelpunctegelegeniſt,Q< go Gr.

— b giebt; ſoiſtDt = ——, Sin. ( + Bog.

P, Sin.r. Sin.u
| Mm,

( 1. Sin. v. )).(A); und DT =

Sin. u

P! Sin. r! Sin.n°
, ‘

("N Bog.(| m. Sin,v' ) (B)zvon dieſenGlei-

chungenbrauchtman (A)dieBerührungenbeymEintritce,
und (B)diebeymAustrittezu berechnen.

Sin,Uu

IN

Wenn P=0, ij Dt =

. DIN.__—

Y)(C);undDT =

m

n. Sin. e

— )(D),welcheFormelndienen,dieBerührungen

fürder ErdeMitcelpunctzu berechnen.

d. 5.

Mun ſollteih vornehmlichdes berühmtenalleys
Vorſchlage* folgen, dieFragevon der Sonnenparallaxe
durchBeobachtungenauszumachen, beydenen dieWir-

fungen

©

Sin.(©+Bog.SI, €

n,
Sin,(e — Bog.

1

Sin. C

* HalleysBerechnungder Oerter, wo dieVeobachtungen
zu dieſenAbſichtenvornehmlichanzuſtellenwaren,iſtven
mir auchunterfuchetworden ; und ichhabeebendas,was
er fand,berausbefommen,wenn ichbeydex Rechnung

Ï 3 eben
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kungen der Parallaxe den größten Unterſchiedverurſachet
haben,wenn man nur ſicherwäre,daßſiemit einander

innerhalbeineroder ein paar Secunden übereinſtimmen.
Da abergleichgeſchicêteBeobachteran einem Orte, und

mit gleichgutenFernröhren,oftauf> einerMinute unter=

ſchiedengeweſenſind;ſowürde einerSache,beyder ſoviel
Genauigfeicnörhigiſt,ihreEntſcheidungnichtwohldarauf
gegründetwerden. Dieſerwegenhabeih vor nöthigerz
acret, dieSonnenparallarefürjedeeuropäiſcheund ſibes
riſcheBeobachtung,ſowohlnac)der innern,alsnachder
äußernBerührungbeymAustritte , durchVergleichung
mit den Beobachtungen, aufdem Vorgebirgeder guten
Hoffnungzu berechnen; weildieWirkungder Paraliaxe
dieſenOrt mit vorerwähntenverglichen, ſogroßenUnter-
ſchiedgiebt,damit man alſo,durch ein Mittel aus
mehrernuncterſchiedenenReſultaten,dieWahrheitam
nächſtentreffenmöchte,Was dieBeobachcungenaufder

Inſel

eben die Elementezum Grunde gelegethabe. Wenn ih
aber dieſeElemente nacy den neuſtenTafelnverbeſſert
habe;ſohabeich befunden,daßdieſcOerterzu derAbſichs
nichtſodienlichwaren , welchesHerrde |’Jslezuer|èbes
wieſenhat. Die UngleichheitdieſerFolgenrührtvor-
vehmlichvon der Breite der Venus in der Sonne her,
die man nachgehendsmehr als nocheinmalſogroßbefun-Den hat, alsdie,welcheHalleybrauchte.Ich habe
hiervonausführlichim XV. $.meinerDiſputation: De

Venere in Solevifadie 6 Junü anni 1761,gehandelt,die
dieſesJahrzu Aboherausgekommeniſ. A. d. G.

* Th babe eben ſoviel,wo nichtmehr Urſachegehabt,
die Augevblickedes gänzlichenAustritteszu gebrauchen,
als die vom Anfangedes Eintritte:denn, wenn man

mehr Beobachtungen, der gußernund der innernBerüh-
rungen beym Austrittemit einandervergleicht,diean cinem
11d demſelbenOrte ſindangeſtelletworden ; ſotreffenſie
ſogut,wo nichtbeſſer,miteingndexüberein,alsdieandern.
Anm, der Grundſchrift.
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InſelRodriguebetrifft, ſoſtimmenſie nichtwohlzuſam-
men : denn dieAugenblickedes Anfangesdes Austritts,
gebenohngefähr2 Secunden wenigerParallaxe, alsdie

Augenblickedes gänzlichenAustritts,welchelektere,nach
dem von mir gebrauchtenUnterſchiededer Mittagsfreife,
mit den Capiſchenbeſſerzuſammentreffen;daherich ſie
auchmit den Beobachtungender Öerterverglichenhabe,
welcheden Uncerſchiedder Wirkungder Parallaxeetwas
merflihmache. Uebrigensiſtes füreinUnglückanzuſes
hen,daßeinſogeſchi>kterBeobachter, alsHerrPingree,
ſichfeinerheiterernWitterunghaczu erfreuengehabt;denn
deſſelbenBeobachtungenwürden zurGegeneinanderhaltung
mit derCapiſchendienlichgeweſenſeyn.

$. 6,

Was meine Art zu rechnenbetrifft; ſohabeichzuerſt
dieGränzender Sonnenparallaxegeſucht,und gefunden,
daßſolcheohngefähr8",5 und $“ſind.Nachgehendshabe
ichmit dieſenParallaxen,allemir bekannteundzuver=
läßigeBeobachtungen, beyderBerührungendesustritts
aufden MittelpunctderErdegebracht; dieZeitenwelche
ichſolchergeſtalcbekommen habe,habeichaufden pariſer
Micttragskreisgebracht, und durchgehörigeVergleichung
einergegebenenParallare,

und dieſerZeitenUnterſchieds,
dieSonnenparallaxefürjedeBeobachtungbeſtimmt.Z.E.
wenn- man dieParallaxe$",5 annimmt;ſohatman vers

mittelſtderGleichung(D)fürdenAnfangdesAuscritctsim
MittelpunctderErde,DT = 633",20. Am Cap fieng
Venus auszutretenan, um 9 Uhr39 M. 50 S.wenn ich
das Mittel von HerrnUIaſonsund DixonsBeobachtun-
gen nehme,- nachder Gleichung(B), alſo* fömmt

DT=

* Theilsaus aftronomiſchenTafeln, theilsauh aus

Berechnungen, nachden Beobachtungen,babe.ichfolgen-
de Wertheangenommen : D = 67°,18",265 e = 819.

I 4 Z9 z
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DT=657", 82 ; der UnterſchieddieſerbendenWerthein
Zeitverwandelt, wenn man 4, 1“ inTheileneinesGrads
aufdieStunde rechnet, giebt6",$“in Zeit,welchesvon
den capiſchenBeobachtungen,muß abgezogenwerden ;
weil der leßtereWerthvon DT größeriſ,alsdererſte;
wodurchdieſeBeobachtungaufden Mitcelpunctder Erde

gebrachtwird: und wenn man nachgehendsrochden Un-

terſchiedderMittagskreiſezwiſchenParisund den Capab-
ziehet,der 1 St. 4 M. 28S. iſt*, ſobekömmt man

8 Sc, 29 M, 14 S.

Bey dieſerBeobachtungzählteHerrUJaraldizu Pa-
ris $Uhr 28 M. 42 S.dieſesgiebtDT = 629",74 3
dahermuß man o, 52"als dieWirkungderParallaxe,
zu dieſerBeobachtungaddiren,und beköômmt8 Uhr,29M.
34 S. welchesvon gUhr,29 M. 14S.abgezogen,
— 20 S.läßt.

Mit

30’;b=839. 51’;m = 919”.beyderinnernVerührung,
aber beyder außernm= 976",5. Dadie Parallaxeder
Sonne 8”,5 iſk; ſofindetſichaus der Verhältnißzwichen
den EntfernungenderSonne und derVenus von derErde,
derVenus Horizontalparallaxe= 29",41, folglichH=a21",
36; in dieſemFalleiſ ohngefahrn=9,, 39“. Iſtder
Sonnen Parallaxe=$”; ſoiſtH=—20",10; undn=9g9".
40". A. d. S.

* DieſerUnterſchieddexMitrtag®Kkreiſeiſein Mittelzwiſchen
1 St. 4 M. 25 S. nach des HerrnSecret.und Ritter
AOargentinsAusrechnung;und 1St. 4 M. 30 S.wie
Herrde laLande ihnnur neuerlichangegebenhat ; und
x St. 4M. 29S. wie HerrUraraldi in den franzöſiſchen
Memoires auf das Jahr1751 angegebenhat. Iſkder
Utterſchiedder Mittagékreiſefürdas Cap, 5 Sccunden
größer, als der,welcheichgebrauchthabe; ſowird die
ParallapederSonne einZehntheilchekleiner,und umge-
kehrt.Anm, d. G.
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Mit der Parallaxe $“ wird auf eben die Art gerechnet:
da man denn findet , daß von der capiſchenBeobachtung
5.46”abzuziehenſind,zu der pariſiſcheno. 45"7müſſen
addiretwerden : dadurchgiebtdieerſtezugleichaufdeù
pariſerMitcagséreisgebracht,$Uhr,29 M. 30 S.die lebte-
re $ Uhr,29 M. 272 S.der Unterſchiediſt+ $7 S. Dieſe
Unterſchiededer Zeiten—20S. und + gz S.gehörigmit
demgegebenenUnterſchiedederParallaxeo“,5 verglichen,
gebeno”,35, welchesvon 8",5 abzuzieheniſt;da denn

die Parallaxe$“,15 nachdieſenBeobachtungenkömmt,

DieſerSchlußhatſeineRichtigkeit, wenn dieangenom-
menen Unterſchiededer Parallaxe,und diegefundenen
Unterſchiededer Zeitkleinſind;ſonſtaber niht. Und

ſolchergeſtalthabeichfolgendeTafelausgerechnet, dabey
ichnochnachſtehendesanmerke :

Die "1.Columne enthältdie Namen der Oerterund
Beobachter, nebſtdem Unterſchiededer Mittagstreiſe
dieſerOertervom Pariſer.

IT, und 11].Die beobachtetenZeitendesAnfangsund des
Endes des Auscrittes.

1V. Der Sonnen Parallaxe, nah den capiſchenBeobach-
tungen des Anfangsdes Austritts,und jederdamit
verglichenenberechnet.

YV.Die Parallaxena< eben ſolchenBeobachtungendes

gänzlichenAustritts.

VI. Die Parallaxenah dem gänzlichenAustritteaufder
JnſelRodriguemit andern verglichen.

JI5 I,Vorg.
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I. IT. I[I. IV. V. VI

Vorg. d. G. 5.
1b 4. 28”.
Dixon. 9h 39°.48” gh 57.21”.
Maſon. - 9. 39. 52. 9. 57.23

InſelRodrigue
4b 3.42".
Pingree.- 12. 34.47. 12, 53- 21,

Selenginfſk.
6h 57.5".
Rumouſki.15. 21. 36,15.39.42. 8",24. 8",09. 7",96.

Tobolßki.

4b23.45".
Chappe. 12, 49. 20. 13. 7. 42. 8, 47. 8, 07. 7, 87.

Torne.

Ib 27°.39”
Hellant.- 9. 54. 8. 10. 12. 22. 8, 24. 8, 11. 7, 90.
Lagerbohm.9. 54. 22. 10. 12. 14. 7, 99. 8, 25. 8, 17.

Cajaneborg.
1b 41°.30”.
Planman.- 10. 7. 59. 10: 26.22« 8, 33. 8,08. 7, 87.

Petersburg.
Ib 52°.o”
Kurgnoff.- 10. 19. 1. 10. 37. 2. 8, 16. 8, 21. 8, 10,

.
Kraſilnikoff.10. 19- 4 s 5 8/12.

Abo.
Ih19.26"
Fufander. IO, 4. 42. 8, 13. 7, 90.

Stockholm.

1h 2°.50”.
Wille $ -# © 9.47. 59. ° 8,39. 8, 33

Wargentin,9. 30. 8. 9. 48. 9. 8, 13. 8, 24. 8, 18.
Klingenſtjer.9. 30.11, 9, 48. 8. 8,08. 8, 26. 8,20,

Calmar.

ob 56°.13”.
Wiikſtróm.9. 23. 40. 8, 30.

Upſala.
1h 1,10”,

Strômer. 9. 28. O.

Mallet. 9. 28. 2

e 5 5 8 59. - - 9

9. 46.29..8,50.8, 25. 8,17.
Melan-
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I, IL. IT. IV. V, VT,

Melander. - - gh 46. 29°. 8", 56. 8", 25. 8”, 17.
Bergman. gh 28.9.9. 46. 30. 8, 45. 8, 23. 8, 14.

Greenwich.

oh gg’.10%

Schort. 8. 18. 50. 8- 37. 28. 8, 57. 8, 01.

Dollond. 8 18. 58 8+ 37. 14. 8, 43. 8, 31,
Canton. 8.18. 58. 8. 37. 21. 8, 43. 8, 16.

Bliß. 8-19. O. 8. 37+ 9- 8, 39. 8, 41.

Paris.
Dela Lande 8. 28. 25. 8. 46. 54. 8, 45. 8, 01.

Cleuet. 8- 28. 20. 8. 46. 55. 8, 43. 7, 99-
Fouchy. 8. 28. 27- 8. 40. 41. 8, 41. 8, 29-
Meßier. 8. 28. 27. 8. 46. 37. 8. 41. 8, 37.
Ferner. 8. 28. 29. 8. 46. 43. 8, 38. 8, 26
Dela Caille. 8. 28. 37. 8. 46. 49. 8, 24. 8, 11.

Maraldi. 8. 28. 42. 8. 46. 54. 8, 15. 8, ol

Bologna.
oh 30°. 5”.
Friſius. 9. 4. 56. 9. 22. 59. 8, 35. 8, 42.
Marinus. 9. 4. 58. 9. 23. 0. 8, 32. 8, 40.
Marheucius.9. 4. 58. 9. 23. 7. 8, 32- 8, 28.

Mittel 8",33. 8,21,8”,08.

Nun ſcheintes naturlichein Mittelaus dieſendrey
leßtenReſultatenzu nehmen,da man denn ohngefähr$“,21
befómmc ; und wenn man das eineHunderttheilchenweg-
läßt,ſofómmt nachdieſenBeobachtungen,der Sonne

orizontalparallaxe= 8“,23 * Sieiſtalſo2“Éleiner,
als

* N der Venn® geocentriſcheBreite, oder das Elementn,

hiervon mir zu kleinangenommen ($ 6. unter (*));
ſo wird die Parallaxekleiner,alsſiehierangegeben.iſt:
ſo,daßwenn (ichdas Elementn, um 3"größerbefände,
alsiches aus meinenBeobachtungenerhalten; dieParal-
laxe,ohngefahrein Zehntheilchenkleinerwürde,und
umgekehrt,A. d. GS,
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als die Parallare, welche aus Herrn de la Cailles vor

12 Jahren am Cap gehaltenen Beobachtungen, und den

überein�timmenden in Europa iſtberechnetworden. Hier-
aus folget

x, Der Abſtandder Sonne von derLedeiſtnun um

x vergrößert.

, Die Sonneiſ ihremkörperlichenYnnhaltenach
154430 mal grôßerals dieŒErde.

(S)

3. DieſèParallaxe, mit den genaueſtenAbmeſſungen
des ſcheinbarenDurchmeſſersder Venus ver-

glichen,bringtgleichſamvon neuem beypdePlane-
ten, die Erde und die Venus zu einer ſehrge-
nauen Gleichheit.

d. 7.

Zum Schluſſewirdes nun nichtunnöthigſeyn,mit der

gefundenenParallaxe8",2 alleBeobachtungenaufden
Mittelpunctder Erde,und zugleichaufden pariſerMit-
tagséreiszubringen, damit man ihreUebereinſtimmung
ſehe,und eineunzeitigeAusmuſterungerſpare.Zu dieſem
Endebemerke ich,daßſichVenus (Fig.4.)in D um 7 Uhr
33 M. 20 S.befand,welchesaufden pariſerMeridian
gebracht5 Uhr,51M.50 S.iſt, Jn dieſemFalleiſ
H=20“,6; und n=9. 39“,6.

Jh fangemitden ZeitendergänzlichenEincrittean,
wie folget:

Nanien
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Namen der Beobachtete Wirkung Reducirte Unter-

Beobach- Zeiten. der Pa- Zeiten, ſchicde.
ter. rallaxein

Zeit.
Am Mittels
puncteder

Erde. - 2b 31°,40”,

Mijfſtrêm.3h 31 1% — 58 2, 31. 40. +
Chappe. 7. 0. 309.

— 5. 7. 2. 31, 38. + 2

Juſtauder.3: 55. 50. 5. 3. 2, 31. 21, +19-
Wallenius, 3- 55. 50, 2. 31. 27. +13

Bergman. 3. 37 43. — 5. 0. 2. 31. 33. + 7

Mallet. 3 37. 56. 2. 31. 46. — 0:

Melander. 3. 38. 2 2. 31. 52. —12°

Strömer. 3 38. 5. 2. 31. 55. —15-

MWargentin.3. 39. 23- 5. 0. 2. 31. 33. + 7

Klingenſtjern.3. 39. 29. = 2. 31. 39. +T 1.

VBilke. 3. 39: 29. 2. 31, 39. + 2°

Froſterus.4. 18. 3.
— 4. 54. 2. 31. 39. + 1°

Planman. 4. 18. 2. 31. 4.
— 1.

Hellant. 4 3 59.
— 4:44. 2. 31. 30 + 4

Lagerbohm.4. 4. 1 - 2. 31. 38. +T 2.

$. 8g.

FolgendeTafelzeigetdiereducirtenZeitendes Anfan-
gesdes Austrittes,beyderſelbenlestenColumne,wo die

Längender ¿Fernröhreangegebenſind, iſtzu bemerken,daß
F Fußbedeutet; Z.Zoll; A dieVergößerung(Ampli-
ficatio);T ein Refractionsteleſkop*

; D, Dollonds
neues Refraccionsteleſkop.

Namen

* So ſehtin der Grundſchrife, ſolzuverläßigheißen:
Spiegelteleſkop.

Bôſîner.
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tamen dex Wirk. der Reducirte Unter- Längender

Beobach- Parallaxe Zeil ſchiede.Fernrôöh-

Am Mittel-
puncteder
Erde. - e 5 gh29.20 6

Rumovſki. + 4. 52". 8. 29: 23. — 3",15. F.
Chappe. + 3. 35° 8. 29. 10. +10. 19. F-
Hellant. + 2. 56. 8. 29. 25. — 5. 20. F.
Lagerbohm.= = = 8 29. 39.

—

19, 32. FS.
Planman. + 2. 49. 8. 29. 18° + 2. 21. FF
Kurganoff- + 2. 28. 8. 29. 29 — 9.

Kraßilnikoff. 8. 29.322 —12X > 3

MWargentin.+ 2. 13. 8. 29. Zl. — 11, 21, X.
Klingenſtzerna.- - 8. 29. 34. — 14. D.121. 4,

Stróômer. + 2.12, 8 29. 2, +18. 20, F-
Mallet. 5 8 29. 4. +106. T. 18.5.
Bergman. - 2 -* 8. 2911. + 9, 21, F-
Wijkſtrôm.+ 1. 52. 8. 29. 19. + 1. 21. Ÿ-
Schort. + 1. 7. 8. 29. 7. +T 13. &. 140. À

Dollond. 5 - 8. 29. 156 + 5. T. 95. A.

Canton. 8. 29. 15. + 5. T. 55. A.

Bliß. - 8. 29.17 + 3. T. 55A.
Dela Lande. + 0. 48. 8 29-13 + 7: 18-F._
Clouet. - - 8. 29.14. + 6. T. 32.3,

Fouchy. 8. 29.15. EF 5 5

Meßier. 8. 29: 15. + 5 -

Ferner
5 8. 29. 17. + 3. T. 80. A.

, DelaCaille.- 8. 29. 25. _ 5.
Maraldi. 28. 29. 39. _— 10° s

Friſius + 0. 28. 8. 9.19‘ + 1. Il, F,
Marinus. - - 8. 29:21 _ 1+. 10. $,
Matheucius. - 8. 29. 21. _— 1. 22. F.
Pingree. — 2. 53. 8. 28. 12. 468. 18.F.
Dixon.

— 5. 55% 8. 29.25 — $ 9

Maſon. = 98, 29.29 — 9. T.120.A
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$ 9

Zum Schluſſewill
ich di

i

; '

/ t d
: e ,

trittesaufeben dieArt Òee
desganzlichenAus-

Namen der Wi
N

Wirk. der Reduci
Beobach-

O

educirte os

ter.
h- ParallaxeZeit. hide,Längender

in Zeit.
iede, Fernröh-

ren.

Am Mittels
puncteder

Erde. g 9 gh 47

Rumovfſki.
rr en

.

. 19”. 2 9 -z -

CmO 14
56B47 33 — 14 15 F.

ae LIB
47 32, —

13. 19:

$.

Hellant. A L 7
21 — 2. 32.E.

Planman

> C : 47.29. — 10.
20

Kurganoff.7°0, A 41.32. — 1321.È
Juſkander.+ 2.2

: 47.23. — 4. As

Wilke. + 2
3. 8 47.29. — 10,20.F.

Klingenſfierna.
Je 8: 47. 12 + 7. T 2

;

Wargentin. :
Í 8. 47,21.

— 2. D rA

Mallet. + 2

y 8. 47 22.
—

3,

2

at

telander. E
2 8. 47.21

— 2 T1
P

Beramann./
3 8. 4721

__ a „18,Be

Blißg. + o,6
8. 47 22

—— . ,Y.

Dollond ON
8. 47.15, +

4 TI.o

Canton.
© ° 6. 47. 20.

—

+ 7
55

Schort. -
N

8. 47 27.
— 8g.T.

2A

Meßier -+-0
- 8. 47.34

— 15.TSS

Fouchy. ;

' 38. 8. 47 15 +
5. _—. I40.A.

Ferner.
8. 47.19. +T

4

Dela Caille.
8. 47.21. —

2.

T.
80

Dela Lande, »

8 47. 27. —

2° SO A,

Maraldi.
8. 47. 32

de °

Clouek. x 8: 47. 32 — 2 18.

Friſius. LO
- 8. 47.33. —

DA

Marinus. _—
18 8. 47.120 +

14. 2. 32, Z-

Matheucius.-

- 8. 47- 13 +
7: 11. F.

Pingree. — .
8. 47. 200 —

de 10, F.

Dixon. —_—
20 8. 47:19. —

I: 22 Ÿ

Mafom. ;

5. 30, 8. 47. 23
__

O: 18.F.

o 5s 8. 47. 25 —

4 -

- 06. I.120.A.
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$. 10,

Aus vorhergehendenTabellen ($. 7. 8. 9.) erhellet,
daß ſichdieBeobachtungenmit der Sonnenparallaxe$",2
ſogut vorſtellenlaſſen,als man nur beyden mancherley
Umſtändenvermuthenfann,

diean unterſchiedenenOrten
den Unterſchiedhabenvergrößernfönnen, den man jelbſt
an cinem uud demſelbenOrtebemerkethar. Man erwar-

cetgleihwohleinegenauereBeſtaréungdieſerParallaxe,
von Beobachtungendes Durchgzangesder Venus durch
die Sonne 1769. Indeſſenſcheintes ausgemacht, daß
der Sonne Parallaxenichtgrößer, als$“,5, und nicht
merklichfleinerſeyfann, als8“.

VI. Bon
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VI.

Von dem Unterſchiede

der Mittagskreiſeder ODerter,
da Venus den 6 Jun.1761in der

Sonne beobachtetwordeniſt.

Von

Peter Wargentin.

enn man bey dem lebtenDurchgangeder Venus
durchdie Sonne, dieBeobachtungenmic eins
ander vergleichenwill,die an unterſchiedenen

Ortenſindangeſtelletworden;um aus ihnendieSonnen-
parallaxezu bereehnen,wie HerrDecr.Planman in

vorhergehenderAbhandlunggethanhat; ſomuß man auf
das genaueſtevon den Unterſchiedender Mittagskreiſedie«

ſerOerterverſichertſe»nn. Sonſtwürden die beſten
Beobachtungender Planetenînder Sonneeine unrichtige
Paratlaxegeben, wovon wir Probengeſehenhaben. Es
wird dahernöthigſeyn,von dem UncerſchiedederMittags
KreiſeRechenſchaftzu geben,dieHerrPlanman anges
nommen hat.

Jn denAbhandlungenderKönigl.AcademiederWiſſens
ſchafrenfür1761habeichgewieſen, daßder Unterſchied
des pariſerund des ſto>kholmiſchenMictcagskreiſes1 St.

2M.und ohngefähr50S.beträgt.Es wird auchdaſelbſt
geſagt, daß er zwiſchenUpſalaund Srockholmunzweifelz

Schro.Avþ.XXV. B. K haf
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hafc1 M. und 39 oder 40 S.beträgt,folglichzwiſchen
Upſalaund Paris,1 St. 1 MM.und etwa 10 S. Jh habe
nachgehendsfeineUrſachegefunden,einenvon beydenzu
ändern, und bin gewiß,daßſiewenigſtensinnerhalb3
bis4 Secunden richtigſind;welchesbeyBerechnungder

ParallaxekeinenmerklichenFehlergiebt.

HerrPlanman haetin den Abhandlungenfürleßtver-
wichenesJahr, dieLängevon Cajaneborgſogenau beſtim-
met,daßſieinnerhalbwenigerSecundenzuverläßigſcheint,

Der verſtorbeneHerrProfeſſorCelſiusfandin den

Abhandlungenfür1743 den Unterſchiedder Mittagskreiſe
zwiſchenUpſalaund Torne 26 M.und etwa 15S.alſo
wäreder zwiſchenParisund Torne1 St.27 M. 25S. Aber

unterſchiedeneBeobachtungen,die der HerrDirector
Sellantnahgehendszu Torneangeſtellehat; und welche
ih,Weitläufcigkeitzu vermeiden,dieſesmalnichtanfüh-
ren will;habenmichlangenachdem überzeuget, daß der

Unterſchieddes MittagszwiſchenParisund Tornewenig
ſtens10, wo nicht20S.größeriſ , alsaus CelſiusBe-
ſtimmungfolgte. MNimmétman daheraus allenAngaben
ein Mittel 1 St. 27 M. 39 S.ſo kann ſolchesvon der

Wahrheitnichtweitentfernetſeyn.

Der HerrProfeſſor, Doctor Gadolin,hatin den

Abhandlungen1753 fernerden UnterſchiedzwiſchenUpſala
und Âbo18M,14S.feſtgeſtellt,folglichx St. 19 M. 14'S.
zwiſchenParisund Abo. Aber vielſpätereBeobachtuns
gen, die theilsDoctorGadolinſelbſt,theilsder Herr
ObſervatorJuſtanderzuAbo angeſtellethaben, bezeugen
ziemlicheinhellig,daßdieſerUnterſchiedderMictagskeiſe,
aufsnächſte12 S,größeriſt,

Die Unterſchiededer Mictagskreiſezwiſchenden
Sternwartenzu Paris,Greenwich,Petersburgund

‘Bongo-
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Bononien ſind,von HerrnPlanmanvölligſoangenom-
men , wie diebeſtenAſtronomenſielangefürrichtiggeha
ten haben.

Die DOerter,an welchenbeydieſerUnterſuchungam

meiftengelegeniſt,ſind: Das Vorgebirgeder guten
Hoffnung, dieJnſelRodriguesin der oſtindiſchenSee,
Und dieStädte Tobolſkund Selenginſéin Siberien: denn
die Beobachtungender Venus in derSonne , welchean

dieſenDerternangeſtelltſind,und mit einanderverglichen
werden,müſſenden ſicherſtenAusſchlagwegen derSonen-
parallaxegeben,

Was das Vorgebirgeder gutenHoffnungbetrifft, ſo
iſtder UnterſchiedſeinesMittagskreiſesvon Parisſchon
in den Abhandlungender Königl.franz.Akademie der

Wiſſenſchaftenfür1751, nachdes Herrndela Cailleda-

ſelbſtin dieſemJahreangeſtelltenBeobachtungen1 St,

4 M. und etwa 29 S.geſeßtworden. Die ſchönen
Beobachtungen,welchedie engliſchenAſtronomen,die

HerrenUaſon und Dixon, daſelbſt1761angeſtellechas
ben, da ſieeinigeVerſinſterungender beydeninnernJu-
pitersmondenbemerkfet, und ſolchemit.zuſammenſtimnien-
den inEuropaverglichenhaben,geben,iniMiccelgenom-
men, den Unterſchied7 Sec. kleiner:abereinMittelbey-
der âlternund neueren Beobachtungengiebtihu1St.4 M.

25 S. welchesnur ZS. von demunterſchiedeniſt, den

HerrPlanman annimmt.

Die JunſelRodrigueswarzuvor einOrt, deſſentage
man gar nichtgenau kannte; aberder franzöſiſcheStern-

kundige,HerrPingreeſtelltedaſelbſt,außerden Beobachs-
tungen an der Venus, unterſchiedeneandere an, welche
des OrtsLängezu erfennengeben. Unterdieſenſinddie
beſtendreyVerfinſterungendes innernJupicterstrabanten.
Eine vonihneniſtzugleichaufden SternwartenzuParis

K 2 und
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und zu Greenwich beobachterworden, und giebt den Unter-

ſchiedzwiſchenParisund Rodrigues4Sc. zZN. 40 S.

zwiſchènGreenwichund Rodrigues4 St. 13 M. 16 S,
Mit den andernbeydenſindzwar inEuropafeineúberein-

ſtimmendeangeſtelletworden. Wenn man ſieabermit
einernachandern ſichernBeobachtungenangeſtelltenRech-
nung vergleicht; fobeſtätigenſieden vorigenAusſchlag
dergeſtalt,daß 4St. z M. 40 S. zwiſchenParisund
Rodrigues, wo nicht-volllommen, dochinnerhalbweniger
Secundenrichtigſcheine.ZJfinde daherdeſtoweniger,
mit was fürGrunde man ſienur 4St. 2 M. ſchließen
fönnte(Connoifſ.des mouv. Cel. pour l’année1764.),
da HerrPingreeſelbſtzugeſtehet,daß ſeineübrigen
BeobachtungenfürdieLängenichrſoſicherſind,alsdie
vorerwähntendrey. Ware der UncerſchiedderMitcags-
Éreiſeſogeringe; ſohâtteHerrPingreemit einem Fern-
rohrevon 18 Fuß, dieſenMond, als er in Jupiters
Schattentratt, nochanderthalbMinuten geſehen,nah
dem er allenandern Beobachternverſchwundenware,von
denen einigebeſſereFernröhrebrauchten.Jndeſſenſcheine
es vornehmlichdieſenFehleram UnterſchiedederMittags-
kreiſezuzuſchreiben,daßHerrPingreedieSonnenparallaxe
ſoanſehnlichgrößerbekommenhat, alsunſereBerechnung
fiegeben.

Dem franzöſiſchenSternkundigen,HerrnChappe
d'Auteroche,der nachSiberienreiſte,dieVenus in der

Sonnezu ſehen, gelanges in derHauptabſichtrechtwohl:
aberer befam da feinetauglicheBeobachtungfürdietän-
ge des Ortes. Bey der Mondfinſterniß, den 18 May
1761war derHimmelzuTobolſéſotrúbe,daßer gar wes

nigdavon zu ſehenbekam,noh wenigeretwas zurGnü-

ge beobachtenkonnte. Die wenigenMomente , dieer be-

merkte,ſogut es angieng,geben, mit ebender hierzu
StockholmangeſtelltenBeobachtung,ſowenigüberein-
ſtimmendeUnterſchiedederMittagskreiſe,daßman 2 bis

3 Minu-
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3 Minuten ungewißiſt.Jm Junius,Juliusund Au-

guſt; da HerrChappeſichzu Tobolſk,aufhielt, nur in

derAbſicht,BeobachtungenzurLängezu erwarten, war

es allemalzu den Zeitentrübe,wenn eine dazudienliche
Begebenheiteinfiel.Mir iſnichebekannt, daßeinige
Beobachtungenzuvor,oder darnach,daſelbſtſindange-
ſtelltworden. Jchhabealſogeglaubt, eineArt,dietân-
ge des Orteszu erforſchen, wäre,ſieaus HerrnChappes
Beobachtungdes gänzlichenEintrittsder Venus in die

Sonnezu ſchließen,wenn man ſolchemicdervergliche,diehier
inSchwedenin ebendem Augenblickiſangeſtelltworden,
Denn beydem Eintrittewar dieWirkungder Parallaxe
bis auf 7 Secunden Zeit, ſogroßzu Tobolſk,alszu
Stockholmund Upſala,nachProfeſſorPlanmans Bes
re<hnung,wenn man dieSonnenparallaxe8, 2 Sec.
nimmt, Und wenn auchdieParallaxeeineganzeSe-
cunde größerwärs,ſowird ſolchesdochden Uncerſchied
ihrerWirkungzu Tobolſkund zu Stockholmwenigver-
größern.Jt alſoderEintrittzuTobolſé,Upſalaund
Srockholmgleichgut beobachtet, ſowird man durchVer-

gleichungderZeiten, dieeigentlichenUnterſchiededer Mit-

tagséreiſeerhalten,wenn man nur die7 Secundenabzieht.
Sohabe ih mit vielerWahrſcheinlichkeitgeſchloſſen, der

Unterſchieddes MittagszwiſchenStofholmund Tobolſk
werde zZSt. 20 M.55S. ſeyn: folglichzwiſchenParis
und Tobolſkam nächſten4 St. 23 M. 45S.ſtattder
4 St. 24 M. 20 S.die HerrChappe,ih weißnicht,
aus was fürGrunde,annimme.

Weil dieUmſtändebeyder Venus leßtenDurchgange
durchdieSonne ſobeſchaffenwaren, daß,jeweiternach
NordoſtinAſienBeobachtungenangeſtelltwerden konnten,
deſtobeſſerſolchezu Entde>ungder Sonnenparallaxe
wären

z

ſo hieltes dieKaiſ.ruß.Af. derWiſſenſchaftender

Múhe und der Koſtenwerth,zween Aſtronomenfoweit
zu ſenden,als ſiein dienordweſtlicheGegendvon Aſien

3 fommen
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fommen fonnten. Es ift mir unbekannt,ob Herr Popov
etwas in Jréurt�k ausgerichtethat : aber HerrnRumoveki
glücktees ziemlih in Selenginſk, einerStadt , dienord-

wärts der ſineſiſchenTartareyunter 51 Gr. 6 M. Polhöhe
gelegeniſ. Er bekam auchda fünfBeobachtungenan

Zupitersmonden,mit denen zwar keineÜbereinſtimmenden
inEuropaſindgehaltenworden;aber wenn man ſiemit
der Berechnungnachdem pariſerMittagskreiſevergleicht,
ſoſcheinenſtedochmit einigerGewißheirden Unterſchied
des MittagszwiſchenParisund SelenginjÉ,6 St.57M,
und etwa 5 S.zu geben.

Damitjeder, wenn es gefälligiſt,Gelegenheithat,
ſelb?dieRichtigkeit, der von mir angegebenenUncerſchie=
de der Mittagskreiſezu prüfen,ſowillih alleBeobachs
fungendes erſtenund andern Jupitersmondenbeybringen,
die ſowohlan den erwähnten,als an andern Oertern,
deren Längebeſtimmtiſt,im Sommer 1761ſindanges
ſtelletworden

,
und beyfügen,

wievieldie Rechnungbey
jedergefehlthat, dieman fürjedendieſerÖerter, wo die

BeobachtungiXgehaltenworden , angeſtellt, und dabey
vorerwähßnteUnterſchiededer Mittagskreiſevorausge-
ſebthat.

BeobachtungendeserſtenJupitersmonden,

Zeit. Beobachtung. Fehlerder Ort.
Rechnung.

ö

Fun.den20. 17"22° 26",Eintr. 31” Cap.B. Spei,
Jul.den22. 12. 45.15. » 9 7 >* Paris.

22. 12. 35: 39. 33 * Greenwich,
22. 16. 48: 55. 7 + Rodrigues.
29 14. 38:35. 33 * Paris.
29. 14: 50. 28. 49 + Marſeille,

29. 15. 42: 44. 49 + Cap.B,Sp.
31. 13. 10 29. 53 + Rodrigues.

Aug.den 7. 10. 51. 52- 68 + Greenwich.
7. 11. 13. 49- 9 zo + Marſeille.

7T. 12. 4. 51 3 9 + Stockholm.
Zeit.
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Zeit. Beobachtung. Fehler der Ort.
Rechnung.

Aug.den 7. 12h 5",46". Eintr. 49" + Cap. B. Sp.
I4. 13. 59. 39. =- 5 10, + Stockholm.
14. 14. 0.50. 2 34. + Cap. B. Sp.
21. 14. 51 50. 34. + Paris.
21. 15. 50. 2. 53. *#* Cap. B- Sp;
23. 9. 20- 49- 40. f Paris.
23. 10. 22. 42. 3. — Upſala.
23. IO. 25. 10, 44. + Cap.B. Sp.
25. 10. 46:24. 66. + Selenginſk.
28. 10. 48.41. 12. — Paris,
30. IL 7: 58. 27. + Greenwich,
30. 12. 17. 46. 59. * Upſala.
30. 12. 2l- 32- 10. # Cap.B. Sp.
30. 12. 58:50. 15. f Cajaneborg,

Sept.d.1. 9. 49: 40. 34 + Rodrigues.
I. 12: 43: 9 30. Þ Selenginſk.
S8 7 55: 37. 17 — Marſeille.
8. 9 23-40. 61. Þ# Cajaneborg.

15. 9: 39: 55 - 9 5. *# Paris.
24 8 7: 46.Austr. 61. f Greenwich.
24. 8: 29:11. > 9 55. + Marſeille.
24 9 21:35 «s- - 47 *# Cap.B.Sp.

Oct.den 1, 10° 13: 50. 6s o 59. + Paris.

Wir ſehenhieraus,daßdiemeiſtenBeobachtungen,
welchean erwähntenDertern, beſonderszuParisſindge-
haltenworden , 10, zo bisço Secundenvor derAusrechs
nung einfallen,nachdemdie(uftmehroder wenigerhei-
cer iſt.Soverhältes ſichauchmitden Beobachtungenam

CapB. Sp.auf der JnſelRodriguesund zu Selenginſk.
Daherſcheinetes,alskönneman , diebeyderAusrechnung
gebrauchtenUnterſchiededer Mitcagskreiſenichtfürſehr
fehlerhaftanſehen.Die eineBeobachtungzu Selenginſk
gehtetwas weiterdavon ab, und verſtatteteeinenvielgee

ringernUnterſchiedderMittagskreiſe: abertheilsfann ſie
einwenigfehlerhaftſeynz theilsentfernenſichaucheinige
andere ohngefährebenſoweit von derRechnung: theils

K 4 würde
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würde auch,wenn derUnterſchiedderMittagstreiſeinder

Thatein wenigÉfleinerwäre , die Parallaxeder Sonne,
nachden SelenginſkiſchenBeobachtungender Venus nicht

gröößer, ſonderneherfleinerwerden , alsHerrPlanman
ſiegefundenhat,
ptechat.

welchesdochbisherniemand behaus»

BeobachtungendeszweytenJupitersmonden.

Seit. Beobachtung. Fehlerder
Rechuung.

Jun.den rn. 14b31".24“.Eintr. 10"fe
I8. 17. 27: IL s 5 +

Sul.den 13. 13. 28. 35 o 8 Þ
20. 1IÓ. 5. L. 2 35 +
20. 17. 9 42. :

2 fe
31: 14. 58. 35- 9 20 fi

Aug.deu 7. «S.20. 9
°° 59

7 Il. 43. IL. 7
7 Il. 43. 26. ° 17 e
T4. 13. 18. 39. 25 fi

4 T4.

i 7
3

75. 12°: 15- 53

Sept.den 1. g. 1, 0,55 72

LL 8: 58. 19.9
5 02 *

I. 9 2. 20. 5 9 10 +Þi
I- 14: 53. 500

#5 $ 80 fi
8. 10: 29. 39.

?
15 —

8 10: 37. 590
© 26 +

8. 10: 509. 40.
, 6 —

8: Il 42: 29.
9

30 »Þ

Ort.

Cap.B.Spei.
Cap.B.Spei,
Paris.
Paris.
Cap.B. Sp.
Selenginik.
Greenwich.
Stockholm.
Cap B Sp.
Paris.
Stockholm.
Selenginſk.
Stockholm.
Upſala.
Cap.B Sp.
Selenginſk.
Greenwich.
Paris.
Marſeille.

Cap.B,Spei,

Hier-
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Hierbeyläßt ſihebendieAnmerkung, wiebeymvori-
gen machen,und iſtes nichezu bewundern,daßdieſe
Beobachtungenvon der Rechnungeinwenigmehrabwei-
chen,alsjene,weilder zweyteTrabantkleineriſt,lang-
ſamergeht, und daherſchwerergonau zu beobachteniſt,
als dererſte,

Sollteman alſo,widerVermuthen, dieSonnen-

parallaxemerklichetwas größerfinden, alsſienachHerrn
Planmans Rechnungausfällt, ſoliegtderFehlerwenig-
ſtensnichtan den UnterſchiedenderMittagsfkreiſe.

K5 VIL Be-
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VIL

Beſchreibung

einesneuenAbweihungscompaſſes,
womit dieAbweichungderMagnetnadel

von Norden, ohneMittagsliniezu

findeniſt.

Bon

JohannCarl Wilke,

ieſichdieAbweichungderMagnetnadel, vermits-

telſteinergezogenenMittagsliniefindenläßt,
iſtallgemeinbefannt,und auchan unterſchiedli-

chenOrtender Abhandlungender Königl.Ak. der Wiſſen-
ſchaftenſehrwohlbeſchrieben.Mimmcecman beydieſem
Verfahrendas inAcht, daßder Compaß allemechaniſche
Vollkommenheithat; daßdieMittagsliniezuverläßigund

richtigiſt;daßſieauffreyemFelde, und nichtetwa ineis
nem Hauſegezogenwird,wo man das Eiſenſeltenvöllig
vermeidenkann,daf der Compaß mehrmalnacheinander
damit verglichen,und aus altenAbweichungendieman o
findet,ein Mittel genommen wird ; undbrauchtman
endlichdazulangeNadeln, mit gehörigerAuſmerktſamkeit
und Berbeſſerung, wegen der kleinentäglichenund andern

unordentlichenVeränderungen; ſoiſdieſesohneZweifeldie
beſteund zuverläßigſteArt,dieAbweichungderMagnetnadel

auf
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aufdem feſtenLandeauszumachen.Hierbeyaberwird
der vornehmſte,und in der AusübungbeſchwerlicheUm-
ſtandvorausgeſeßt, dieMittagsliniezuziehen;und da ſich
dieſesnichtallemalſoleichtbewerkſtelligenläßt,ſowird
ſolchesvermuthlichdie Urſacheſeyn,warum die Abwei«

chungſelten,und an ſehrwenigOrten wirklicherforſcht
Und unterſuchtwird. Die Mitcagsliniezu beſtimmen,ers

fordertoftlängereZeit, als man ſichetwa aufReiſenan
einem Orte aufhaltenfann;es gehöretdazuſowohl’eine
guteUhr, alsandere dienlicheWerkzeuge,dieman niché
allemalhabenfann,und daherverſäumtman dieſeBeobachs
tungoftmals, weilmanſienichtmitgehörigerSicherheit
anſtellenfann.

JchhabemichſelbſtoftinſolchenUmſtändenbefunden,
und bin dadurchveranlaſſetworden,aufeineMethode,
und aufeinWerkzeugzu denken,wodurchſichdieAbweis-
chunginfreyemFeldeerforſchenließe, ohnedaßdieMirts
cagslinie,oder andere nachden Weltgegendengezogenen
tiniengegebenwären. UebereinſtimmendeSonnenhöze
ſchienmir dazudiebeſteAnleitungzugeben,und ichhabe
darauffolgendenVerſuchgegründet, der hoffentlichvon

denen wird geneigtaufgenommenwerden,diedesCompaſs
ſesgroßenNubenverſtehenund wiſſen,wie weniger
brauchbariſt,wenn man der Nadel Abweichungnicht
kennet.

Es ſeyAB (Tab.VI!.Fig.1.)diewahreMittagslinie,
NS dieMagnetnadel,welchedamit denAbweichungswinkel
ACN macht,den man findenſoll.FernerſeynOW,
oW, zwo tinien,diemit AB gleichgroßeWinkel OCA=

AC machen. Micder beſtändigenRichtungder Nadel
NSaber , dieWinkelOCN, NC@4. Der Abweichungs-

OCN+NC
winkelACN= — ENC, läßtſichdaher

allezeit
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allezeitaus denWinkeln OCN, NC finden,wenn man

den fleinernWinkel von der halbenSumme dieſerWinkel

abziehet,
oder zu ihremhalbenUnterſchiedeaddirt, nachs

dem der Stand der Nadel zwiſchendieſeLinie,und den

Winkel OC, oder außerhalbfällt.Munlaſſenſichver-
mittelſtübereinſtimmenderSonnenhöhen, Vor - und Nachs
micttage, dergleichen, gleichvielvon der Mittagslinieun-

terſchiedeneLinienOW, ow, angeben,und man fann

den Stand der Nadel gegenſie,oder dieWinkelOCN,
NCo, mit dem Werkzeuge,das ichbeſchreibenwill, meſ-
ſen, daheres denn auchdienlichiſt,dieAbweichungder
Madel auffreyemFelde,ohneMittagsliniezu finden.

AB (Tab,VII.Fig.2.3.)iſteinegewöhnlicherunde

Compaßbüchſe,mit einerNadel , die fünfzehntheiliche
Zolllangiſt, und einemKreiſe,deſſenUmfangvon zehn
zuzehnMinuten eingetheiltiſt.DieſerCompaßruhtauf
einem breitenund ſtarkenmeßingenenTinial:und kann

aufeinerdaran befeſtigtenAxeim FußeLKL ringsherum
gedrehetwerden; mit den FußſchraubenL, L, ſtelltman

ihnwagrecht, und mit der SchraubeK kann er mehroder
wenigergeſchloſſenwerden,und läßtſichaußerdemmit
der StellſchraubeM, diein den Arm MQ eingreift, lang-
ſam und ſtetigherumführen.DieſerausgehendeArm
MQ 2 Fig.liegtan einem Rande des obernFußſtückes,
und iſdaran mit der SchraubeN befeſtigt, aberer läßt
fichfreymit dem ganzenCompaſſeherumdrehen,wenn

dieſeSchraubelosgemachtwird, und man ihn aufeinmal
ſehrvielherumwendenwill.

UeberdenCompaßſelb, nah derRichtungdesNord-

ſtriches, iſein langesmeßingnes2inialDC befeſtige,
das aus uncterſchiedenenTheilenbeſtehe.Die SrückeCA
und BF ſindan denBodenbefeſtiget, aufwelchemderCom-
paßruhet, und umgebendierunde Compaßbüchſe, welche
mic vieréleinenSchraubenaaaa Fig.3. dazwiſchenein

wenig
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weniggedrehet,und völligbefeſtigetwerden fann. Der

TheilzwiſchenA und B überder Nadel ſelbſtiſtlos,und
Fann freyherausgenommenund eingelegtwerden, er

wird einzelnFig.4. vorgeſtellt,und iſtbeyder Sonne

größtenMittagshöhenzu:gebrauchen,Der TheilFD wel-

cherherausliegt, fann beyF aufwärtsgebogenwerden,
er wird an der untern Seitedertängenah, von einem
verticalenmeßingnenBande (Fig.2.)verſtärkc,und

machtmit allenden vorigenTheilenzuſammenein gerades
tinialCD, aufdem einezartetinieoderScalevon E nach-
D gezogeniſt,welchein willkührlichezarteTheileund
Punctegetheiletwird.

DieſeLinieſolldieRichtungsliniefürdas ganzeWerk-

zeugſeyn,und muß daheraufsgenaueſteeinerleyoder eine

parallelLagemit dem Nordſtricheaufdem CompaſſeAB
haben.Es wäre zu unſicher,ſichaufdieRichtigkeiteiner

ſooftmit und aufdem tinialabgebrochenentiniezuverlaſſen,
daherſindbeyA und B aufden feſtenTheilenAC, BF,
nur zween zartePunctebemerket,diemic dem Compaſſe
übereinſtimmen, und auchdarnachallezeitſehrgenau müſ-
ſeneinjuſtirkwerden , wozu dieSchraubenaaaa (Fig.3.)
dienen. UeberdieſePuncteA, B, wird von CbisD ein

feinesHaaraus8geſpannet, welchesdas herabhängendeGe-

wichtÞ (Fig.2.)trägt,wovon das Haargeſpanntwird,
zumal,wenn der Arm FD einwenigerhobenwird,da es

ganz leichtausgezogenwird,und nochdem , ſtattder er-

wähntentinieCD aufdem 2inialdienec.

Bey C an einem Ende dieſestiniales,iſtPH ein

gleicherund feſtermeßingnerPfeileraufgerichtet,der in
derHúkſeRkannerhöhetoder geſenfet,und mit derSchxaus-
be r befeſtigetwerden. Mach derlängeſinddavon gewiſſe
Theilebezeichnet,

damit man eben dievorigeHöhewieder
herſtellenfann,wenn dieSchrauber etwas nachgiebr.

Auf
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Auf dieſemPfeileriſtvermittelſtderHülſeund des

Armes GO, eine runde ScheibeO befeſtiget, diein ihrer
Mitten einerunde Oeffnunghat(Fig.5.),wodurchdas
Sonnenbildaufdas Tinialbey$ fällt(Fig.2.). Dieſes
$och, welchesZ tinieim Durchmeſſeriſt, iſtnachder un-

tern Seiteverſenkt, und dergeſtaltgebohrt, daßder ſchar-
feRand dieUniee e berühret,um welchedieScheibe,ver-
mittelſtderSchraubenſpißenee, im Arme eGe, wie um

eineAxe gedrehtwird (Fig.5.). So verücktſich.der

Oeffnungunterer Rand,wodurchdas HaarVE niederhänget,
nurſehrwenig, wenn dieScheibegegendieSonne gewandt
wird,und verrüctalſoauchnichtdieLagedesHaaresſelbſt.

Das Haar,das mit einem Ende an den SchieberT,
befeſtigetiſt,der an dem PfeilerGH aufund niederfann

geſchobenwerden , geht,davon hinaufdurh O, wovon

es beyE niederhängt, und ein¿othhält, das im Waſſers
glaſeW hangt. Bey E gehtdieſesLochdurcheine
runde Oeffnungin dem meßingenenZtiniale,und ſpiele
gegeneinenzartenPunct,der.in derhorizontalenUnieED ,

aufeinereignenhalbrundenScheibee (Fig.3.)bezeichnetiſt.
DieſeScheibeläßtſichaufdieSeite ſchieben,wenn das

tothſollaus dem Glaſegenommen werden,obgleichdieſes
auchvon untengeſchehen,und zugleichdas Glas gereiniget,
und mit Waſſergefülltwerden kann,wenn man den Arm

Ww, darinnen das Glas freyhängt,an dieSeite zieht,
und das Haar,vermittelſtHinaufrückensder HülſeI
nachgiebt.

Das Sonnenbild,das durchO beyS aufdastinialfállé,
wirddaſelbſtvon einem feinenweißenPapiereaufgefangen,
das unter das ausgeſpannteHaarLDP gelegtwird. Das

Werkzeugwird gegendieSonnegedreht,da denn dieſes
Haardas Sonnenbildhalbiret.Damit mandeſtobeſſer
wahrnehmenkann,wenn das Sonnenbildan einengewiſ-
ſenPunccdieſesHaares,oderderdarunterliegendenScale

tritt,
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trité, ſoiſtderSchieberTT V dazueingerichtet(Fig.2. 3.)
Dieſesviere>ichte,meßingnemittenausgeſchnitteneBlech,
liegt.in den Seiten des 2inials,an dem es ſichſchiebt,
und fann mit ſeinemſcharfenRande aufgewiſſePunctein
der tinieE D geſtelletwerden. QueerüberderenAusſchnils
te iſteinHaarffausgeſpannt,das von dem daruncerliegen
denPapiereeinwenigerhobeniſ, und daraufeinenſhwar-
zen und deutlichenSchattenwirft,wenn das Sonnenbild

darauftrifft.Wird dieſerScheibemit einerkleinen

Haube, und derSchieberO mit größererBedeckungverſes
hen,ſowird das Sonnenbildund des HaaresSchatten
deutlicher,welchesleßteremit VorhaltungderHandFund
einem niedergeſchlagenenHutezu erhalteniſt.Ließeſich
einſichererMittelhiezuangeben,ſowäre es mir ſehrlieb,
weildieSonnenhöhenhierdurchgemeſſenwerden *,

Der Gebrauch und LIJugendieſesje6obeſchriebes-
nen Werkzeugeswird aus Vorhergehendemgrößtentheilser

hellen.Es fóômmé hierbeyaufdas Dreye>kOES an,
in dem das Haar EO allemalfothrecheiſt,und wenn es

aufdenPuncéE fallt, ſorichtetes dietinieund das Haar
ES nachcinerwagrechten,

oderdochallemalgleichvielge-

neigtenStellung, da denn auchderCompaßinallenStel«
lungenwagrechtſtehen, und die Nadel mic ihrenSpiben
gleichhochgegen den eingetheiltenCirkelſpielenwird.

‘Was

# LiebknechtElem. Geogr,general.$.77. beſchreibtein
Werkzeug,das mit gegenwartigemvielAehnlicheszuhaben
ſcheint,fogut ichmir das lettereaus derBeſchreibung
vorſtellenkann ; da ichbeym Ueberſezendie Figuren
nichthabe. Eine ahnlicheErfindungiſ auch Buots

EquerreAzimuthale,aus dem Recueilde Machines approu-
vées par P Ac. R. des Scavant ($99, n. 17. in der von

BennigzuNürnbergzehendtweiſeauszefertigtenSammlung
nüslicherMaſchinenS. 38.Tab, XXII.

Baſtner.
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Was nochfehlenkönnte,den hilftman mic den Schrau-
ben LL. Wenn derSonenſirahlOS auf einenund den-

ſelbenPunctaufder tinieED in S trifft,ſoiſtder Win-
felESO oder dieSonnenhöheeineund dieſelbe,Wird
nun das Werkzeuggegen die Sonne gewandt,daß ihr
Bild mittenaufdas HaarED, fällt,ſobefindetſchdie-
ſeLinie,und das ganze Dreye>mit der Sonnein einer

verticalenEbene,und wird darinnen erhalten,ſolange
man mit derSchraubeM derSounefolget, welchesohne
Mühe und Wanken geſchehenkann. Wenn der Schieber
TV aufeinenund denſelbenPunct, Vor - und Nachmit-
tagegeſtelltwird,und das Sonnenbilddas Haarff, bey-
demal mit ebender Seiteberührec, ſobemerketdas Haar
ED, dietinienOW, o w& (Fig.1.)da denn auh im Com-

paſſedieWinkel OCN,N Co von der Nadel unmittel

bar im Grade und Minutenangégebenwerden , woraus

man die Abweichungdurcheine ÉurzeRechnungfindet.
WeichtdieNadel des Vormittagsoſtwärtsvom Nodſtris
e des Compaſſesab,und Nachmittageweſtwärts,ſo
fälltder Nadel Scandinnerhalbdes Winkels OCo: der

OCN-+NCo
AbweichungswinkeliſtalsdennACN=

-

—

OCN__ NC
NC =

-

=

oder der Winkel halberUns

terſchied.
WeichtaberdieNadel deydemal nachebenderSeite,

alsweſtwärtsab,ſofälleder Nadel Stand außerhalbdes
Winkels OCo, und der AbweichungswinkeliſtACN =

CN__- NC OCN+NCo
|;0

7
—+NCo= ———°

diehalbeSum-

me der Winkel.

Esif leicheund nüblich,dieſeBeobachtungmehrmal
nacheinanderanzuſtellen, das Mittelaus allengiebcdie
Abweichungdeſtoſicherer.

Hat
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Hatman GelegenheitnacheinergutgeſtelltenUhr,die
Zeitund den Augenblickdes Mittagsanzumerken,ſvläßt
ſichdieAbweichungunmittelbar, aus einereinzigenBeob-

achtung,und nochbeſſeraus mehrernfinden,diezu über=
einſtimmendenZeitenſindangeſtelltworden. Zu andern

Zeitendes Tagesdienecdas Werkzeuggleichfalls,die

Abweichungvermittelſtdes Azimuthder Sonnezu finden,
Und wenn ſieeinmal bekannt!iſt,läßtſichdarnacheine
Mittagelinieziehen,und das Werkzeugfann dienen,auf
dem Landeeine UhrnachderMictagszeiczuſtellen.

Fh habebeyunſermgeſchi>ktenJnſtrumentmacher,
HerrnSreinholz,dashierbeſchriebeneungefünſtelteFJn-
ſtrumentverfertigenlaſſen,welchererſteVerſuchauchſo
gelungeniſt,daßſihdieAbweichungdamit innerhalb
10 Minukfen, und wenn man einMittel aus vielennah
einanderfolgendenBeobachtungennimmt,innerhalbwe-

nigern,jabisaufeineMinute findenläßt. Größere
Schärfewird wohlſowenignöthig,alsaufandereArten
zu erhaltenſeyn.

Qu Pariswerden jährlichdergleichenVerſuchemit ei-
ner vierzöllichtenNadel angeſtellt, dieman aufeinegezo-
gene MitcagslinieſeshesWenn dieſesinnerhalbeines

Hauſes, und nur einmalgeſchicht, läßtſicheinFehlervon
10 bis15Min.nichtleichtvermeiden. Celſiusuncterſuchete
in einem Garten,nacheinergezogenenMittagslinie,den

StrandderNadel , und fandin den wenigenVerſuchen,
dieer machte,$ Minuten Unterſchied.Jc hoffealſo,
wenn dieſerCompaß durchfernereVerbeſſerungvolllomm-

ner werdenſollte, wÜrde er vielzuVerbeſſerungder Theorie
der

* Conn, desMouv. Cel,1752. p. 1679.A. d. G.
** Abhandl.der Königl,Ak. derWiſſenſchaften.1740.Anm.

der Grundſchrift.
Schw. Abh.XXV,Y-
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derAbweichungdes Magnetsbeytragen,weil er die

Múheerleichtert, überall,wo man will,Beobachcungen
derAchweichungzuſammlen. Er könntean ſeinenHaupt-
ſtúcfen,wenigerfoſtbarund zuverläßigvon Holzverfertigt.
werden,und ließeſichnebſtdergewöhnlichenCompaßbüch-
ſeaufeinem Meßtiſchgenbrauchen.

ZurProbehabeichmit dieſemWerkzeugedieAbweis-
ung hierzuStockholm, aufderAnhöhe,wo das Obſer-
vatoriumliegt, unterſucht,und wie es daſelbſtam beſten
Gelegenheitgab, dierechteZeitgenau zu wiſſen,ſoward
derVerſuchaufzweyerleyArten inGegenwartdes Herrn
Secrecärund RittersWargentinsangeſtellet:

1763den 18 May. Vermittelſtdes Jnſtruments
allein, das nachden Sonnenhöhengeſtelltwar, fandſich

dieAbweichungder Nadel
11°,49. Weſtlich
11°,45.
11°, go,
11°. 45
11°.52'E.
n°,

go

11°, 55
11°,56#.
11°,
11°,

11°,

11°,

11°,çg2È-
11°,50.
11°,527
11°,go

EinMitcelhieraus11°,50,45“,Weſtlich,

Ucber:
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UebereinſtimmendeZeitenVor- und Nachmittage,
gabendieAbweichungderNadel :

119, 50
11°,50.
11°. 48E,
11°,go.
1129,45
11°,53E.

Mittel 11°.49. 30“.Weſtlich.

VermögeeinesMittels aus beydenBeobachtungen
ſcheintes alſo, alslaſſeſichdieAbweichungfürdieſenTag
mit Sicherheitauf11°,50,ſeßen,dievermögedereinzel-
nen im MirtcageſelbſterhaltenenBeobachtung11°.45,ges
fundenward, und wie die übrigen,nichcüber 5M. von

dem gefundenenMittelabweicht.

Den 2 Jun.hatteeinZufalldieBewegungderNadel
aufihrerSpißeetwas trägegemacht, daherichauchdie

Abweichungnur zu Mittageunmittelbarnachder Uhrbe-
ſtimmt,und fandſolche,nachdemichdie Nadel hacce
mehrmalſchwingenlaſſen.

11°,47.Weſtlich,
112, ço
11°,49
11°, 51“,Mittel11°,49/4,

Den 13Jun.nahdemdasWerkzeugvölligaus einander

genommen war, war gereiniget,und wieder zuſammen
geſeßtworden , auchvon neuem einjuſtirtwar, fandman
die AbweichungvermittelſtübereinſtimmenderSonnen-
höhen,

11°, 5722,Weſtlich,
+ SS1°,ç2'È,

/

55.
12 , &»

$2 112,
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Mittel11°.56°.

Dieſesiſvom vorigenwohlnichtweiterunterſchieden,
alsdaß es ſicheinerAenderungin der Richtungder Ma-
gnetnadelzuſchreibenließe,und nichtvon einemFehlerdes
Werkzeugsherrührte; abereinegenauere‘Bemerkungent-

dete,daßichdieſesbeyderBeobachtunghâttevermeiden
fönnen,wenn ichgewußthatte,daßder Fnſtrumenc-
macherdieſenCompaßnichtwiedernachden erſtenPuncten
A, B,aufdemtinialejuſtiret, ſondernſtattjedesdeſſelben,
einenneuen Punctangenommenhatte, ber den dasHaar
ſollteausgeſpanntwerden , das ichaberüber-dieerſtenges
legthatte,Jchfinde, daßdieſePuncteeinenUnterſchied
von 5 bis6 M. inderAbweichungmachen,welcheAbweis

hung, wenn man dieſeFehlerdesWerkzeugesverbeſſerte,
ohngefähr11°.50.wird. Jh habedieſeUmſtändean-
führenwollen,damit man daraus erſehenmöchte,wie
weit man ſichaufdieſeVorrichtungdes Fnſtrumentszu
verlaſſenhat, und zu zeigen,daßes hierbeyam meiſten
daraufanfômme , daßdie Nadel empſindlichund gutiſt,
dieTheilungrichtigiſt,und der Compaßgenau nachden
feſtenPunctenA und-B juſtiretiſt,Da alledas Uebrige
zulänglichſcheint, die verlangteGenauigkeit, innerhalb
eineroderetlicherMinuten zu erhalten.

VIIL An-
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VIII

Anmerkungen
über

falſ<heRaupenund Sägefliegen.
Bon

TorbernBergmann,
Adj.inderMathematikund Naturkundebeyder

Königl.Af. zu Upſala.

GW edeGacctungvon Juſectenhatgemeiniglicheinege-
”

wiſſeſeltſameEigenſchaft, etwas wunderbaresund

KF |ungewöhnliches,das alleAufmerkſamkeitverdienet.

Daherwird auchjeder,der eine etwas nähereBekannts-
ſchafemit dieſenfleinenThierengemachthat, gleichſamzu

fernernUnterſuchungenangelo>c, ohnedaß er dabeymüde
werden,oderablaſſenkönnte. Meinen jeßkigenGegenſtand
nichéaus dem Geſichtezu verlieren,willichmichnur auf
einigebeſondereDingebeydenSägefliegen(Tenthredines)
berufen, welcheder bekannteVallisnerizuerſtbemerke
hat. JhreEyerſindmit einerSchaleumgeben, diewie

einMutcerkuchenNahrungin ſichſaugt, und macht, daß
ihreGrößezunimmt,nachdemſiegelegtſind,denjenigen,
was wir beyandernGattungenſehen,entgegengeſeßt.Die

Nahrungbeſtehtim SaftedienlicherGewächſe,daher
werden dieEver von derMutter inZweigeoderBlätter
gelegt, aber das Werkzeug,womit ſolchesgeſchicht, iſt
nichtwenigermerkwürdig,Es beſtehtaus einerfünſtli-
chenSäge mit zwey Blättern,von denen das eineauf
wärts gezogen, das andere niederwärtsgeſchobenwird.

Dieſesund mehrdergleichenläßtſichmit Vergnügen,
Ât3 bey
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beydem Erfinder, und HerrnReaumurleſen.Jundeſſen
iſtes nichtnur ergößend,dieGeſtaltund LebensartderFn-
ſeften-zubetrachten,ſondernesleitetuns auchdesSchöpfers
Macht , Weisheitund Fürſorgezuverehren,welchesallein
ſchonzulänglichwäre,dieJnſeftenkfenntnißzuempfehlen;
Moch iſthiermitauchein anderer höchſtwichtigerNußen
verbunden,nämlich,daßwir von der Jnſektenkenntniß
ſelbſt,inunſererHaushaltungVortheilziehen.

Ich nenne RaupenſolchefriechendeGeſchöpfe, dieſich
inSchmertexlingeverwandeln; die,welcheSägefliegen
werden,laſſenſichihrerAehnlichkeitwegen mit jenen,
falſcheRaupen nennen *, wie ſieReaumur Fauſles
Chenilles benannthat. Was ichdie lebtenbetreffend
habebemerkenfönnen,und michnichterinnere, ſonſtbey
jemandengeleſenzu haben,willihjesÉürzlichbeybringen.
DieſesfannalſofeinezuſammenhängendeGeſchichtegeben,
denn ſovielthunlichiſt,willih das unerwähntlaſſen,
was dergroßeReaumur ſounvergleichlichausgeführthat.

KennzeichenderfalſchenRaupen.
Die falſchenRaupenhabeneinegroßeAehnlichkeit

mit den ächten,und ſindſchwerdavon zu unterſcheiden.
Die KennzeichendieHerrReaumur angegebenhat,ſind
dochmeiſtenszulänglih;aberwas den Bau des Kopfes
betrifft,der nachdieſemNaturforſcher,

aus einerganzen
und kugelförmigenZonebeſtehenſoll,ſohates mir bis-

hergeſchienen, als ob hiereinebeträchtlicheUngleichheit
ſtattfände.Jchhabenichtnur mit dem Vergrößerungs-

glaſe,
* Der Name, den ihnenHerr. im Schwediſchengiebt,

bieße-eigentlich:Wildraupen; oderwildeRaupen. Da
nun keinezahmenRaupen bekanntſind,ſo habeichdie
Benennunggebrauchenwollen, derenſich.Reaumöärſchon
bedienthat.

Bóſiner.
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glaſe, ſondernoftmit bloßenAugeneinezarteFurchea b,
(VI.Tab. Fig.5.)bemerfet,welcheden Kopfhalbirt,wie

beyden ächtenRaupen, und außerdemfindetſichan allen

abgelegtenHäuten, und beyallenHäutungen, dieich
geſehenhabe, derKopf in zwo Halbéugeln(Calottes)ge-
theilt,dieſichauchvom Vorderſtückec bc abſondern.

Das VorderſtückeglicheinemgroßenAbſchnitte, als
einem halbenKreiſe,und als wenn etwas an denSeiten

zuſammengedrücktwäre,denn cb, cb, ſindzu geradeein
Kreisbogenzu ſeyn. An derSchnedes Abſchnittescc iſt
ein ausgehohlterKnorpeln, befeſtiget, von welchemein

hautigertappenee mit di>éenRänden und einerRikef,
herunterhäugt,indem derRand desBlattesbeymFreſſen
geht.

Der untere Lappeniſt nichtbeyeiner,wie beyder an-

dern, dochhates mir geſchienen, alsbeſtünde’er beyden
meiſtenaus fünfTheilen,WDBeyeinerder größtenmir bez

kanntenfalſchenRaupenhat er folgendeGeſtalt: Der mitt-

lereTheiliſtgerundet(a,Fig.6.),gleichder tageund
dem Anſehennachin etwas einerZunge, deren Dienſter
auchaufgewiſſeArt verrichtenmöchte.Er iſmeiſtens
aufder unteren Seitevon zwo Spinnwarzenb

,

b bedeutet,
und an den Seitenvon zween ſpißen, dreygeſpaltnenTheis
lencde,cde, Die Fühlhörnerhh, ſindbeyeinigen
wenigenſehrmerklich, und beſtehenaus ſechsoder ſieben
Gelenken,beyandern aberſindhiernichtvielmehrfennt-
lich,alseinfleinerKnoten(Fig.5.).

Die hornichtenFüßehabeneineBiegung(Fig.7.),
dieman beyden ächtenRaupennichtfindet.Der Abſäßs
ſindübrigensmehrere,ſieſindgrößer,und oftmitHervor-
ragungenverſehen.An den Klauen findenſichbeyeinigen

wenigefleiſhihteKlumpen, odergleichſamhäutigeFüße
in Miniatur.

|

Ît4 Die



163 Anmerkungen über falſcheRaupen

Die fleiſchichtenFüßeſindohneHaakenmit einerEins

ſenfung,wodurchwie zwo Lippenentſtehen,die das an-

faſſen,und ſichdaran legen, woraufdas Thierkriecht.

Der Körperiſtwie derRaupenihrerbeſchaffen, aber

gemeimig!:<runzlihter,An denmeiſtenhatderHinter-
theileineEinfrümmung,daherdieſeniegeradeſind,ſon-
dern,wenn ſieaufeinem geradenZweigekriechen,umfaſ-
ſenſieihnmit den lebtengekrümmtenAbſäben.

Der innereBau unterſcheidetauchinetwas diefalſchen
Raupen, vor den ächten,aberdas läßtſichnichtohne
Weitläuftigkeit, und vielZeichnungenerläutern.

Der MaltheſerCommandeur Godeheu de Riville,
wie auchderHofmarſchallund RitterHerrde Geer , haben
Reaumurs MerkmaalederRaupenunzulänglichbefunden;
was die betrifſt,welchedieſergroßerMeiſtervon den fal-
ſchenangegebenhat,ſoüberzeugenſieuns,wie ſchwer,wo
nichtunmögliches iſt,Gränzſcheidungenund allgemeine
Geſeße,derſomannichfaltigenNatur vorzuſchreiben,Die

falſchenRaupen ohneFüßeſollenalſogenauerbeſchrieben
werden, Sie machenden Naturkündigerunvermögend,
deutlicheund ſichereMerkmaale der Thiere,aus denen

Sagefliegenwerden,anzugeben,AlleGeſchöpfemachen
gleichſameineeinzigeund zuſammenhangendeKette,von
dem Einfachſtenbiszum Künſtlichſten, das am meiſtenzus
ſammengeſeßtiſt.ZweyGlieder, dieetwas weitvon ein-
ander abſtehen, laſſenſichohneSchwierigkeitunterſcheiden,
jenäherſieaberſind,deſtogeringeriſtihrUnterſchied
und ihreUngleichheit,

Daherläßtes ſichauh mit Gewißheitſagen, daß,je
mehrentde>twird,deſtoſchwereres fallenwird , allesin
einSyſtemzu faſſen,und wenn einmalallesſolltebekannt
werden, ſozweifleih, ob es denMenſchenmöglichſeyn
würde, Gränzenzufinden,

Ein-
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Eintheilung.
__

Die falſchenRaupenlaſſenſihnachderAnzahlihrer
FüßebequeminGattungentheilen(Genera),Der Kör-

per hatzwölfAbſaä6e,und ſoſcheintes, als fônnteauch
feinemehr, alszwölfpaar Füßehaben; denn mehrals
ein paar an einem Abſabe,iſtnochniebekannt, Herr
Reagumurxiſ dochungewiß,ob er nichteinigemit vier
und zwanzigFüßengeſehenhätte,und ſovielichweiß,hac
ſonſtniemand dergleichendeutlichbeſchrieben.Jndeſſen
wollen wir,biszu fernererUnterſuchung,unter dieerſte
Gattungdiejenigenrechnen,diedreypaar hornichte,oderſon}
ſogenannteVorderfüße, ſiebenpaar fleiſchichteunter dem

Bauche,und einpaar dergleichenunter dem lebtenAbſaße
haben, welcheszuſammenzwey und zwanzigFüßemacht.

Die zwvoeyteenthältdiejenigen,welche,ſovielVor-
der - und Hinterfüße,als vorige,aberkeineam lebten
Abſatehaben.

Die drittehatdreypaar Vorderfüße,ſehspaar
Bauchfüßeund einpaar Hincterfüße.

Die viertenur fünfpaar Bauchfüße,Übrigensder
drittenähnlich,

Die fünftefeineBauchfüße, und ſelbſtkeineandern,
wenn man nichtdieſenNamen einigenÉleinenSpiben
gebenwill.

Was dieStellungdes Körpersbetrifft, ſolaſſenſie
ſichunter dreynatürlicheAbtheilungenbringen.Dieerſte
enthältdiejenigen,welcheallezeitaufdem Rande des

Blattesſiben, und das ſo,daß,wenn man dieEbene des
Blatteserweitert, ſolchederRaupe¿eib,wie durcheine
Axe theilenwürde, Dieſehaltenſihgemeiniglichnicht
weiterfeſt, alsmit den Borderfüßen, und diemeiſtener-

hebenoder frümmendas UebrigeihresKörpersaufaller-
leyArt, Sie lebenmeiſtensinGeſellſchaft.

ts Die
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Die zwroeptebegreiftdie,welcheihrenLeibin eine
Spirallinielegen,wenn ſieruhen,odernichtfreſſen.

Unterder drittenbegreiftman alle dieruhend, weder

am Rande des Blattesſiben,nochin einerSpirallinielie-

gen ſondernentweder gerade, oder nur gekrümmtliegen.
EinTheilvondieſenfrißtnur das FleiſchichtedesBlactes:

anderefreſſenes durh und durch,daßdas Blattdavon

ausſieht,
wie einDurchſchlag.

Die Arten, dieichÉenne,ſollenmit ihrenſpecifiſchen
Kennzeichenin den Abhandl.derKönigl.Soc. derWiſſen-
ſchaftenzu Upſala,angeführtwerden,hierwillih nur

dasjenigevon ihnenbeybringen, was mir von ihrerLebens-
art oder Geſtalcam merkwürdigſtenſchein«Wenn ich
eineAre öfterserwähnenmuß, willihmichder Trivial-
namen bedienen, eineBequemlichkeit, diewir alleindem

HerrnArchiaterund Rittervon Linnee zudankenhaben

MerkwürdigeArten.

AufBirkenund EllernfindetſicheineArt falſcherRau-

pen ‘ohneHinterfüße,jagänzlichohneFüße,denn die

Spiben,mitdenenſieſichfortſchleppen,verdienendenNamen
der Füßeniht. Sie erreichenerſtim Auguſtihrvölliges
Wachsthum.Der Kopfiſ rundlichmit ſchwarzenAugen,
dieFühlhörnerſißennichtwie gewöhnlichunter den Aus-

gen, ſonderngleichdarneben,und an der innernSeite,
ſiebeſtehenaus vielenGliedern,und ſindohngefähreine

tinielang, Die Farbeiſtnur überallgelbgrün.Der
Körperiſtunten flach,dieSeitenſindgleichſamgefalten,
und unter jedemder dreyerſtenAbſaße,und dem lebten,
befindenſichein paar ſolcheSpißen,wie an den Augen

ſißen.
* SchoninmeinerJugend,eheih was vom KLinnguswuß-

te, habeichunter den Schmetterlingen:denTrauerman-
tel,den Schwalbenſchwang, den c Vogelu. d.gl.gekannt.
Sind dieſesnichtTrivialnamen?

Kâſiner.
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ſißken.Mankönnte ſieSpigfußnennen. Sie nimmce

ihrenAufenthaltinnerhalbdes Randes einesBlattes,wel-

chesſiezuſammenrollet,und mit ſeidenenFäden,wie
einenCylinderzuſammenhält.DieſeWände ihrerWoh-
nung dienenauchderEinwohnerinnzurNahrung.Sobald
einBlatt zu dieſenbeydenAbſichtennichtfernerzulänglich
iſt,rúcftſieaufeinanderes. Aber wie köômmétein Thier
ohneFüße von einem Blatteaufdas 'andere?Es wird

wunderlichlingen,wenn ih antworte: aufdem Rücken,
und dochgeſchichtes wirklichſo. Sie hatwie andere,ein
Werkzeugzum Spinnenunter dem Munde, wenn wir uns

nun vorſtellen,derSpißfußliegemit dem Rückenaufeiner
Ebene,ſoziehcer mit dem SpinnwerkfzeugeFädenim
ZigzacküberſeinemBauche, dieer an beydenSeiten an

dieEbenebefeſtige.UeberdieſeſeidenenMaſchienenzieht
er ſichvermittelſtſeinerSpikeund Abſäßefort, und ſo
gehter mit Sicherheitvon einem Zweigezum andern,
wenn er ſeineFreyheithat, nimmtman ihn aberaus ſeiner
Nolle,und legtihnaufeineEbene,ſoverlangter nicht
zu ſpinnen,ſondernſchlepptſichda aufdem Bauchemit
HülfeſeinesKopfesund ſeinerAbſabßefort. Beym zu-
ſammenrollen des Blatteshabeichnichtsandersbemerke,
als den mechaniſchenGriff,den andere inebender Abſicht
beobachten.Die Sägefliegewerde ichunten beſchreiben.

Eine andere Art, dienur an Farbeecwas unterſchie»
den iſ, findetſich‘aufdem Alpkirſhenbaume(Hægg.
Prunuspadus); ih habeaberdieſenochnichtunter ihrer
le6tenGeſtalczuſehenbefommen.

Friſchhacim achtenTheilezwo , diehieherzugehören
ſcheinen,und es iſtnihtunwahrſcheinlich,daß Herr
Reaumurſichim 1V.Theile,IV.Abhandl.unter der ſieben-
cen Abtheilungder Larvenerwähnet, alsſolche,dieſich
in GeſellſchaftaufunterſchiedlichenBäumen aufhalten,
und zuSägefliegenwerden , ob ſiewohlbeyihmdieVer-
wandlungnichtüberſtandenhaben, Werden wohlalle

dieſe
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dieſefußloſeSägefliegenmic vielgliederichtenFühlhörnern?

HabennichtvielleichtihreWerkzeugeeinebeſondereund eige-
ne Bildung?Keine dieſerFragenläßtſichbishernochmit
Gewißheitbeantworten,

Blattläuſe, beſondersabereinigeArtenChermesund
Coccinelwürmer,findenſichoftmit einerbaumwollähnli-
chenMateriebede>t,von derHerrKeaumur dargethan
hat, ſieſeynichtsanders,alseinenarurlicheVegetation
ihrerAusdünſtungen.Unterden falſchenRaupen, habe
ih zwo dergleichenArtengefunden,dieih vergleichungs-
weiſeMüller und Schafe nennen will,die erſteiſ
gleichſammit einem feinenPulverbeſtreut, und dieleßtere
mit Blätternvon ebender Materiebeſebt,

diewie Wolle

ausſehen.Aus der Erklärungder 17 Fig.12 Taf,im
V. Th.von Reaumurs Werke urtheileih, daß er den

Müller,oderetwas dergleichen,gekannthat.Beydehaben
22 Fúße,dieHautiſtgrünlicht,und ſiehaltenſichauf
Ellernauf. Der Müller ruhtallezeitgerade,aberdas

Schafhältden Leibgemeiniglihdoppelt, oder in derGe-

ſtalteineszuſammengedrucktenBogens, Die Wolle iſ
ganz lofer, fälltbeyeinemgeringenAnrührenab,und
ſigenichtbüſchelweiſe,,ſonderngleichſaminBlättern,die
aus einigenQueerrunzelnaufſteigen,da vermuthlichdie

Oeffnungender Dunſtröhrendichtneben einander ſind.
Sie wächſetſchnell,Sobald eineHaucabgelegtiſ,fängt
die,welchenun dieäußerſteiſt, an, gleichſamwie gepu-
dertauszufehen, und daraufbildenſichdieBlätter, wel-

chedichtwachſen, und ofteineHöheerreichen, diegrößer
iſt,alsdes KörpersDurchmeſſer.

Unterden Mitteln,derenſihThierebedienen,ihren
Feindenzuentgehen, iſdasjenigeungewöhnlich,das eine

zwanzigfüßigefalſcheRaupe braucht, dieſichaufEllern
und Birkenaufhält,Jchnenne ſie dieCanalgtäberinn,
dennſie frißcgleichſamGänge,oder ſchmahleund krumme

Grabenmittendurchdas BVlare(Fig.4. C.C.), Sie ſißt
alle-
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allezeit in einem ſolchenCanale nur mit den Vorderfüßen
feſt,und ſobaldſiewas, das ſieſchre>et, aufeinerSeite
bemerfet, wirftſieden Körperaufdieandere, welchesin
einem Augenblickegeſcheheniſt. Eheichdieſesbemerkte,
ſuchteih den VerfertigerdieſerGraben zu unterſchiedenen
malen vergebens.Die Raupeiſtgrünlicht, derKopfin
der Jugenddunkelund glänzend,wird abernachgehends
bleichgelb.DieAugenſindſchwarz,und jedesſißbtineinem
ſchroarzenFlee. Das Hintertheilhältſiegemeiniglich
in der tuftgebogen, und gehörtalſounter dieerſtenatur-
licheAbtheilung.

AufdenAſpenfindetſihim Herbſteeinezwanzigfüßige
Art, diein Geſellſchaftlebt, und das Vordertheilihres
ſchwarzenKopfesfaſtwagrechthält,welchesganz unge-
wöhnlichiſt.Der Körperiſtganzſchwach,blaugrün,rauch,
mit zwo ReihenſchwarzerFleéenaufjederSeite. Die

vorderſtenund lebtenAbſäbeſindfeuergelb.Wenn man

ſieanrührt,ſprüßtſieeinenbraunenSaftaus dem Munde,
vermuthlichiſtdieſeseineArt ſichgegen einenFeindzu
wehren.Sie ruhetgeradeausgeſtre>t.Man kannſie
dieSppeyendenennen.

Die HerrenBonnet und Schäfferbeſchreibenbey
den RaupenOeffnungen,aus denen ÉleineWarzenhervor-
treten,wenn man ſieanrühret,oderübelmit ihnenumgeht,
Jc habedergleichenauchverwichenenHerbſtan der gemeis»
nen falſchenRaupe,aus welcherdieSägenfliegederWeide

(TenthredoSalicis,Faun. Svec. 1548.)wird,geſehen.
Indem ichſieinder Handhielt,ſteteſiezwiſchenjedem
Paar HinterfüßeeinegelbeWarzeheraus,dieichauch
nachgehends, als ſieeingezogenwar , an einem gelbenFle-
e merkte. Jh empfandkeineFeuchtigkeit,

oder einen

beſondernſtarkenGeruh. Die ſpäteJahreszeit,
und an-

dereGeſchäfftehindertenmich,dieſeWerkzeugegehörig
zu unterſuchen,diegewißvon dem Schöpferder Raupe,
nichtohneAbſichtgegebenſind:aberihrenGebrauchzu

erfor-
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erforſcheniſtſchwer,wenn nichteinZufallund glückliche
Umſtändeuns einmalaufdieSpur führen.

Vonallen geſellſchaftlichenRaupen, habeicham ge-

nauſten,
und vom Ey an, eine zwanzigfüßigeArt auf

Ellernverfolget, die keinenStreifenunter dem Bauche
hat, ſolchergeſtaltvon derjenigenunterſchiedeniſt, dieHerr
Reaumur XI.Taf.1. 2 Fig.abgezeichnethat,ſoſehrſie
auchſonſtübereinſtimmen.Jchbekam ſieganz Élein, 27
an derZahl,den 18 Aug. Sieerhieltenſichganzgutauf
Qweigen, die ins Waſſergeſeßtwurden , und waren den

9 Sept.ſoweit, daßſieindieErde friechenwollten,Jm
Anfangewarenſiegrünliche,mit dunkelnRücken und pech-
farbenemKopfe;dieFarbenverändertenſichnachgehends
mit der Haut, und ſiewurden endlichſhmuskiggelbgrün,
mit dreyReihenſchwarzerFle>eaufjederSeite,von
denen dieoberſtenam größten,und am meiſtenzuſammens-
hängendſind. Sieſißennur mit den Vorderfüßenfeſt,
der Rücken am viertenund fünftenAbſabeiſthohl,das
übrigeaberwird convexund eingebogengehalten,Sie

pußenmit dem Maule einederandern den Kopf. Von

derganzenGeſellſchaftkamen nur neune um. Wennſie
ihrLagerveränderten, und einerangefangenhatte,ſichan
einerdienlichenStelleniederzulaſſen,ſoſcharrteſiemit
dem Hintertheilegemeiniglichdreymalnacheinander,und

ganz geſchwind,beyder geringſtenBewegung, und be-

ſonders,wenn ein Cammerad nochin der Nachbarſchaft
herumfroch,ohneeinenbequemenPla6gefundenzu ha-
ben. Sollteetwa dieſerſchwachetauteinZeichenſeyn,
woſichdieandern aufhielten?Man könnteſiedieSchar-
rende nennen,

Auf Birken findenſichim Juliusund Auguſtſhóne
falſcheRaupen in großenGeſellſchaften,ihrermehrals

funfzigbeyſammen.Sie habenzwanzigFüße,und eben

dieStellung,wie dieſharrenden.Der Kopfiſ ſchwarz,
der Körpergrünlichtmit kleinenſchwarzenTüpfelchenbe-

ſtreuet,
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ſtreuet, aber der Rücken i| dunkelblauliht.Aufjeder
SeiteſindeilfgelbeFlee. Sie mag dieBunte (Broken)
heißen.

Mancheſindganz durchſichtig,beſonders,wenn ſie
nur ſichgehäucethaben.Man ſiehtnichtnur mit bloßen
Augendas längſtdem RückenhervorſtehendeHerz,ſondern
auchdietungenröhreaufbeydenSeiten,mit wenigſtens
zween Aeſtenaufdem Rücken,von jederOeffnungzum

Odemholen.Die Speiſezeigetſichbeyeinigendurchdie
Haut, und giebtdem Rücken einehöhereFarbe.Eine
zwanzigfüßigeaufBirken,dieman Grünrückennennen
Éönnte,verzehretnur dieobereHautdes Blattes,mit
dem darunterliegendenfleiſchichtenWeſen, und iſden
ganzen Rückenlängſthinhochgrün, wennſie ſichrechtge=
mäſtethat, JhrKopfiſtgelblicht,mit ſchwarzenAugen.
Man findetſieim Herbſtegeradeausgeſtre>can der untern

SeitedesBlattes.

Wir habeneinigewenigegroße, etwa zweenZolllang.
Soviel ichvon ihnenkenne,die liegenalle,wenn ſie
ruhen,in einerSpirallinie,Die meiſtenſchwediſchenſind
Élein,und faum übereinenZolllang. Die einzigemir

bekannte,dieuns einenbeträchtlichhenSchadenverurſachet,
iſteinefleineſchwarzeArc,dieim Frühjahremacht,daß
dieBirnen unreifabfallen.

Hâäutungen,
Es iſtbekannt, daßâchteund falſcheRaupenöfters

ihreHautablegen,aberbeyeinigender leßten,habeih
noh das Beſonderegefunden,daß ſieſihebendenTag
hauten,da ſieanfangen,den Aufenthaltzu ihrerVer-
wandlungzuſuchen.Sie freſſennachgehendsals friechen-
deGeſchöpfenichtmehr,und werden ſihübrigensganz un-

gleih, Das Schafund derMüller,werden nun über=

allgrasgrünmit ſchwarzenAugenund Zahnen,ohnedie
geringſteSpur von Wolle oderMehl. Die kleine,braune
vornenher, wie aufgeblaſenefalſcheRaupe, dieſhbeſons

ders
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ders aufKirſchenund Pflaumenblätternfindet,und vom

HerrnReaumur Tetard genanntwird,wird ganz gelb,
mit ſchwarzenAugen, ohnenachgehendswieder braun zu
werden. Einezwey und zwanzigfüßigegrünefalſcheRau--

pe, mit dreyweißen,Streifenlängſtdem Rücken hin, die

wegen ihresgelben,mit vielenſchwarzenZeichenverſehe-
nen Kopfes,dieZalfrer(Grimmen)heißenfönnte, wird
überallganz grün, bisaufdieAugen, dieſhwarzwerden.
Bermucthlichverhältes ſichebenſomit vielandern,doch
nichtmit allen.

Auchdas i merkwürdig,daßdiefalſchenRaupen
ſichauchinwendighäuten,dennalle,dieihunterdem Häus-
ten ſelbſtgeſehenhabe,zieheneinenlangenStrangaus
dem Maule,derallemAnſehennacheineHautdesGedärmes
und desMagensiſt.Man findetauchoftan trocéenenabge»
zogenenHäutendergleichenSträngeſehrdeutlichſiken.Es
iſtbeſonders, daßnichtnur dieaußernTheilederGefäße,
dochmit dem übrigenKörpergenauvereinigtſind,(dennſie
habenvon demſelbenihreFeuchtigkeitund ihreNahrung
bekommen,

,

) ſondernauchdieinnern,ſo leichtund oftmals
Éönnenabgelegetwerden.

EsiſteineſchwereArbeitfürdieächtenRaupen, nur

dieäußereHautabzulegen: es gehörteineVorbereitung
und einFaſtenvon einigenTagendazu,aber den falſchen,
diedochdazunochihrEingeweideablegen, ſcheintes viel

leichterzu werden , beſonders,denen dieih unter dieerſte
naturlicheAbtheilunggebrachthabe: höchſtenserfordert
alleszuſammeneinigeStunden. Der gekrümmteHinter-
theilwird um einenRand , oder eineabgezehrtreRibbe
einesBlattesgelegt,und hâltzugleich,mit den lebtenHin:
cerfüßen,den ganzen übrigenKörperfeſt,welcherfrey
hängt.Die Vorderfüßeund derKopfwerden zuweilen
ausgeſtre>etund gelindebewegt,gewiſſeAbſäßbeſchwellenauf
und ziehenſichzuſammen, und mehrdergleichendienetdie

Hautloszumachen.NacheinigenAugenblickenwerdendie
Hinter»
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Hinterfüßeaus ihrem Behältni��e gezogen, wie daraus

deuclich zu ſeheniſt,daßoieHautvon der aufſiedrücfen-
den tuftzuſammengepreßtwird , derKörperwirdvorwärts
gezogen, dievordern aufgeblaſenenTheilezwingenendlich
dieHaut,mittenhinterdem erſtenAbſa6eaufzuſpringen,
Der Kopf wird in zwo Halbkugeln.(Calotten)und das

Vorderſtügetheilet, dieBruſtfüßewerden losgemacht,
derKopfwird aufgerichtet, und derStrangherausgezo-
gen, dieHautwirddurchAufblaſenund Zuſammenziehen
nachund nah nachdem Hincertheilegeſtrichen; der, nach
dem er mitdenVorderfüßeniſtfeſtgefaßtworden,ausge-
zogenwird. Alleszuſammeniſtinnerhalbeinerhalben
Scunde verrichtet, und nah einerRuhe,diehöchſtens
zwoStunden währet,fängtdieRaupewiederan zufreſſen,
welchesſieauchnichtlangevor AnfangederHäutungthat.
Daserſte,was einigenah vollendeterHäutungvorneh-
men , iſtdiealtenoh rücſtändigeHautabzuſondern,und

ichkann nichtgewißſagen,obſienichtwas darvonauffreſſen.
I< habeauchwelchegeſehen, die,nachdemderVor-

dertheilherausgekommeni, ſihmit den Vorderfüßen
feſtſeßen,und das UebrigeinderLufthalten, da ſichin
deſſendieHautimmer mehrund mehrnachdem Hinter-
theileſchieber,Die ſcharrendeGeſellſchaft,dieichhatte,
hâuteteſichden 20, den 23, den 26 und den 30 Auguſt,
auchden 3 Sept.

Es gehtnichtmicallen völligaufeinerleyArtzu. Jh
willdes SchafsHäutungbeſchreiben.Jh bekam eine
ÉleineſolchefalſcheRaupeim Auguſt,daſieſichvielleichtſchon
einigemal gehäutethatte, Sie hatteaufihremdunkel-
grauen Kopfe, außereinem ſ{hwarzenFleezu oberſtnoch
einenÉleinenzwiſchenden Augen. EineHaut ward den

9 Auguſt,und denn eineden 12 abgelegt,und der Fle
aufder Stirneward nachgehendsnur dunkel,und den 16

ward nocheineabgelegt,da verſchwanddieſerFle>völlig.
GleichnachdieſerVerrichtungfraßſie.“Den 23 desMor-

gens, hieltſieeine guteMahlzeit,nachgehendsſaßſie
Schw. Abh.XXV. Y, M ſtille,
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ſtille,bisum fünfUhrNachmittage,da diewollichteHaut
völligabgelegtward. Sie war nachgehendsbisden fol
gendenMorgenganzſtill,fiengaberda an, ungewöhnlich
herumzuwandern,und einen Ort zu ſuchen,wo ſieſich
verwandelnkönnte, Wielleichciſtes nichtunnöthig, die

leßteHäutungausführlicherzubeſchreiben.Das Thierſtc
vielStunden zuvorziemlichſtille, gemeiniglichgefrümme,
und mit derHöhlungnachderrechtenSeite. Dann und

wann thutes einigeSchritte,wendet ſichund läßtgelblichs
ten Kothvon ſich,dem vorigen,derſchwarzwar, ganz uns-

gleich,Zuweilenrü>t es den Kopfeinwenigaufwärts
und niederwärts. Der Vordertheilſchienetwas aufge-
blaſen.Wenn dieHäutunggeſchehenſoll,gehtſiean den

Rand einesBlattes,daßſiefreymit dem Kopfenieder=
hängenfann, Die Hinterfüßewerden genau an eines

BlattesRibbe oderRand gelegt, und wiederaufgehoben,
gleichſamzur Probe,ob ſiefeſtgenug ſiben.Jh weiß
nicht,ob etwa um beſſererBefeſtigungwillen,etwas
Schleimichtesaus dem Hinternergoſſenwird,ih habedas
nichtſehenkönnen ,

aberallezeit, wo die leereHaut;feſt
hing,einengelblichtenFle>gefunden.Sogleichfängtſie
an, innwendigdieleßtenTheileloszumachen, ſobaldnur
etwas wenigesdavon hervorgezogeniſ, wird der leere

Theildurchdieäußeretuftzuſammengedrückt, und da

verliertſiegewißallenZuſammenhangmit den Vorder-

füßen. Der Hintcrtheilwird vorwartsgezogen. Dev
vordere muß dadurchdickerwerden,und wird vielleicht
außerdemaufgeblaſen;davon entſtehteinNißmittenden
Rücken hinam erſtenAbſaße,der überden andern

, aber.

nichtweit mehrfortgeht.DurchdenRißdringteinTheil
der erſtenAbſàseheraus,und indem ſondernſichdiebeys
den HalbÉéugelndes Kopfesvon einander;abernochbleibe
dasVorderſtúckam neuen Kopfeſißben,welchesſolcherges
ſtalt,indem der Körperweiterherauskömmt,faſtuncer
den erſtenAbſaßmuß gebogenwerden. Endlich,nachdem
dieZähneſindlosgeworden, ſondertſichauchdasVorder-

ſüd
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ſtückab,und dieBruſtfüßewerden frey,welchegleichbe-
húlflichſind,aus dem Munde des ſichaufrichtendenHau-
pteseinenStrangzu ziehen, der im Anfangedünn iſt,
dicferwird,und gegen das Ende wiederdünner; auch
etwa halbſolangiſt,alsderKörper, Wenndieſeszu
Endeiſt, ſoſindgemeiniglihzwey paar Bauchfüßeher-
aus; dieLaſtdes Körpers, und andereHülfsmitctelvollen-
den dieOperation,und wenn da einoder zwey paar Bauch-
füßeaus dem Sprungeherausſind,ſofaſſetdieRaupemit
den Vorderfüßenan, und ziehtnah und nachden Reſt
heraus. Nachdemſie freyiſt, kriechtſieeinwenigfort,
und nacheinigenMinuten krummeſie ſichin derRuhe.
Alleszuſammengeſchichtetwa in 20 Minuten.

Der Mällerſeßtſichſelteneheran , bisdas le6tePaar
ſeinerHinterfüßeaus derOeffnungiſt.Es gehtbeyibm
vielgeſchwinder.

Verwandlung.
EineArceinigermaßenzu kennen,iſtnichtgenug, daß

man ſie unter dem Raupenſtandebeobachtet: ſieleidermeh-
rere, und dem NaturforſcherebenſomerkwürdigeVer-
wandlungen, Ein Geſchöpfe,das ſichdie meiſteZeit
mit Gehenhatmüſſenforthelfen,wird endlichmit Flüs
gelnverſehen,und iſtam Ende ſeinesAltersim Stande
in der(uftherumzuſchweben.

Aus den falſchenRaupendieSägefliegenzu erhalten,
gelingtdochnichtallemal,ſieſterbenoftinihrendoppelten
Verwandlungshülſen,die ſiemeiſtin dieErde bauen.
Die ſichgegen denHerbſteinſpinnen, liegenüberWineer,
und fommen nichteherhervor,als nächſtesFrühjahr.
Dieſevergehennichtſelten,Zu wenigFeuchtigkeitin der

Erde,woſie ſicheingeſponnenhaben,tro>netſieaus,und
zuviel, macht,daß ſievermodern und verfaulen,Aber
die,welcheim Anfangedes Sommers zurVollkommen-

heitgelangen,fönnenin einem Monate zu fliegendenGe-

ſchöpfenwerden,wenn ihnendieWitterungnichtzu ſehrzu
(2 wider
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wider iſt,und ſindalſodeſtoleichterzu erhalten.Man- hift
ihnenoftfort,in dem ſieohngefährinebenſolcheUmſtäns
de geſeßtwerden,in denen ſteinihrérFreyheitſind.

Den SpisßfußkannteichvieleJahre,ohnedaß es mir

gelangihnfliegenzu ſehen.Der Zweig,aufdem man ihn
findet,muß vorſichtiginWaſſergeſeßtwerden , und ſooft
es nöthigiſ, müſſenfriſcheZweigedarnebengeſeßtwerden,
denn wenn er einmal zu Boden fällt, es ſey,daßſolches
von ungefährgeſchicht,oder daßer erſchrocfeniſt, ſover-

langter nievon neuem zu freſſen,wenigſtenshater es bey
mir ſogemacht.Wenn er ſeinvölligesWachsthumer-
reichthat,muß das Glas mit dem Zweige.in einGefäß
eingeſeßtwerden,das Erde am Boden hat,damic das

Thier,wenn es herabkriecht,nihtweg kömmt,und zugleich
findet,

was zu ſeinerVerwandlungnöthigiſt,So bekam

ichzuleßtdieFliege,diedas leßteFahrauskroch.
Den Müller zu erhalten, iſtnoh ſchwerer.Jchhabe

niedazugelangenfönnen, daßer ſichnur einmaleigeſpon-
nen hätte,ſonderner hatinder Erdegelegen,

und ſichoft
das nächſteFrühjahrnoh gerühre.Wielleichtkommen

einigevor Johanniszu ihremvölligenWachscthume, und

die möchtenetwa leichterzurVerwandlungzu bringenſeyn,
denn vor dieſerZeithabeih ichtGelegenheitgehabtaufs
Fandzu fommen, ſe!tdemihmichmit Betrachtungdieſer
Thierebeſchäftigthade.

Der HerrHofmarſchallund Ritterde Geer hatdie
Gewogenheitgehabt,mir zu berichten,daßder Müller ſich
beyihm verwandelthat,ohneſicheinzuſpinnen,welches
uilterden falſchenRaupenungewöhnlichiſt.

Wenn man eine Sagefliegeerwartet,kömmt ofteine
Schlupfweſpe(ichneumon). Ohngeachtetder Vernah-
rungsmittel,welcheder Schöpferden falſchenRaupen er-

theilthat,müſſendohmanchemit Schlupfweſpenihrte-
benverlieren.Die ichvorhindadurchangegebenhabe,daß
ihreWarzenaus dem Baucheheraustreten, hältden Hin=«
certheilindieft, und ſchlägtſtarkdamit,wennſie an-

,

gerühré
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gerührt wird ; aber ſieerlangthiedurhdochnichtihrevoll-
fommeneSicherheit,EineSchlupfweſpe, diebeſonders
diefalſchenRaupenverfolget, grifféineſolchevor meinen

Augenam Vordertheilean, und legtekühnihreEyechin=
ein. JhrScacheliſ ſehrfurz;dieHörneraberſindfaſt
ſolang,als der ganzeKörper. Jhr ſpecifiſherName
könnteheißen:Ichneumon (Thenthredinum)niger,tho-
race, pectorepedibusquerufis,ore albicante.

Der Haarwurm(Tagelmalken)zerſtörtaucheinige.
Eine grünezwanzigfüßigefalſheRaupe, dieGras fraß,
war ungewöhnlichdurchſichtig.ZJchſaheinnwendigin
ihremKörpervielgekrümmteund unordentlicheSchleifen,
und wundertemich,was das fürbeſondereGefäßewären;
aberalsder Gaſtausfroh,und dadur<den Wirthum
das Lebenbrachte, begriffih, wie dieSacherechtzuſam-
men hieng,Der Gordius war 5-oder6 mal längerals die
Raupe.

Von den Sägefliegen, diebeymir ausgekrochenſind,
willichfolgendeArten anführen,von denen der größte
Theilnochnichtin der Fauna Svecica befindlichiſt,die
übrigenwerden nur wegen einigerErläuterunginihrerGe-
ſchichteerwähnt,

Antennis Septemnodiir.
1. Tenthredo atra thoracisverticeſanguineo.

Denna framkommeerat Firet, Spinnerfócvandlings-
hylſanutijorden.

2. T. nigrathorace capitepedibusquerufis,

Wird aus dem Canalgräber,Werwandeltſichinder
Erde.

3. T, nigraabdomine ſubtuspedibnsquetotis luteis.

Fliegedes Brofen. Spinntin derErdeeinefreylie-
gendehâutigeHülſe.

4. T. fulvanigrovariegata,abdomine ſupranigro.
Fliegedes Grünrücken. VerwandeltſichinderErde,
5. ‘T,nigraabdomine pedibusqneluteis.

M 3 Die
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Die Raupe hat20 Füße,iſtſhwarz,lebtaufBirken.
Gehörtzur erſtennatürlichenAbtheilung.WVerwandelt
ſichinder Erde,

6. T. nigrapedibuspalpisquealbidis.

Die Raupeſiehtaus wie einAſſel

,

Reaumur V. Th.
Tab. XII.Fig.17. 18. Bey uns wohneſieaufEllern.
Verwandeltſichin der Erde,

'

7. T. luteſcensthoraceſubvariegato, abdomineſupra
nigro.

Das Männcheniſtdunkelgelb,dasWeibchengrünlich:

jeneshatauf den FlügelndunkleRandpuncte.Dieſes
grúne.Die Fühlhörnerfindſolangals derKörper.Von
der T. viridisderFauna,unterſcheidetſieſihdadurch,daß
ſienichtſogroßiſ, und ihrderſchwarzeRand längſtden
Füßenfehlet.

Die falſcheRaupefindetſichaufderKorbweide,hat
20 Füße,mit einem inPurpurfallendenStreifen, längſt
dem Rücken und Unterleibehin, Sie gehörtzur erſten
Abtheilung,und ſpinntaußerderErdeeinegelbeVerwand=-
lungshülfe.

8g.T. nigraore pedibusabdominequeluteis,abdomi-
ne ſupranigromaculato.

AchtſchwarzeſpibigeQueerfleckebefindenſichaufihs
rem Bauche. Die Scellen,wo dieFlügelanſiben, und

einigeFle>eaufder Bruſt,ſindgelb.
Jchhabedie falſcheRaupeaufEſpengefunden.Sie

hat2° Füße, iſtblaugrün,ſ{hwarzgetüpfelt, diedrey
erſtenund leßtenAbſäabegelb.KeineTüpfelreißenlängſt
dem Rücken,aufden mittelſtenAbſäßen,wodurchſieſich
von den beydenfolgendenunterſcheidet.

Sie iſtReaumurs 1.Th.1.Tab. 18Fig.ſehrähnlich,
ob er gleichſeineaufWeiden (Szls.Flor.Su.g11.a.)ges
fundenhar, DochiſtdieFigurzuundeutlich,etwas ges

wiſſesdaraus zuſchließen.
9. T. virelcensdorlothoracisabdominisquevigris,

Uncer-
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Uneerſcheidetſichvon der T. viridisdarinn, daßſie
Éleineriſt,und ganz grünlicheFüßehat. Von der T.

falicisiſtſiefolgendergeſtattunterſchieden: 1)Jhrganzer
Bauchiſtoben ſchwarz,2) dieBruſthatkeineſhwarzen
Flecke,ſonderndunfelnSchatten,Z) die falſcheRaupe
hateineOrdnungſchwarzerTüpfelchenmehraufden mit«

telſtenAbſäßen,und hältſichaufder ſprödenWeide (Sa=-
lixfragilis)auf.
ManſiehtſiebeymReaumur V. Th.Tab. X1.Fig.3-9.

Antennis ſetacecirs.
TOs T. nigracapitevariegato» abdominisdorſoINMACI-

hadentatalunulisquetutcis,
Die Füßeſindgelb,auchder Bauchaufder untern

Seite mit vierReihenſchwarzerStriche,Sie kömmt
vom Spikbfuße.

11, T. vitellinaFn. Svec. 1535.
Die Raupe hat22 Füße,iſ grün,weißgetupfelt,

und ruhtineinerSpiralliniegekrümmt.Sie nähretſi
von derKorbweide (Salixviminalis).Spinnteine gelblich=
te Hülſeaußerder Erde.

12. FT,uſtulataFn. Sv. 1542.
Die Raupehat20 Füße, i}grün,mit einerdunkeln

Schneppeaufder Stirne,und zween ſchmalengelblichten
StreifendenRückenlängſthin.DieBauchfüßeſindunge-
mein flein. Die Seitenſindgleichſamgefalten, und der

ganze 2eibiſtmit ÉleinenſchwarzenHaarenbeſet,von
denen jedesaus einem ſchwarzenerhöhetenTüpfelchenher-
ausfóômmt. Sie frißtallerleyGattungenvon Weiden-
blätternund Birken. Sie ſpinntſichein,ohneindie
Erde zukriechen.Die äußereHülſeiſtweißund feſt.

Wie ſieEyerlegen.
Es if {wer wahrzunehmen,wie dieSägefliegenih=

re Eyerlegen. Trifftman auchzum Glückeaufeinem
Baume oder Buſche eine damitbeſchäfftigetan

, ſohin
dern gemeiniglichdieEntfernung,oder andereUmſtände,

4 die
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dieBeobachtungmitgehörigemVergnügen, Nukßenund
Richtigkeitanzuſtellen,DieſerBeſchwerlichkeitabzuhelfen,
habeicheinMittelerdacht,und nachgehendsmitVortheile
gebrauche.Man ſammletund nähreteineMengeRau-
pen, ſo,daß man nachgehendseinezulänglicheMenge
Sliegenvon ihnenerhaltenfann. Einen oder mehrTage,
nachdemſieausgekrochenſind, thutman ſie ineingroßes
gläſernesGefäße, darinnenſicheinfleinesGlas vollWaſ=
ſerbefindet,mit einigenfriſchenZweigendes Gewächſes,
aufdem ſieleben. Bey dieſenUmſtändenwird es ſelten
fehlen,daßdieFliegennichtendlichjaoftgleichEyerles
gen werden z da denn einNaturkündigermit vielVergnü-
gen und BequemlichkeitdieKunſtgriffemehrmalunterſu-
chenfann, welcheſiebeymGebrauchedes ſovolllommenen
und merkwürdigenWerkzeugeszum Eyerlegenanwenden*,

Reaumur ſagtvon der Sägefliegedievorhinunter
N, 9. beſchriebeniſt: „SiehabeneineSäge, deren Ge-

brauchichnochwenigerkenne, alsden GebrauchderSäge
der Fliegenaufden Stachelbeeren.Sie wählennichtdie
Seitender Vlätter, ihreEyerdaſelbſtzu laſſen:ſielegen
aufdieBlätterſelb,wo ſieſolche,einesan das andere

ordnen, Die EyermachenzuſammeneinePlatteaus.
Jch habevergebensOerter,welchemit der Platteder
Eyerbede>t waren, entdet, und daſelbſtEinſchnittege-
ſucht; aucheinſchwachesVergrößerungsgläsließmichder-
gleichennochnichtwahrnehmen.Solltewohldas Éleb-

richteWeſen, welchesdieCyerüberzieht, zulänglichſeyn,
diefeEinſchnittezu verſchließen,und zu verde>en? Sie

müſſenalsdenn ziemlihÉleinſeyn; außerdem, ſcheint
auchder Ort,wo ſieſeynmüſſen,wenn es welchegiebt,

nichts
* Reaumur iſtſchondaraufgefallen,Inſektenin groſfenBe-
haltni}ſ:nohngefährſo leben zu laſſen,âls wenn ſieim
Freyenwaren. EineſolcheAnſtaltiſfürcinenNaturfor-
ſcherfowas, was fürcinengroßenHerrneinLöwenhaus
iſt,Káfiner.
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nichts dadurch gelitten zu haben; ſeineFarbeiſtnichtan-
ders, alsdieFarbedes Uebrigen...So weitReaumur.

Daich eineſolcheFliegeunterſchiedlichemal habeEyer
legenſehen,ſobínichim Stande,dieſenZweifelaufzulöſen.
Weun dieEyerſollengelegtwerden,(welchesbeymiralle-
mal an des Blattesuntere Seitegeſcheheniſt)ſowird zu-
erſtdieHautgeöffnet,und die Säge alsdenn nah und

nachſchiefhineingeführet, ein Stücke der bede>enden

Hautvon dem Fleiſchichtenabzulöſen; wenn dieſesvollen-
det iſt,ſoziehtſiedieSägeheraus,und das Ey wird in

dieerſteOeffnunggelegt.Wenn man das Ey,ſobaldesiſ
gelegtworden,vom Blatteabſondert,ſozeigtſichdas abge
ſonderteStückchenHaucdeutlich,wenn es aber troen

gewordeniſt,ſoläßtes ſichſchwerlichabſondern,ohnezuzer-
ſpringen: der Hautlappenwirdwiederfeſt,und-man ſiehe
feineOeffnung,vermuthlichwird ſolchevon einerFeuch-
tigéeitverſtopft, diedas herauskommendeEy umgiebc.

AufdieſeArt werdenſogleichmehrereparallelgelegt,
und dichtan einander,auchmitdem einenEndeetwaserhöhet.,
SeltenenthälteinſolcherEyerflumpenmehrals funfzig.

AufebendieArc legtdieT. SalicisfleineEyeraufdie
Blätter, DerSalixcaprea,und Grauweide (S.cinerea).
Die,welcheſichaufden Stachelbeeren(KrusbärFl.Su.195.)
aufhalten, habeih noh nichtEyerlegenſehen,

Die ſcharrendeGeſellſchaft,von der ichvorhingeredet
habe, ſaß,alsichſiefand, nochaufihremerſtenBlatte,es
war alſonichtſchwer, dieSchalenderEyer, aus denenſie
geÉrochenwar , zu ſuchen,dieihauchgleihfand, An
derVerlängerungdesStielesvomBlatte,welcherdas Blatt
halbirt, fandenſichzwo parallelReihen, mit länglichtenzu«

ſammenhängendenund längſthingeſpaltenenErhöhungen.
Eine Reiheenthielt19 ſolchevon EyernentſtandeneErhö-
hungen,dieandere$; allewaren nun ſhwarz,und zwiſchen
beydenReiheneineſchwarzeSpaktte.

Endlichwillich, dieGeſchichtedes Zh1fes u ergänzen
beſchreiben,wie deſſelbenSägefliegeEzerlegt.An einer

SeitenribbeAB, Fig.4 wi
dieHaucander untern Seis

5 te
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te geöffnet,und dieSägealsdennunter ſie,und an diean=-
dere SeitederRibbe,parallelmitderSeitegelegt.Wenn
allesfertigiſt, legtſiedas Ey beyb, und dieSägewirddurch
ebendieOeffnung,durchdieſiehineingekbommeniſ , beya

herausgezogen.So wirddieArbeitbeya wiederangefangen,
und einEy nebendem zugehörigenbey

b

eingelegt.Derge-
ſtaltfommen fünfoder ſechsnebeneinanderan ebendie
Ribbezu liegen.ManchmalgeſchichtdieOeffnungan der

obernSeite,und dieEyerwerden übereineRibbe gelegt.
Sie ſindlänglicht,weißlicht,etwas gekrümmt,und an dem

einenEnde ſhmähler.
Die Hornſage, iſden größtenTheilihrerLängehîn

hohl;aberſiehatgegen dieSpite, einenWendungspunckt,
wie man es inder Geometrienennet *, Der Rücken eines

jedenSägeblattesgehtinſeinereigenenHornſcheide; aber

dieſelbenſindnicht,wie gewöhnlich,mit einerHautver-

bunden,ſondernbisdahin,wo ſieanſiken,von einander

abgeſondert.Wenn ichmichrechterinnere, verhältes ſich
beyder T, luteaebenſo,übrigensendigetſichihreSäge
nichéin einerSpiße,ſonderniſtam Ende ganz ſtumpf.
Beym Böſelvon Roſenhof,findetſichdergleichenim 11Th.
XI Tab. Fig.2. von Hummelnund Weſpenabgezeichnet.

Der VI Tab. x Fig.zeigtdieVordertheiledes Kopfes
einerfalſchenRaupe. Er iſthieretwa zehnmalgrößer,
als inder Naur.

Fig.2. dieSeite,dieam teibehängt, fünfund zwanzig-
mal vergrößert.

Fig.3.einVorderfußfünfund zwanzigmalvergrößert.
Die 4 Fig.iſinnatürlicherGröße.

IchhabemichUberdieſenAusdru ckſehrgefreuet,wie ichmit“

Berandgenim Vorhergehendenbemerkthabe,daßdieMathe-
matikHrn.B. indenStand geſesthat,ſichvonuniterſchiedenen
Dingenbeſſerauszudrüken, alsandereGeſchichtsſchreiberder
Natur zuthunvermögendſind:obfiegleichauchſchonan Regu-
murs Beyſpieleſolltengeſehenhaben,wievorzüglichbeſſerein
Geometer ſichvon allemauédrückenkann,was Figurenund
Größenbetrifft.Käſiner.

LR K+ > CORI
Der



Sa

H,Y
;Y

|

G |M

TITI TTT C TE

e—ee

UTI TCT Ly

DIH TTT TITTEL LD

M E 2.

SS
Din yO

MN
Unt





Der

Königlih- Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürdieMonate

Julius,Auguſt,September,

1763,



Prä�ident
der Akademie für igtlaufendesViertheiljahr:

HerrD.Peter Fon.Bergius,
Profeſſorder Naturgeſchichteund

Pharmacie,



189

> kk heh Kh Kk Kh hk hk + > je

I.

Auszug
aus zwölfjährigen

thermometriſhenBeobachtungen
zu Äbo.

< theilehierdas fünfteStück meiner meteoro-

logiſchenBeobachtungenmic,dievon 1750 bis

1761gehen.Sie enthaltenſechsAuszügevon
Beobachtungenam Thermometermit einigen

Anmerkungendarüber.

1)Summe der Tage,da das Thermometer, wenigſtens
einigeStunden überdem Eispunctegeſtandenhat.

fn

GQ
A 2 2 Lt S2

Ï

& —

S REES SEME SZES È
1750 19 172830 31 303131 3024 7 5 283
1751 0 12730 3139031 31 30302218 281

1752 6 6 20 30 ZI ZO ZI ZI Z0 ZT 27 I8 297
1753 $1028 30 313931 31 303025 3 285

| 1754 9 61528 31 30 31 31 30 31 23 24 289
1755 7 12930 31 39031 31 303124 5 271

1750 13211928 31393131 3031 17 15 297
1757 0141229 3130931 31 302725 2 262

1758 2 41425 313031 31 30271911 255

1759 18 192328 313031 31 302919 3 289
1760 2 91525 31 3031 31 30 26 22 10 292

1761 12102930 31 303131 39093122 1 288
Mittel 8 921 28731 30 31 31 30 29 21 91 280

2)Summe
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2) Summe der Tage,da das Thermometer,wenigſtens
einigeStunden unter dem Eispunctegeſtandenhat,

O

RL WR B22 239 È
SBS NS SSS ES A
17501619 10 1 00003 102626 It

17513128 17 9 10000 I1 1422 133
1752 2828 2210 00 00I 3 918 19
1753 28 23 2013 30 0900I 31029 130
175428 27 2910 2 00090 91114 130
1755 2828 2912 2 0 00I 51121 137
17502316 2612 20002 602328 138
17573126 2772090004 211130 159
1758 3128 2315 ZI 005 121427 159
1759 24296 2016 2 0001 81931 147
176031 28 3124100 000 171630 187
17612928 2515 00001 121531 156

Mittel27 252 2312 2 0 00 1Z 10 15 25Z 142
may

3)JedesMonats größteWärme, oderdesThermometers
höchſterStand überdem Eispuncte,

ffm

Jahr Jan. Febr. Marz Apr. May Jun.
1750 3, O 3, 2 20, 0 10, 5 18, 5 23, O

1751 O0, O 1, O 5, LT 18 O 20, O 22, 0

1752 2, 0 I $5 0, 5 17, 0 19, 0 30, 5
1753 2, 0 4, © 10, 0 16,© 22, 5 2x 0

1754 323 52 809 11,7 24 4 27, 5
1755 2,0 LO T0 11, 5 24.0 25,0
1756 4 0 6,0 70 9, 0 18, 7 25.0

17577 0.0 45 55 185 4 0 32 3
1758 320 3,0 70 17, 0 25, 0 24, 5

1759 8 © 8, 0 0, 0 12, 0 15 4 280
1760 1522 0,0 9,0 27,0 27, 5
I70I 2, 7 2, 0 6b,O 11, 5 29. 5 28. 0

Mittel 2, 7 3, $5 78 13, 5 22, 3 26, 2

À
Sao

Fahr
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Jahr Jul. Aug, Sept. Oct. Nov. Dec, |
1750 29, O 28, 0 18. 7:10,09 2,0 2, 0

1751 32, O0 27, 0 20, 0 16,0 7,0 4 0

1752 30, 0 29, 0 10, 5 13,5 19,0 5/ 3

1753 27, 0 24, 0 20, 0 15,0 6,5 5, 0

|
1754 24, 5 21, 5 23, 0 12,0 8,3 4 0

1755 28, 0 22/0 18, 09 144 5/0 4 0

| 1756 31, 0 21, O 29, 0 13,0 70 TLT/ 5

1757 35, 0 34 0 25 0 9/0 9,5 2 5

1758 27, 3 260/ 0 18, 5 12/5 10,0 3/ O

1759 29, 0 271 0 19/ 0 15/0 7,5 20

I7Óo 30, O 231 0 2I, O 15,0 70 3, S

1761 39, O0 29 0 22/ 0 110 109,0 0, 5

Mittel 29, 4 261 0 20, 1 13,0 7,5 3/ 1

4) JedesMonates größte Kälte, oder des Thermometers
niedrigſterScand über, oder (— ) unter dem

Eispuncte,
Pa

,

|Jahr Ñan. Febr. Marce. Apr. May Iun

I750— 0.5 —I120— 9,0 0,0 OI 8,0
1751 — 18,5

— 30,0 —13,0— 6,0—1, 5 4, 0

1752— 30,0 — 16 0 —2,— 6,4 —30 5.5

1753_—13,0— 17,5— 7,0— 45 —l0 5,o
1754 — 19,0—20, O —19, 5 —II, 5 —2,0 2,0

175 5-— 277,5 29, 6 — 20. 0 — 5,0 — 50 8,o/
1750__14,0— 12,0 —18 0 —15,0 02 7,0
1757— 26,0—209, 5 —2l 0

—

4 5 —510 70
1758.--24,5 — 20, 5 — 23.0 —12, 0 —2, O—0-, 5
1759-— 23,0 —12 5 — 155

TT

510 O, O 51 ©

I760— 36,4 —2L 0 —

170
— II 0 —4,0 605

1701— 23 5 —22 5200
—

50 309 05
Mitt.— 21, $ ——19/ 5

— 10/2 —

7,2 —1,2 5,3

Jahr
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Jahr ul. Aug. Sept. Oct. Nov. Dec.

I750 9,011,0—2, 5 —12,0 —24, 0 — 27,0
1751 10,5 60 I, 5 —

410—IS
0O _ 20, O

1752 145 9,0 00— 5
—

7, 5 —2c, 9

17533 80 35 1, 7. — 1,5— 6,0 —25, 5

1754 10,5 45 21 5 — 2,4 —19 0 — 20,0
1755 12,7 40 0090— 2,0

—

5,5 —18,0

175Óó 7,0 5.0 00— 7,0 —14,0—10,5
|

1757 7,0 40—2 5 — 85 —I15/ 5 —29,0

1758 5,0 35 —4,0 — 10, 4
— 14, 5 — 29/0

1759 910 0,0 —L 5 — 5/0 —2 O — 30,0

1760 85 40 30
— 70—12,0 — 21/0

1761 70 To0—L 5 — 0, 5—10/, 5
— 27/5

Mittel 9,1 51 —0. 3
— 560 —13/ 4

— 23-9

5)MittlereHöhedes Thermometersinjedem
Monate.

Jahr Ian. Febr. Mart. Apr. May Iun.
1750 — 1,2 — 3,0 —L,8 47 94 16 2/

ITS 1 —12,5 —,O 48 97 13,8
1752 — 9/4

— 6,7 —,0 50 10,7 15.0
1753 — 5,4

—

5/4 —2,3 5/9 9/8 141
1754 — 6,2 — 7,6 —5,2 3/4 9,1 16,1
1755 —10, 2 —10,8 —S8 3/7 12,2 106,7
1750— 2:5 4 —l7 30 85 1060

1757 —19009 — 35 —49 49 92 17,9
1758 — 915 — 87 —0.60 50 10.1 12,0

1759 — 2/0 — 0.8 —29 3/60 7.3 16,8
1760 — 14/8 — 50 —0 5 —N 3 9/8 16,2

1761— 512 — 6/0 013 30 10,2 16,9
Mittelder
Mon. — 6,9 — 5, 9 —2,6 3,9 9, 7 15,7

Jahr
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|

Mitt. der

Jahr Jul. Aug. Sept. Oce. Nov. Dec. ahre
I750 19,0 17,8 9/5 09, 5—8, 0— 8,6 4, 85
1751 18,3 15,8 9.7 5 2—0,8— 3,4 4, 42
1752 21,0 18,7 9,1 5,5 2,0— 2,5 5,02
1753 17,0 15/3 ILI 0,9 0, 7—11,2 5, 09
1754 16,5 14,1 10,4 4 4—o, 0— 3,7 4,22
1755 19, 7 13/4 10,0 $%/7 0/,9— 3:9 4, 30

| 1756 18,7 13:3 9/3 5, 0—2, 0— 5,3 5: 23
1757 21,4 17/9 13,6 1,3 I 2— 7,8 5,18
17538 15,8 14/7 T7 2 7T—O 2— 5/1 3, 21

1759 18,2 16:3 9/2 40— 2— 8/9 4,97
1700 19,0 13'8 12,0 3, 2—9/ 2— 7,1 3 32
1761 17,6 17,60 12,7 2,06 0 4— 717 515

Mitt der

Monate 18,6 15,7 10, 4 4, 0 —°, 6 —b6, Z 4,63

Jahrszeiten,

|
Jahr, Winter. Frühling. Sommer. Herbſk.
1759 — 1/16 7,1 17, 7 5, O

1751 — 7, 30 7, 2 16 0 7, 4
1752 —4 38 179 182 7,3
1753 — LOW RN9 155 90
1754 —5 go 63 150 7,4

| 1755 — 6,22 8,0 16,0 717,$
| 1756 — I 36 5, 8 16, O 7, 1 |

1757 — W&W 71 191 7,4
1758 — 628 70 144 5,2

1759 — 2 32 5 5 17, 1 , 9

1760 — 7, 46 4, 8 16, 5 7, 0

1761 — 3, 76 6, 6 17: 4 7, 0 |

| Mittel
— 44 6 8 16, 7 7, 1

Schw. Abh.XXV. 25, N An-
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Anmerkungen.

ein Thermometeriſ ſobeſchaffen, wie ſiejeztdurch-
gängigin Schwedengebräuchlichſind, Um gewiß

zu ſeyn,daßes feineAenderungleidet,prüfeih es jähr-
lichin zuſammengedrücktemSchnee,wo es allemalbey0

ſtehet.Jm ſiedendenWaſſerſteigtes bis100, beſonders,
wenn das Barometer zu derZeit,da derVerſuchangeſtellet
wird, ſeinemittlereHöhehace.Es hängtbeſtändig
außenin freyerLuft,dochim Schatten, daßdieSonnen=

firahlenzu der Scunde,da ichdaran zu obſervirenpflege,
weder geradezu, nochvon Winden zurü>geſandt,darauffallenfônne. DieſeStunden ſindgemeiniglichum 4, 5,6
des Morgens; um 12, 1, 2, zu Mittage; um 10, 11 “des
Abends, wenn nichtunumgänglicheHinderniſſevorfallen.
FälltungewöhnlicheKälteoder Hibeein, ſogebeichöfter
daraufAcht. Es ward zwarhierinSchwedenbiszuEnde
des Hornungs1753derjulianiſcheCalendergebraucht;aber
dieRechnungiſtdochim vorhergehendenAuszugeallemal
nachdem neuen geführet.

Jch habein ſehsunterſchiedenenAuszügen,die
Beobachtungenvon mehrSeitenbetrachtet,um dadurch
deſtobeſſerdie Beſchaffenheitdes Landſtrichsum Abo zu
erfennenzu geben, Aus dem erſtenſehenwir,daßauch
in den éâlceſtenWintern , ſelceneinganzer Monat vorbey
gehet, da es nichreinigemalthauet,Dochiſdieſeszweys
mal geſchehen,

und beydemalim Jänner. Ein Mittel
aus dieſenzwölfJahrengenommen, ſokhauetes hierim
Jänner$Tage,oderjedenviertenTag,9 Tageim Hornung,
oder faſtjedendrittenTag,97 Tageim December, oder

abwechſelnd,
den drittenund den viertenTag,21 Tage

im Marz und November,oder + von jeden. Im April
und Octoberiſ es ſeltenmehrals einenund den andern

Tagſokalt, daßnichtdas Thermometerwenigſtenseinmal

des TagesÚbero ſtiege.Jm Jännerund Hornung,wels
cheMonate ſonſtdiefâlteſteuzuſeynpflegen,war es 1750,

1756,
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1756 , 1759, dfter als einen Tag um den andern Thau-
wetter. Dagegen war es 1751 in eben den Monaten nicht
mehr als einmal Thauwetter, So ungleichauch ein Jahr
“dem andern an Wärme und Kälte zu ſeynſcheinet, ſoiſt
gleichwohldieAnzahlgelinderTageinjedemdieſerFahre
ziemlichgleichgeweſen,Ein Mitcelgenommen, ſoſind
280Tageim Jahre, wenigſtenszum Theilgelinde,wels
chesetwa über F desFahrsausträgt: alſoſind$5 Tage
im Fahreſokalt,daßdas Thermometeran ihnenſtets
unter 0 ſtehe.

'

Der zweyteAuszugzeiget, daßim Jun.Jul.und
Auguſtdas Thermometernichtmehr, alseineinzigesmal
unter dem Eispunctegefalleniſt,welchesſich1758den
Z Jun,desMorgensereignethat.Einmal , nämlichden
28 Auguſt1759 ſtundes auchdes Morgensgleichbey0.
NichtsdeſtowenigeriſtdieſerMonat oftmalsFroſtgeweſen,
ſo,daßzärtlicheGewächſeSchadengelittenhaben: näm=

li, einmal im Julius1756z dreymalim Junius, und

zweymalim Auguſt:1758; einmalim Auguſt1759, und

einmalim Funius1760, Theilskann das Thermometer,
an dieſenTagenvor Aufgangeder Sonnen etwas niedriger
geſtandenhaben,alseinigeZeitdarnach,da iches beobach=
tete ; theilshabeichauh oftReifaufder Erde geſehen,
obgleichdas Thermometerwirklich1, 2, ja4 Grad über 0

geſtandenhat. Wenn manes daſelbſtaufdieErdelegt,
gehtes gemeiniglihzum Eispuncteherunter;ſteigtaber
wieder,ſobaldman es aufnimmt, und einpaar Ellenvon
der Erde hâle. Aber das hacſichdochereignet, daßes
unter 0 geweſeniſt,ohnedaßman aufder Erde oder an

GewächſeneinigenFroſtbemerke. Eben ſohates auch
einund andermal im Winter ſchla>ichtenSchneegegeben,
obgleichdas Thermometerunter o geſtandenhat, und um-

getehrt.Dieſeskann wohlzum Theildavon herrühren,
daß das Thermometerträgiſt, oder daßin dem Brete
oderderWand Wärmeoder Kältevon den vorigenTagen

N 2
__

rúcfſtäns
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rücfſtändigiſt; aberes wird dochnicheallezeitd'r Fehler
des Werkzeugesſeyn,ſondernvon andern Umſtändenin
der Natur herrühren, dieausgeforſchtzu werden verdienen.

Jndeſſenſiehtman hieraus,daßvieldaraufanföômme,
wie hoch,und wo, auchworan das Thermometerhängt,
wenn dieBeodachtungengutwerden ſollen.

Der May und SeptemberverſtrichenſeltenohneFroſt
in einigenNächten,welcherſichim Aprilund October

ohngefährjededritteNachteinfindet.Jn den Winrer-
monaten , beſondersim Dec.Fan,Febr.hatdieKälte faſt
beſtändigdie Oberhand,ſo,daß injedemoftfeinTag,
ſeltenmehralseinigewenigeTageeinfallen, da dasTher-
mometer nichtwenigſtensetlicheStunden unter dem Eis-

puncteſtehet.Die gelindeſtenTageim Fännerſind kaum
ſowarm, als diefälteſtenNächteim Juliuszuſeynpflegen.
Es ſcheintwunderbar,daßGewächſe,dieaufGebirgen
wachſen,wenn ſiein unſereGärten verſeßtwerden,wo
es wärmer zuſeynſcheinet,gleichwohldaſelbſtoftvom Früh-
lingsfroſteSchadenleidenz aber derHerrArchiaterund
Rittervon Linneehatin denAbhandlungen1762diewah-
re Urſachedavon angegeben.Die mittlereAnzahlder
faltenoder Froſtitagein jedemganzenJahreiſ142, oder

etwas mehr,als einDrittheildesFahresgeweſen.Manch-
malhatſieauchdas Drittheilnochnichkerreicht, als1750
und1752; dagegenaberwar mehrals dieHâlftederTage
im 1760Jahrefalk, Ziehtman die $ Tagedes Jahres,
an denen das Thermometernichtbisan den Eispunctſteiget,
von 142 ab,ſobleiben57, an denen es abwechſelndthauet
und frieret,

Der dritteund vierteAuszug, enthaltenjedenMonats
größteund geringſteWarme,oder den höchſtenund niedrig
ſtenStand des Thermometers.Sie ‘legenohneweitere
Erklärungzulänglihvor Augen,wie hoh Kälte und

Warme bierzuſteigenpflegen,und wie ſienachden Fahrs-
zeiten
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zeiten abnehmen oder zunehmen. Die größteWärme,
die wir gehabt haben, war 35 Grad den zr Jul, 17573

außerdem war ſie dieſes.Jahrim Juniuszweymal,im
Juliusſiebenmal,im Auguſtviermal,über 30 Grad.
Die Kälte iſtzweymalbis36 Gr. unter dem Eispuncte
gegangen, nämlichden 25 Dec. 1759, und den 7Jan.
1760, Sonſtiſtſie,wie alledieúbrigenJahre,nieſtärs-
ker,als 30 Gr, geweſen.Esiſtmerkwürdig, daßweder
zu Upſal,nochzu Stockholm,KälteoderWärme,ſoſtark,
alshiergewordenſind,ſolangeman bisherbeobachtethac.
Zu Scockholmwar 1757 dieWärme nie úberzoz Gr.
Die Kälte 1759 und 1760nichtſtärkerals 29. Ueber-

hauptſcheintdieKälteim Winter etwas ſtrengerundanhals
tender zu Abo ,

alszuUpfalazu ſeyn; aberauchdie Hite,
wenigſtenseinigeZeitim Sommer , wirklichetwas gröſs
ſer.Welchesgenugſamerhellet, wenn man dieſenmeinen
Auszugmitden 29jährigenthermometriſchenBeobachtun-
gen zuUpſalavergleicht,dieauszugsweiſein das Fahr
1757 in denAbhandlungeneingerütworden ſind;da doch
die Stadt in der Polhöhevon Abo,nichtvielmehrals
# Gr, unterſchiedeniſt.

Weil man abervon eînem oder dem andern ſehrkalten
oder warmen Tageim Monate nichtmitSicherheitaufdie

Beſchaffenheitdes ganzenMonates ſchließenkann, ſohabe
iches derMühe werthgeachtet, im fünftenAuszugedie
mittlereHöhedes Thermometers.fürjedenMonat anzuges

ben,die ih ohngefähraufeben die Art geſuchthabe,
. deren ſichHerrWargenrcindeyden upſaliſchenBeobachs
tungenbedient, und es in den Abhandlungenfür1757ge-
wieſenhat.(EsſtehetdurcheinenSchreibefehlerdaſelbſt
einigemalgeometriſchesMittel , ſtattarithmetiſches.)
DieſesVerfahrenzeigtam beſtender Monate Verhalten
gegen einander,in Abſichtaufihregrößereoder geringere
Wärme, und diemittlereTemperaturder Luftfürjeden
Monat, Der Juliusiſhiergemeiniglicham wärmſten:

N 3 dieſem
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dieſemam nächſtenderFuniusund Auguſt, nachgehends
Septemberund May , Octoberund April,welchefaſt
gleichwarm ſind,folgendarnah, Jn allendieſenſieben
Monaten iſtdiemittlereHöhedes Thermometers,wenig
ber den Eispunce.Jm Movember aberfängtdieKälte
zu herrſchenan , ſo,daßdesThermometersmittlereHöhe,
da etwas unter 0 iſt:im März, etwas darüber: im Hor-
nung, December und Jänneriſtmeiſtensgleicherund be-

ſtändigerWinter, dochſo,daßderJänneram kälteſteniſ.

Junius,Juliusund AuguſtſindunſereSommer-
monate ; dennin denſelbeniſtdes Thermometersmittlere

Höhe15 bis19 Gr. überdem Eispuncte,welchesderGrad
der Wärme iſt,den dieGewächſeerfordern.Aprilund
May, ſcheinenmit Grunde fürden Frühlingangenommen
zu werden;Septemberund October, fürden Herbſt; denn

in dieſenMonaten fälltdieWarme zwiſchendieKältedes

Winters,und dieHibedes Sommers. Nov. Dec.Jau.
Febr,und MärzmachenunſernWinter aus, Dochgehöret
wenigſtensmanchesFahr, dieleßteHälftedes Märzes
zum Frühlinge;und dieerſteHälftedesNovembers , jaoft
der ganze November zum Herbſte.DieſervierJahrs-
zeitenVerhaltengegen einanderzuzeigen, habeichim ſech.
ſtenAuszuge, das arithmetiſcheMittel vor des Novem-

ber,December , Jan.Febr,und MärzmittlereHöhenge-
nommen , welchesdiemittlereKälte des ganzen Winters

jedesJahresangiebe.Eben ſohabeichjedesJahrdie
mittlereWärme der zween Frühlingsmonate,der drey
Sommermonate, und der beydenHerbſtmonategeſucht.
SofindetſichderWinter 1750, vom AnfangedesNovem=-
bersvorigenJahresgerechnet, unter allender gelindeſte:

dieſemnächſtdieWinter 1756,1753 und 1759. Die Win-
ter 1760 und 1751 ſindunter allendie kälteſtengeweſen.
Die Frühlingeſind1760,1759, 1756kühlgeweſen;aber
1755 , 1752 und 1753, mild. Der Sommer 1757 iſunter
allen12 am wärmſiengeweſen,dieſemnächſt1752und 1750;

aber
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aber 1758, 1753 und 1754 ſinddieSommer am tenigſten
warm geweſen.Die kühlſtenHerbſteſind1750, 1758ges
weſen;1753, 1755diewärmſten.Ueberhauptſiehtman,
ſowohlaus dem fünftenals ſechſtenAuszuge,daß die

Jahre1750 und 1760ungewöhnlichkaltgewefenſind,und
daß die jährlichemittlereHöhe des Thermometersim
âaboiſchenLandſtriche4 bis5 Gr. über dem Eispuncteif.
Alſomuß man dieſenLandſtrichunter diegemäßigtenrech
nen, weil dieWärme die Oberhandhat. Zu Upſalahac
man das jährlicheMittel 6x Gr. über 0 gefunden,
(Abhandlungen1758.).UnſerLandſtrichſcheintalſo
nichtſorauhzu feyn,als ſichdie Ausländervorſtellen.
UnſeregrößteKälte in einigenWintern iſ dochnichtſv
durchdringend,

als einenichtſoſtarkeKälte inſüdlichen
tändern; welchesAusländerund Einheimiſche, diebeyde
verſuchthaben,einhelligbezeugen.Jn unſernwarmen
Häuſern, und nachdem LandſtricheeingerichtetenKleidern,
machcuns dieKälteauchwenigerUngelegenheit.Selten

ſpúrtman, daß einMenſchdurchKälte Lebenoder Ge-

brauchderGliedmaßenverlieret.Die ſogenanntenErkäl-

cungenſindinwärmern 2ändernebenfohäufig,
alshier.

Unter andern Micceln, die BeſchaffenheiteinesLand-

ſtricheszu erforſchen, iſtauh , daßman, dieWarme des

Waſſersim Meere, in Seen und inBrunnen unterſucht,
wie ſichſolchefowohlim Sommer, alsim Winter verhält;
wovon HerreZzellanrin den Abhandlungen1753 einePro-
begegebenhat. Wenn dieſerVerſuchim Winter ſollan-

geſtelletwerden, ſomuß man dazuim {Fänner,Hornung
oder MärzeinenTag wählen, da es thauet,und dietuft
gelindiſt.Man brauchtnichtvielmehrals 1 Pf.Sand,
das Thermometerhineinzuſeßen:und muß der Sand zu-
vor durcheinen Durchſchlaggeſiebetwerden , damit keine

Steinedarinnenbleiben,welchedas Thermometerzerdrücken
fönnen: er muß auchtrocéenſeyn,und in einenkleinen

leinenBeutelgefülletwerden. Man ſeßtdas Thermomes
„6 4 ter
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terdergeſtalthinein, dáßaufallenSeitengleichvielSand
um dieKugeliſt,und derEispunctan der Scale ſich
außerdem Beutelzeiget,Jt es in der LuftEiskalt, ſo
unterſuchetman erſtlichdieTiefemit einerandern Schnur,
cheman das Thermometerniederläßt;denn wenn der

Beutel einmal feuchtwird,und gefriert,eheman ihn
binuncterſenkt, ſothaueter von dergeringenWärme nicht
auf,dieim Waſſeriſt,als nacheinerlangenZeit, wels

cheman abzuwartenverdrüßlichwird,daßalſodieBeobach=
tungunrichtigwird.

Ichhabegefunden, daßzweenBrunnen zu Abo bes

ſtändigç Gr. Wärme haben.Ebenſohabeichgefunden,
daß das Waſſerin unſermMeerbuſen,im März 5 Gr.

warm geweſeniſt,Daherkommt es mir wunderbarvor,
daßdas Seewaſſeram Nordcap(Abhandlungen1753.)
einenGrad faltſeynſoll, ohnezugleichfeſtesCiszu ſeynz
zumal,da ſchlackichtesWaſſervon Schneeund Eis,einen
Grad warm zu ſeynpfleget,Vermuthlichhatſichbey
dieſemVerſuchedas ereignet,was ichvorhinverwarnt
babe,der Sand iſtgefroren,indem man ihnniedergs
ſenkthat.

Die tagemachteinenUnterſchiedim Grade derKälte;
1)Jn AbſichtaufMeer und feſtesLand. NW iſgemeis-
niglichzu Stockholmder kälteſteWind , denn er iſtder
Landwind: ſoiſtes NO zu Äbo, Abernachdemdie
aländiſcheSee,und derbothniſcheMeerbuſenmit Eis be-

legtſind,verwandeltſichMOin Z¿andwindin
1
Abſichtauf

Stockholm,und NW inAbſichtaufÀbo. Jm Frühlin-
geiſtes anders beſchaffen; denn da iſtNO angenehmerzu

Abo,alsSW. Derlebterebringtvon dem im Meere

herumſchwimmendenEiſeKältemir ſich:dagegendererſte
uns Wärme von den finniſchenNadelgehölzenbringt, ſ0-
balddieSonneſolchezu erwärmen anfängt.2)Jn An-

ſehungderHöhedes¿andesüberdieOberflächedesMeeres3
enn
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denn 30 oder 40 Ellen ſenkrechteHöheüberdieOberfläche
des Meeres habenſogleichmehrKälte. Dahererfrieren
oftturfiſcheBohnen, indiſcheKreſſeund Gurken,in
höhernGegenden,wenn man in Abo, und eineMeile

daherum,nichtdas geringſteMerkmaal von Froſteſiehet.
3)Jn AnſehungſumpfichterGegenden; denn wo vielDünſte
und Nebel aufſteigen,thutdieKälteöfterSchaden, ents

weder deßwegen,weilEis und Kältein feuchtenGegen-
den längerin der Erde bleiben, oderauch,weildieDün-
ſtewas zkVermehrungder Kältebeytragen, wenigſtens
weißman aus der Erfahrung, daßdieKälte in trocener

tufcnichtſodurchdringendund ſchädlichiſ, alsinfeuchter,

JohannLeche.

Ns II.Be-
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Beſchreibung
einer neuen Maſchine

Getreide zur Ausſaat
zu reinigen.

Von

Carl JohannCronſtedt.
[8sichvor einigenJahrendieEhrehatte,derKönigl.
Akademiedie Reinigungsmaſchinezu Übergeben,
dieim zweytenQuartalederAbhandlungen1756be-

ſchriebeniſ;ſohatteichmeiſtzurAbſicht, guteund reine

Ausſaatzu erhalten,welchesſichauchvon altemGetreide
volllommen und leichtbewerkſtelligenließ: da aber der

größteTheilguterHauswirthe, welchevielAusſaathaben,
zum Theilalten,zum Theilneuen Saamen zum Ausſäen
brauchen; außerdem, daßdiemeiſten,insgemeinlauter
neuen brauchen, ſofandih beyder vorhinangegebenen
Maſchine, dieUnbequemlichkeit, daßman be»ihremGe-
braucheneuen Saamen damit zu reinigen, nichtzurgehö-
rigenZeitſovielSaamen , als zurAusſaatcœehöret, ge-

reinigetbefômmt,weil da dieZeitzu Arbei'en, welche
nahean einanderfallen,zum Einerndten,Dreſchenund
Säen zuſammen,zu kurziſt,daßman mit dieſerMaſchine
keinebeträchtlichzureichendeMenge reinigenfann.

Dieſesveranlaßtemih , aufeineandereMaſchinezu
denken,womit ih das neue GetreideinGeſchwindigkeit,
oderwenigſtensſogeſchwindereinigenkönnte,alsman zur

Aus-
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Ausſaatnöthighat, ichfandauchdieſeMaſchinezu mei-
nem völligenVergnügenvon der Beſchaffenheit, daßich
12 bis15 Tonnen des Tagesdurch2 Perſonenſogut, als

man nur zurAusſaatverlangenfann,habereinigenlaſſen;
denn wenn taube Körner,ÉleinerSaamen, Wicken

(Tranzter,Muſæter Fl.Suec.602, 604.)davon abgeſon-
dertſind,ſoiſdieſesalles,was man nöthighat.

BeſchreibungderMaſchine,nachder
Zeichnung, ‘Tab,VIII.

Die 1 und 2 Fig.zeigetdieganze Maſchineperſpecti-
viſchvon zwo Seiten,dadurcheinenrichtigenBegriffvon
ihrerZuſammenſeßung,und dem Geſtellezu erhalten,in

welchemdas Sieb hänge. Die Höhedes Geſtellesif
Z Ellen,16 Zoll, ſeineBreiteam breiteſtenEnde am Fuße
AB iſt4 Ellen,und am andern Ende CD auch4 Ellen:
bis EF iſ die Breite $7 Viertheilelle,die tängeDA
Z Ellen, $ Zollauswendig.Die Dickedes Holzes, wor-

aus der Rumpf gemachtiſt, iſtzZollinsGevierte/ außer
den RiegelnGG, die4 Zollbreitund ZzZolldickſind,da«
miícſieſtarkgenug fürdie dreyhölzernenFedernH wer-

den,mit welchender Numpfdes Siebesaufgehenktiſt.

DieſeFedernH ſindinallem3 Ellenlang,mit ihrem
Kopfean beydenEnden,und aus Holze,das Z+{Zollins
Geviertehat,gemacht; aberſiegeſchmeidigerzu leichterer
Bewegungdes Siebeszu erhalten, ſindſiein der Mitcen
(oderan dem Theilevon ihnen,welchernichtnöthigiſt
beydeEnden zu befeſtigen,welcherſtarkſeynmuß) bis

aufdieDickevon faum 3 Zollabgenommen.JhreGeſtalt,
und wie ſiean das Geſtelleund den Rahmen des Siebes

befeſtigetworden
, iſtübrigensaus derZeichnungzu ſehen;

von dem oberſtenRiegel, in den ſiebefeſtigetſind,bisan
dieZapfen,daran ſiehängen,ſind2 Ellenund 7 Zoll
Entfernung.

Das
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Das Siebiſ derwichtigſteTheilderMaſchine,und
der diemeiſteAufmerkſamfteiterfordert.Seine Boden,
diean ſhmahlehölzerneRahmenangenageltſind,ſindaus
dúnnem verzinntenBlechegemacht, z1 Zolilang,und
23 Zollbreit, überallmit länglichtenLöcherndurchſchlagen,
welcheerſtnit Stempelndurchgeſchlagen,und nachge-
hendsgehöriggefeilet, gereiniget, und nacheinem gewiſ=
ſenMaaße gemachtwerden; denn aufdieGrößedieſer
Löcherföômmt es an, wie gut dieReinigungwerden ſoll,
und iſtdieſerUmſtandderjenige,der unter allen-diemeiſte
Aufmerkſamkeiterfordert.

Die Löcherim SiebezuRocken,habenim Durchmef-
ſerbeyN. x. 7+einesgeometriſchenZolles: beyN. 2.

9> ſolcherHunderttheile: im Siebe,das man zu Gerſte
und grobemWeizenbraucht, ſindſiebeyN. 1. $7, bey
N. 2. 117 bis 12 Hunderttheile,welcheallezuſammen
genau aufdieſeGrößemüſſenausgefeiletwerden.

Die fernereZuſammenſeßbungdieſesSiebes,ſiehet
man aus dem DurchſchnitteFig.3. DieRumpfeM ſind
an den Boden feſt,vermittelſtÉleinerZapfenN, vorne

mit Pflócfern,ſo,daßſichdie Boden des Siebes leicht
wegnehmen,und andere an ihreStelleſebenlaſſen,damit

man nichtzu jedemSiebeandereRümpfebrauchet.Der
AngelÞ, Fig.8.am Siebe N.1. beſtehetaus einem Paar
langenEiſen,dieam Siebrumpfefeſtgenageltſind; und

gehetvorwärtsbisan den KloßQ. durchden eineiſerner
ZapfenR gehet, um welchenſichder Angelbeweget;das
Eiſenmuß ſolangſeyn,daß, wenn das Sieb mit dem

Seile $ aufgeſchobenwird,es nichtan dieobernSeiten
des andern Siebesrühret, ſondernfreyund ledigdar-
übergehet.

Am
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Am hinternEnde jedesSiebesbefindetſichdas Seil$,
womit das Sieb aufgehobenwird, wenn das Getreidefoll
aus einem Siebein das anderegeſchüttetwerden.

Die 4 Fig.zeigetdieAusſichtdes Siebes an der Hin-
cerſeite,mit deſſenAngelnO und P in ſeinenRahmen
liegen.

Die 5 Fig.des SiebesVorderſeite,mit den Angeln
und dem Griffe,der ſiham RahmenL befindet.

Die6 Fig.zeigetbeſondersnah dem Maaßſtabe, den

Grundrißdes Rahmens,darinnendas Sieb befeſtigetiſt,
nebſtdenZapfenT, womit dieſerRahmenan den FedernH

hänge. Währendder Bewegungdes Siebes,muß das

eineEnde V an dieFederX, Fig.1,2, das andereEnde,oder
derQueerriegelW an dieandereFederY, Fig.1, 2. ſtoßen.
DieſebeydenFedernſind5 Zollbreitund 1 Zolldif,im
oberſtenEnde befeſtiget,

und ſtämmenſichan dieRiegelLZ,
dieihnendieFederkraftgeben,welcheſiebeyderReinigung
nöthighaben.

Das Bret ÆX wird mittenzwiſchendieSiebegeſeßt,
das heruncterfallendeGetreidezu verhindern, daß es ſi
nichtmit einandervermenget.

Wasder DeutlichkeitdieſerBeſchreibungfehlt,iſtaus
dem Modellezu erſehen,das ſh aufder großenModell-
fammer findec,

Beym GebrauchedieſerMaſchinewerden zwoPerſonen
erfordert,

die eineſhüttetanfangsſovielGetreide,als
Z Kappeenthält,in das Sieb N.1. dieandere nimmt den

GriffL und führedas Sieb vor und hinterwärts,ſo,daß
es allezeitgegen dieFedernX und Y ſtößet, und dieſes$
bis10 mal; nachgehendsziehtebendieſePerſonam Selle:e
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des erſtenSiebes, wodurchdas Sieb aufgehobenwird,
und das Getreidevon ſichſelbſtin das andere Sieb N. 2.

ſtúrzet,
da denn die erſtePerſonwieder neues Getreide

ín N. 1. ſchüttet, und die andere,das Siebenverrichtet;
welchealsdenn beobachtet, daß, ſogleih,nachdemdas
guteGetreide, das durchdas Sieb N.2. fallenwird,durch-
gegangen iſ, ſieaufhält,und das erſteSieb aufneue

Rechnungausleeret, womit ſolangefortgefahrenwird,bis
allesGetreide,das man reinigenwill, vollendetiſt.Sollte

ſichetwas von Wien in dem andern Siebegeſammlethaben,
ſonimmt man das Seil $, welcheszu N. 2. gehöret, zieht
daran,und ſchüttetdieWicken ineinenKaſtenaus, den

man dazuinBereitſchafthabenkann.

Die ArbeitdieſerReinigungiſnichtſtärker,als daß
ſievon Dienſtjungen,oder halbwüchſigenBurſchenkann
verrichtetwerden , beſonders, wenn das Getreideinſolcher
Bereitſchaftiſt,daß man es nichtweit, von einerStelle

zurandern,zu tragenbrauchet,

Dieſesiſ, was ih nach4 oder 5 JahreneigenerBes
werkſtelligungderKönigl.Akademie von dieſerReinigungs«
maſchinezu berichten,dieEhrehabenkann,

= OCIOfe
eS DOLIOVa

III.Elef-
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Elektriſche Verſuche
mit Phoſphorus.

Von

JohannCarl Wilke,

SY
vom Urinphoſphorusaufſteigenden, und im Fin-
ſternleuchtendenDünſtemerkwürdigesVerhalten
beyderElektricität,wodurchſiedieBewegung,ſo-

woblder eleftriſchenMacerie,alsder tuft, dievon jenen
herrühren, deutlichzu erfennengebenzhabeichvor mehr
Jahren, von ohngefährzuerſtencdecket; da ichdamit eine

eiſerneSpibebeſtrichenhatte, welchebeymElekcriſiren,
außerdem gewöhnlichenelektriſchenFeuerbüſcheleinenlanz

gen Phoſphorſtrahlausließ,der ſihaufeineanſehnliche
tangevon der Spibehinauserſtre>te,Jh habezwar
dieſeſhôneund merkwürdigeErſcheinungſon damals

ausführlichbeſchrieben*
; aberweiles mir am tauglichen

Phoſphorusmangelte,konnteih es nichtweiterunterſus
chen,und beſondersdas Verhaltenbeyentgegengeſeßten
Elektricitätennihtprüfen.Da ichalſounlängſtetwas
von dieſemPhoſphorusbekommen habe,und beymNach-
leſengefundenhabe,daßzwar HerrWinkler ſchonvor
mir dergleichenVerſuchausgeführet**

; ſonſtabernies
mand weiterdaraufAchtgegebenhat, ſohabeichmir vor-

genoms
* fn meiner1757verausgegebenenDiſputation: de Ele&,

Contr. p. 134, Exp.69. A. d. GS.
** S, deſſelbenStarkederelektriſchenKraftdes Waſſersin
gläſernenGefaßen.Leipzig1746.S. 18. A. d,GS.
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genommen, diehierausangefangenenVerſuchefortzuſeßen,
denen ih oftnachgedacht,

und ſiezu erflärengewünſcht
habe. Was ichdabeywahrgenommenhabe, und zum
Theilin derTheorieder entgegengeſeßtenElektricitätAuf=
merktſamkeitverdient, habeichhierdieEhre,derKönigl,
AkademiezugünſtigerPrüfungvorzulegen.

Wie gewiſſephoſphorartigeFeuerund Scheineeine
merÉlicheEleftricitätbeyſichhaben,und der bekannte

Urin- oder ſogenannteengliſchePhoſphorusin mehrEigen-
ſchaften,eleftriſirtenKörperngleicht; ſowar auchdaserſte,
was ichbeyden davon aufſteigenden,und im Dunkeln,wie
leuchtendeWolken ausſehendenDünſtenzu erforſchenſuch-
te : Ob dieſeDünſtefürſich,eineeigeneurſprung-
licheŒÆlekcriciräthaben?Aber alleVerſuche, dieichdie-

ſerwegenangeſtellethabe,zeigen,daßſieganz unelek-

triſchobne alleeigeneLlekcricirätſind.Jchhabenie
bemerket, daß ſievon eleftriſchenKörpernweggeſtoßen
werden , daßſieſichdenen nähern, dieder Elekcricitätzu

keiterndienen, oder,daßſieſonſtdas geringſteZeichen
einereleftriſchenKraftin den Körpern, von denen ſieauf-
geſtiegenſind,oder beydenen ſieim Auſſteigenvorbey

fahren,und ſteberühren, äußern,ob auchgleichdergleis
chenzu Beybehaltungder Elektricitäteingerichtetwaren,

und aufGlas oderSeide ruheten.DieſePhoſphordünſte
ſindalſonichteleftriſirt: aber deßwegenläßtſichnicht
läugnen, daßihrScheinvoneben der Urſacheherrühren
möchte, diebeygewiſſenGelegenheitendieelektriſcheMas

terieleuchtendund ſichtbarmacht.

Hierausiſtnun einegewöhnlicheFolge: Daß dieſe
Phoſphordünſtevon elektriſchenKörpernangezogen
werden. Wenn ſiewie leuchtendeWolken in der tuft
ſchweben,

undeine elektriſcheGlasröhregegen ſiegeführet
wird, ſowerden ſiewohlein wenigvon derBewegung
derLuftzerſtreuet: aberſieſtreichendochungeſtöhretden

eleÉtriſchenKörpervorbey„ohnedaßeinmerklichesAnzies
hen
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hengegendenſelbeninAchtzu nehmenwäre, Wiederum,
wenn der eleftriſheKörper, ſo-nahean den Körperge-
führetwird,von welchemdieDünſteaufſteigen, und dieſe
lebtein des erſtenAtmoſpharedieentgegengeſeßteElektri-
citâthabenbekommen fönnen; ſowerden auchdieDünſte
deutlichgezogen, daßſie,wie ein Strom gegen und an
den eleftriſirtenausfahren.Solchergeſtaltläßtſichnicht
mit Gewißheitſagen,ob dieDünſteſelbſtgezogenwerden,
oder,ob ſienur den Bewegungenfolgen,welchezwiſchen
dieſenKörpernin derelektriſchenMaterie,und in dertuft
entſtehen.Eben das ließeſichbeyallenandern leichten
Körperneinwenden,welcheaufandern Körpernruhen,und
nachder leßtenBeſchaffenheitſtärkeroder ſchwächergezo-
gen werden. Wie man aber vondieſengleihwohlſaget,
daß ſieangezogenwerden;ſoläßtſichſolcheswohlmit
ebendem Rechtevon dieſenDünſtenſagen.

Die phoſphoriſchenAusdünſtungennebmen auch
dieLlektricitárvon andern Körpernin ſich,rauben
ſie,und leitenſieab, woie elektriſcheKörper chun.
Ein StückchenPapier,das an Seide hängt,und niit

Phoſphorusbeſtricheniſt,wird nichtſogleichund beſtändig
von der Glasröhrezurücfgetrieben,nachdemes beſtrichen
iſt,als zuvor,ehedieſeraubendeDünſtedavon aufſteigen,
EineeiſerneKugel,diean Seide hängt, nimmt aufeben
dieſeArt, weder ſoſtarkeElektricitätan, nochbehältſie
auchſolange,alszuvor, nachdemſiemit den ableitenden
Dünſteniſtbeſtrichenworden. J< muß gleichwohlhie-
beyanmerken, daßichniehabewahrnehmenkönnen,daß
dieſeDünſtewieder andern KörperndieElekcricicätÜber-

laſſen,dieſiegleichwohlangenommen und fortgeführeft
haben;ob ichgleichzu ihrerBeybehaltungund Aufnahme
vielKörpereingerichtethabe.SolltenſiewohldieſeElek-
tricicätgleichſambinden,und inſichſaugen© oder,welches
glaublicheriſ,wird nichtdie wenigeElekctricicät, dieſie
empfangen, ihnenvonder tuftabgeleitet?

Schw. Abh.XXV, 25. O Wenn
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Wenn die Phoſphordünſtezugleihmit dem Körper,
von dem ſieaufſteigen, elekcriſirtwerden ; ſowerden ſie
davon weggetrieben,und folgenaufeinemerkrourdige
Art den Beroegungen,in welchedieelektriſcheMa-
terieund die Luftgeſezrwerden, Jh willhievon
einigedeutlicheProbenanführen.

I. Verſuch.
Ein obenhalbrunderPolirſto>A, (Tab.IX.Fig.1.)

ward aufdiegläſerneGlockeB geſtellet,und am obern

Theilemit Phoſphorusbeſtrichen,welchereinen ſtarken
und gleichaufſteigenden, leuhtendenDampfgab. So

ofteinewohlgeriebeneStangeGlas oderSchwefelgegen
den untern Theildes Stockesgeführetward, brachder

Phoſphorrauchvielhäufigerheraus,und zugleihwurden
einigelangeund gleichausfahrendeStrahlenC herausge-
trieben,dieſichaußerdem übrigenRaucheherauserſtrecken.
DieſeentſtehenbeyeinigenUngleichheitendesStockes,und

ihreAnzahlließeſichvermehren, wenn man auf ihneinige
ectichteStücfen Bleylegte.Wird eben der Sto mic

einerſtarkenGlasfugeleleftriſirt;ſozerſtreuetſichder
Phoſphordampfgeſchwind,und die Fleen ſelbſtver-

ſchwindenoftgänzlich.

11. Verſuch.
Ein ſ{hmalerund an den Enden abgerundeterPapiers

ſtreifen,AB, Fig.2. ward mit Phoſphorusbeſtrichen,
und an einedúnne GlasröhreC befeſtiget.Bey deſſen
einem Ende A ward eineeleftriſirteGlas - und Schwefels
ſtangeD vorbengeführet,welchedieElekcricitätim Papiere
erregte,wobeydieausgeſtrichenenDünſteſehrhäufigin
zween unterſchiedenenStrömen ausbrachen, von denender

eineſichwandte ,
und andie elekctriſirendeStangeD fuhr:

derandere,an der abgewandtenSeiteB, in entgegenge-

ſebterRichtungdavon, Was füreineGeſtaltauchdas
Papier
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Papierhabenmag, ſokommen immer zugleichzweenſol
che,in entgegengeſeßtenRichcungen, davon ausfahrende
phoſphoriſcheBüſchel.

[11. Verfuch.
Eben dieſeErſcheinungweiſetſichnoh angenehmer,

wenn cineau beydenEnden zugeſpißte,einigeZolllange,
Und et;vas dickeeiſerneStangeAB, Fig.3.an dieGlas-

röhrebefeſtiget,
mit Phoſphorusbeſtrichen, und diewohl

geriebeneGlas - oderSchwefelſtangebeyihrereinenSpiße
vorbeygeführetwird, Beyde Spigengießenalsdenn,
außerdem gewöhnlichenelektriſchenFeuer,zween lange
phoſphoriſcheStrahlenaus, von denen einergegen die

Stangezuſtrômet, derandere inentgegengeſeßterRichtung,
in freyeLufthinausſtreiche.DieſeStrahlenentſtehen
und verſchwindenallemalzugleichmit einander,und mit

den elektriſchenFeuerbüſcheln; aberſieſtrömenimmerin
einem,ſolangenochetwas Phoſphorusübrigiſt, wenn

dieSpikegegen einenKörpergefehretwird, der von der

Elektriſiréugeleinzgleicheund beſtändigeElebctricitätbes
Föômmt, welcheseinangenehmesAnſehengiebt.

IV, Verfu dh.
Einegroße,mit SpiegelfolieüberzogneKugel, ward

an dieLeitergehenkt, und in einem hohenGrade , mit einer

gutenKugelelektriſirt,nachdemaufihrereinenSeiteein
Fle mitPhoſphorus,einenReichsthalergroßbeſtrichen
war. Die Elektricitatzerſtreuetdievon dieſemFlecke
ausgehendenDünſteſoſtark, daßnichtnur dieſeDúnſte,
ſondernoftderFle ſelbſtverſchwinden, welchegleichwohl
alſobaldwieder ihrenvorigenScheinbekommen,ſobald
das Elefcriſirenaufhôret.Wenn währendenElektriſirens,
Funkenmit dem Finger, oder einemSchlüſſelan dieſer
Scelleherausgezogenwerden

, ſowird auch,indemdieſer
Funkenſchlägt, der ganzeSleeſichtbar,und man bemerke

2 deute
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deutlichdie.davon ſchnellausfahrendeDünſte,zum Be-

weiſe,daß das elektriſcheFeuerdieſeDúnſtegleichſam
entzündetund belebet, welchedur<hdas Zurückſtoßenſo
ſtarkzerſtreuetwerden,daßſienichtmehrſichtbarbleiben.
Aus eben der Urſachewerden ſiedurchBlaſenmit dem

Mundeausgelöſcht,weilſietheilsſichnichtgenug anzün-
den,theilsauh zu dünne zerſtreuetwerden,alsdaßſie
demAugemerklichblieben.

V. Verſuch.

Der PolirſtockA, Fig.5.ward mit zartenKettenan
der LeiterÀ, Fig.4. aufgehenkt,nachdem ſeinrunder
Theilhäufigmit Phoſphorusbeſtrichenwar. Beym
Elektriſirenwurden wohldieDünſtezerſtreuet; aberder

Fleckverſchwandnichtallezeitgänzlich, und alsichdarauf
mit derHand einenſpibigenStahldrahtdagegenführte,
nahm ichfolgendeswahr: 1)Die Spißemachteetwa in

der EntfernungeinesFußes,daßetwas von dem Glanze
des Phoſphorfle>esgleichſamwiederauflebte.2)Wenn
man dieSpibenäherbrachte,und ohngefährdem Eiſen
aufeinenZollnahefam, verloſhderGlanzvöllig, oder

wurde von der Spibeausgeblaſen,welche,wenn ſie3)ſo
nabefam, daßelektriſcheFunkenvon ihrgegen das Eiſen
ſchlugen, dieſeDúnſtevon neuem entzündetenoder ſichtbar
machten,nichtin derMitte wo das Feuerſtrômte,ſondern
rund um den Rand herum. 4)Die leuchtendenDünſte
wurden auchdaauf einemerfwürdigeArt von der Spibe
auswáärtsgetrieben,und beugtenſich,alswürden ſievon
anſtoßendenWinden getrieben,rund über den Polirſio>
zurüfe,ſolangedieSpie elektriſche¿Funkengab,wobey
die Dünſte,ſowohlhäufigals deutlichzu ſehenwaren.
Fchändertedaraufden Verſuch,und hevktedieSpibean
die‘eiter,den Polirſto>aberhieltih mic der Handdar-
unter,(Fig.4.) da ſichdenn alleUmſtändenochimmer

aufebendieArtverhielten,Jn derEntfernungeiniger
Zolle
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YolleverloſhderSchein,er kam abérwieder,und die

Dúnſtewurden nachallenSeiten niedergetrieben, ſobald
die elektriſchenFunkenzu ſchlagenanftengen.Mitvöllig
gleichemAusgangewurden beydeVerſuche,ſowohlbeyder
bejahten,als beyder verneintenElekcricitätangeſtellet,
ohnedaßdabeyeinmerklicherUnterſchiedzu ſpürenwar.

Anmerkung.
Die angeführtenVerſuchebeweiſennichtallein,daß

Phoſphordünſte, nachdemſieeleÉtriſirtſind,wirklichzu-
rücfgeſtoßenwerden

, ſondernſiegebenzugleichAnlaßzu
unterſchiedlichenBetrachtungen.Der GlanzdieſerDün-
ſteſcheintoftvon der elektriſchenKraftzuverlöſchen, und

ichhabeſchonangeführet,daßdieſesdavon herrühret,
daß ſiedur< das Zurückſtoßenzerſtreuetwerden,und
ſolchergeſtaltnichtdichtund geſammletgenug ſind,unſerm
Augeſichtbarzuwerden. DieelektriſcheKraftwirketdabey
nur ſo,wie ein ſtarkesBlaſenmit dem Munde wirken

möchte,daherverlöſchtauh dieſerGlanz, wenn der

Wind von der SpikedieDúnſtezerſtreuet, wovon ich
gleichjeßtmehrſagenwerde. Dagegeniſtdas elektriſche
Feuerſelbſtim Stande,den Glanzzu befördern, und die

Dünſtegleichſamſtärkerund häufigeranzuzünden.Aber
dieBewegungen,in welchedieſeDünſte,nachdem II,11
und V Verſuchegeſeßtwerden,verdienenbeſonderseinige
Aufmerkſamkeit.Sie ſcheinenzu beweiſen, daßeinege-
wiſſeMaterie,wirklichvon allenSpißbenausfähret, und

dieluftineinegewiſſe

,

nachden Umſtändeneingerichtete
Bewegungſebet,welchedieſeDünſteſichtbarlichvor Au-

gen ſtellen.Solchergeſtaltiſtes vermuthlichder Luftſtrom
allein,der im V. VerſuchedieſeDúnſtemit ſichführet,
nachdemer durchdievon derSpikeausfahrendeelektriſche
Materiefortgetriebeniſt;denn,weil dieſeMaterie von

Eiſenſtarkgezogen, und leichtdarinnenfortgepflanztwird,
ſokann ſieauchvieleherdavon eingeſogen,alsaufdeſſen

O 3 außern
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äußernFläche, ineinerfogezwungenenBewegunggeführet
werden,welchesſichvon der,mit der Eleftricitätge=

ſhwängerten,und von der Spißefortgetriebenen¿ufé
leichtertbegreifenläßc.

|

Verſuchemit Phoſphorusan Spiten.

Aus dem Vorhergehendenerhelletgenugſam, daßdie
Phofphordünſte,beſondersan Spiben,in eineſtarkeBewe
gung kommen. Es iſtderMühe werth,genauer zu unter=

ſuchen, wie es damit zugehet.AlleSpibenlaſſenſich,in
Anſehungder Elefcricität, in elekcriſirreund ableitende

theilen,und die erſtenſowohlals die lesten,fönnen
bejahtoder verneinc, das iſ, glagartigoder ſchwefelartig
eleftriſhſeyn.Sie findauchinAnſehungder freywilligen
Feuerbüſchel, dieſidaran zeigen, deutlichunterſchieden.
Bey der bejahtenoder glasartigenElektricitätſinddieſe
¿euertang,und breitenſichaus, beyder verneinten,oder

ſchwefelartigemZuſtande,ſtellenſieganzkurzeBüſchevor,
Und oftnurein kleinesleuchtendesTúpfelchen*. Die Geza

lehrtenerfennendieſenUnterſchiedeinhelligfürrichtigz
aber’?ſeineUrſachenbetreffend, verfallenſieaufganz un-

gleicheGedanken. Jedernimmt hierbeyan, was er zu«
vor von den Urſachender entgegengeſeßtenElektricitäten
feſtgeſeßthat, und beruftſichaufdieſeVerſuche,als
deſſelbendeutlichſteBeweiſe.Diejenigen,welchemit den

Du Fap dieentgegengeſeßtenElektricitäten, von dex

Körper,und derelektriſchenMaterieungkeicherArtherleiten,
Fönnenleicht,nachdemſiees nôthighaben,einerMaterie|ſtär-
Ferestiché,alsder andern beylegen.Andere,diemitHerrn
Liolletglauben,dieentgegengeſeßtenElektricitäten, ſeyn
nur den Graden,und der Stärkenach,unterſtenalten

* Diff.de Ele&tr.Contr. Se&. ITT. Obſ. circaDiverſitatena
Phænom, igneorumEleâr.,Contr. À. d. G.

** LV, Memoire ſurP’Eleâricité1733, A, d.G.
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haltenauchdas unterſchiedlicheAusſehendieſerFeuerfür
eine ÉlareFolgedavon *® Die, welchemit Herrn
Franklyn,die meiſtenelektriſchenBegebenheiten,aus

Mangelund UeberflußdieſerMaterieglücklicherklären,
glauben,ſiehabenhierinneneinenaugenſcheinlichenBeweis
entde>t , daßbejahteSpiten, dieelefcriſcheMaterieaus-

treibenzaberverneinteinſichziehen*, Alleſinddaríns-
nen eins, daßvon bejahtenSpibßeneineſubtileMaterie
ausfließt; aberbeyden verneinten wird es nichtſoleicht
zugeſtandenz es wäregleichfallsungereimt,

wenn diever-

neinteElektricitatnur ineinerBeraubungund einemMan-

gelbeſtünde,Mun wird das Anſehender Erſcheinungen
alleindieſenZwiſtnichtentſcheidenkönnen: alleglauben
rechtzuſehen,und es ſindneue Verſuchenöthig,um aus=

zumachen, ob dieſeverneintenSpiben, dieelektriſcheMas«
ceriein ſichziehen,oder von ſichausſprüßen.Jchtraue
mir zu, durchdieſeBerſuchemit Phoſphorus, mehrals
wahrſcheinlichzu machen,daßſiewirklichden bejahten
gleichſind,und einenelektriſchenWind von ſihblaſen.
ZudieſerAbſichtſindfolgendeVerſuchemit allerderAufz
merfſamfeitangeſtelletworden,welchedieEntſcheidung
einerſoſchwerzuentſcheidendenFrageerfordert.

|

VI. Verſuch.
tMitreinerbejahtenSpige allein. Am Endeeines

großenZeitersÀ, Fig.6. von verzinntemEiſenblecheward,
6ineeiſerneSpibeB, diemit Phoſphorusbeſtrichenwar,

befeſtiget, welchezugleichmit dem Leiter, vermittelſteiner

ſtarkenGlasfugelbejahteleferiſirtward. Hierbeywurden
nun folgendeUmſtändewahrgenommen:

O 4 I)Der

® Lettresſur P EleGricité,D. TE,p 61.102.ſq.A. d. G.
** FSranfklynsq Brief n 2. p. 138.

BeccariaDell Elettriciſmoartificialep 92.

Le RoyMem. de Þ acad,RoyaledesSc,1755. A. d. G.
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1)Der Phoſphorglanz,welcherdieganzeSpie um-

gab,verſhwand,ward unſichcbar, ſo, daßdas Eiſen
ſelbſtim Dunkeln nichtmehrzu erkennenwar. Dieſes
ereigneteſichdochnichtallezeit,zumal,wenn derPhoſphorus
zu häufigoder di> aufgeſtrichenwar.

2) Die gewöhnlichen, gegen zween Zolllangenelek-
triſchenbejahtenFeuerbüſchel, breitetenſihrechtſchön
aus , und zugleichward von der SpibeB,einlangerPhos-
phorſtrahlC ausgetrieben, der beyderSpißeganz ſchmahl
warz aberſichimmer erweiterte,und da es biseineElle
weitinderLuftfortgegangenwar , dickeward,ſichſtämmes
te und zertheilte,wie einleuchtenderRauchaufebendie
Art,als würde er durcheineengeOeffnungfortgetrieben.

Zz)Gegen die Hand, oder eineandere uneleÉtriſche
Fläche,ſtößtdieſerFeuerſtrahlgleichſaman, und breitet

ſichnachallenSeitenaus. Wenn ader der Körpervon
eben dem t¿eitereleftriſirtiſt,ſowird derStrahldavon
zurück,und gegen dieSpißegetrieben,

4) Führetman einen ableitendenoderverneintenKör-

per an der Seitegegenden Strahl, ſowird er davon an-

gezogen;aberer fliehtdieſenKörper,und weichtihmaus,
wenn er gleichartigebejahreElektricitäthat.

5)Der Wind aus einem Handblaſebalge, vermindert

und ândert den elektriſchenFeuerbüſchelwenig; treibt
aberdenPhoſphorſtrahl, inwelcherRichtungman will,und
zerſtreuetdieDünſte.

6) Mit dem Elektriſirenhöretauchdas elektriſche
Feuerauf,und zugleichder Phoſphorſtrom, wovon die

Seitender Spißbenvon neuem zu leuchtenanfangen, und

dieDûnſte,welchezuvorden langenStrahlausmachten,
davon aufſteîgen,

7)DieſerPhoſphorſtrahlward nie über drey Fuß
langausgetrieben,dagegenman nochdeutlicheWirkun-=

gen und Mittheilungender elektriſchenKraftvon dieſer
Spibe,
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Spikean einerMetallplattebemerkte,diean einemſei-
denen Fadenhieng,und 10 ja12 Fußentferntwar.

$) Hältman einenmit PhoſphorusbeſtrichenenKör-

perC, Fig.7. gegen dieunbeſtricheneSpibe; ſowerden
diedavon aufſteigendenDûkſtein einenlangenStrahlfort-
getrieben,

als blieſeman dareindurcheinengesRohr.
9) Eben die Spibe,wenn ſievom Leitergenommen

und an einenÉleinenGlaspfeilerbefeſtiget, auchdurcheine
ÉleineKette,in einergroßenEntfernungvom Leiterelet=

triſirtwird,giebtſienichteinenſoſtarkenund langen
Strahlvon ſich,als zuvor,innerhalbdes Leiterseinge-
ſchränktenAtmoſphäre.

10)Wenngegen den,von derSpißeB ausfahrenden
StrahlFig.6 und 9. ein an beydenEnden ſpißiger, und

aufeinenGlaspfeilerbefeſtigterStahldrahtFE geſtellet
wird,Fig.9. ſofolgetderPhoſphorſtrahlſelbigenlängſt-
hin,und erregetan deſſenvorgekehrterSpibeeinender-
gleichenausfahrendenleuchtendenStrom,wie vorhinbeyB.

VIT. Verfuch.
Mit einerverneintenSpige. Die verneinteElek-

tricjtätläßtſichaufunterſchiedlicheArtenerhalten.Jh
bedientemichdes leichteſtenund zu derVergleichung,die

ichvor mir hatte,dienlichſtenMittels,Leiterund Spike
verneintzuelektriſiren.JchſtandſelbſtaufeinemSchemel
mit Glasfüßen, riebedieKugelmit der Hand,undließ
an der andern SeiteeinezuführendeKette an dieGlasku-

gelhängen.Esiſt bekannt, daßunter dieſenUmſtänden
der reibendeKörpereine verneinte,oder ſchwefelartige
Elektricitätbekömmet,welchederentgegengeſeßtiſt, ſodie

Glasfugelſelbſthat,und dem Leitermitcheilet,
der ſie

nur berührt, aber nichtreibt*, Wie dieſeverneinte
O 5 Elek-

* Diſſ,de El,Contr,p. 111. Exp.62. A, d. G,
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Elektricitätbeynaheeben ſoſtarkiſt,als dievorhinge-
brauchtebejahte,ſoerwählteichſie,vor des Schwefels
odereinermatt geſchliffenenGlasfugelElektricität,vornehm-
lih,da fleinereVerſuchemichverſicherten,daß Éeine
Beränderungin derSacheſelbſtzu erwarten wäre,wenn
ichauchmic mehrKoſtund Beſchwerlichkeitden Verſuch
im Großenanſtellte.

AufdiefeArt ſtellteih nun mitderverneintenElektri=
citâtalle vorhinbeyden bejahtenSpitenbeſchriebene
Verſuchean, und der Erfolgdavon glichden vorigenfo
volllommen, daßichoftungewißwar, ob ichwirÉlichver-

neinteteiterbeyden Spibengebrauchthätte,wenn mir

nichtandere gewöhnlicheProbendavon diegehörigeVer-
ſicherunggegebenhätten.DerelektriſcheBüſchelwar alle-
zeitſehrfurz,und glichofénur einemleuchtendenPunctez
aber diePhoſphorſtrahlenergoſſenſich,wie vorhinüber
einenFuß weit von derSpike. Dabeybemerkteichauch
keinenweiterenUnterſchied,alsdaßdieſeverneintenStröme
meiſtensétwas ſ{hmählerund fürzer,als diebejahten
ſchienen:ſieſindgleichwohlſodeutlich,daßniemandzwei-
felnfann,daß ſiewirklichvon den Spibenfortgetrieben
werden z daheriſ es unnöthig,ſieweiterzu beſchreiben,
weilſieden vorhinbeſchriebenenvölligähnli<hſind.

VIII, Berfuch.
LNitableitenden,oder unelektriſchenSpizen, ver-

hâltſichgleichfallsallesaufebendieArt. Wenneine ſol=
cheSpißemitPhoſphorusbeſtrichenwird,und man ſieals-
denn mit der Hand gegen den Leiterführet,Fig.10. �0
fähretder Phoſphorſtrahlheraus,und wendet ſichnach
dem Éteiter,von dem der ausgetriehbeneRauchgezogenwird.
Die Urſachehiervoniſnichtsanders,alsdaßdieſeSpiben,
was alleandere Körper, innerhalbderAtmopſphäredes

LeiterswirklicheineEleftricitätempfangen, diederjenigen
entgegengeſeßtiſt,welcheder teiterhat.Sie treibanalſo,

als
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alseleftriſiré,den phoſphoriſchenund elektriſchenStrom

aus, welcherals ungleichartigvom Leiterangezogen
wirdzdaherauchdieſeStrahlenetwas ſtärkerund länger
ſind,wenn dieSpikebejaht,und der Leiterverneintiſt,
als wenn umgekehrt, der ¿eiterbejaht,und ſolchergeſtalt
dieSpibeverneintiſt.

Anmerkung.
Aus dieſenVerſuchenerhellet‘klärlih,daßaus allen

SpitzenPhoſphorſtrômegehen,und da dieſesvon den

Dóúnſtenherrühret, dieaufdieSeitender Spißbengeſtci-
chenſind, ſomuß man és nothwendigſoanſehen,als wür-

den ſievon den Spißenausgetrieben.Jchſtellemir die

Sachefovor: 1)Von Spiben,ſowohlbejahten, alsver-

neinten,wird (ichwillhiernicheſagen,warum und auf
was fürArt)eine ſubtileelektriſcheMaterie von gleicher
oder ungleicherArt ausgetrieben.Dieſe,mit einiger
Scärke, wie einWind fortſtrömendeMacerieſeßt,2)die
tuft, welchedieSpißeumgiebt,inBewegung,undtreibt
ſiefort,welcheBewegunggleichfallswie einkalterWind
mit der Hand gefühletwird,und ſoſtarkiſt,daß ein

ſchwachesLichtdavon ausgeblaſenwird,und merklicheGru-

ben in Waſſer, Oel,u. ſ.w. gerdrüftwerdcn. Wie
nun 3)die von der SpibeaufſteigendeDünſtein dieſer
Luftſchweben,und ſolchevon allenSeiten,nachderSpi-
ßezu ſchießt, wenn diedabeybefindlichefortgetriebenwird;

ſofolgenauchdieleuchtendenDünſteindieſenLuftſtrom,
und machendeſſenWeg ſichtbar.Seßkenwir nochhin-
zu, daß ſowohldieLuft, als die leuchtendenDünſtedie
mitgetheilteEleftricitätannehmen, ſolaſſenſichalleÜbri-
gen Umſtändeleichtdaraus verſtehen.Wie nundie ver-

neintenSpibenvölligaufeinerleyArt mit den bejahten
wiren , ſowird auchdieSacheaufebendieArt damitzu-
gehen,und dieſewerden gleichfallseineſubtileeleÉtriſche
Materieausſtrômen, ſiemag mitder,welchediebejahte

von
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von ſichblaſen,einerleyoderverſchiedenerArt ſeyn.Dieſe
widerſprichtder Lehrevon der entgegengeſeßtenElettrici-
cât keinesweges; machtabereinebeträchtlicheSchwierigs-
keitgegen FranklynsTheorieder verneintenElektricität,
daßſolchenur eineBeraubungund einMangelſey,wo-
mit gleichwohlſo viel andere Verſucheübereinſtimmen.
Mehr Verſuchekönntendienlichſeyn, beſſervon der Rich-
tigéeitder vorhergehendenzu urtheilen,daherhabeich
nochPaar und Paaraller unterſchiedenenSpißengegen
einandergehalten,und gefunden, daßdieſeVerſuchenoch
mehrbeſtätigen,was die vorigenzu glaubenveranlaßt
haben.

IX. Verſuch.
Mit zwo bejalzten,oder verneintenSpitzen.

Zwo übrigensvölliggleicheeiſerneStängelchen, wurden

nachvielBerſuchen, ſoeingerichtet, daßihreSpibenſehr
beynahegleichſtarkeFeuerbüſchelgaben,wenn ſie eleftriz
ſirtwurden. Sie wurden jedeaufihrenGlaspfeilerp,
Fig.8. 12. befeſtiget,und fonntenin einerGlashülſeh

auf und abwärtsgeſchobenwerden , ließenſichauh nah
Gefallengegen einanderſtellen.Am andern Ende ließe
ſicheinekleineKettebefeſtigen, wodurchſiemit dem Leiter
oder Fupbodenverbundenwurden , und alſoelefctriſirtoder

ableitendwurden. BeydeSpibenwurden mitPhoſphorus
beſtrichen, und bekamen zugleichdie Elekcricitäcvon eben
dem Leiter.Da fandſich:

1)Daß die Spiseninebender tiniegegen einander

gekehrt, Fig.11. jedeihrerPhoſphorſtromvon ſichſchickt,
welchedeutlicheinanderbegegnen,und aufeinanderdrfen,
wodurchfieeinen dien gemeinſchaftichhenRauf mitten

zwiſchenſichmachen.
2) ¡3die eineSpiteſchärfer,als die andere,ſo

wird auchihrStrahlmächtiger, und drücktden andernge-
gen ſeineSpikezurück.

3)Iſt
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3)Jf merkwürdig,daßdieſePhoſphorſtrêmegleich-
wohlgegen einanderausfahren,

da dieelektriſchenBüſchel
dochgewöhnlichverlöſchen,wenn dieSpißbenaneinander
fommen.

4) Stelltman dieSpibenparallelein wenigeinander
an dieSeitenFig.14. ſobeugendiePhoſphorſtrahlenſich
auswartsvon einander.

5)Sind dieSpibenſehrnaheaneinander, und nacheben
der Seitegewandt,Fig.18.ſoſcheinendieStrômeeinander
einwenigzurücfzutreiben: machenaberdocheinengemein-
ſchaftlichenſtarkenBüſchelaus.

6) Blaſendie Strômeſeitwärtsrechtwinklichtgegen
einander;ſoſtoßenſiezuſammen,Fig.16, und fahren
nachder Diagonalein einem gemeinſchaftlichenStrome

aus, wobey, wenn eine Spibßeſchärferiſt,derſelben
Strahlgleichfallsmächtigerwird,alsder anderenihrer.

7)Beyde ElektricitätenthunebendieWirkung,und
zwo ableitendeSpißeninnerhalbeinerund derſelbenelek:

triſchenAtmoſphäre,verhaltenſichebenfalls, als hätten
ſieeinerleyElektricität, aufeineund dieſelbeArc.

X. Verfu<h.
Mit entgegengeſegztenSpigeneinerbejahten,und

einerverneinten.Die einevorhinerwähnterSpikewar ver-

mittelſteinerKette mit dem Leiterverbunden, dieandere
wiedermit der aufGlas ſtehendenPerſon, welchedieKu-
gelmit derHandreibt,wodurchdieerſtebejaht, diean-
derewiederverneintwird, Wenn nun

1)Die Spibengegen einanderin einetiniegewandt
werden , ſoſtrômenauchPhoſphorſtrahlenvon beydenzu-
ſammen,und wo ſiezuſammenſtoßen,machenſieeinen
gemeinſchaftlichenſtärkernRauch, Fig,1x,

2)Kom-
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2)Kommenſieeinanderſonahe, daßelektriſcheFuns
fen immer in einenzwiſchenihnenſtrömen, ſowerden die

leuchtendenDünſteméhrentheilszurücküberdieeineSpibße
längſtdem StahldrahtehinFig.12. getrieben,Gemeis
niglichwird diebejahteSpißemächtiger, und dieDünſte
werden längſtder verneintenzurücgetrieben.Dieſes
ſcheintnichtſowohlvon den Spitenherzurühren, alsvon

einerüberwiegendenStärke in der bejahtenElefcricität4
denn dieSpißenwurden verwechſelt,und dieErſcheinung,
oderder eleftriſcheStrom behieltnoh immer ſeineRich
tung : aberwenn alsdenndiebejahteKraftim Leiternach
und nachdadurchgeſchwächetward, daß man eineandere

ableitendeSpißeim gehörigenAbſtandevom Leiterhielte,
ſoward auchder verneinteStrom zuleßtmächtiger,als

derbejahte,und triebdieDünſtedavon überden Stahl--
drahtzurü>,Wie nun aufdieſeArt dieStärkeder Elek
tricicätnachGefallenfann gemäßigetwerden,ſogehet
auchder Phoſphorſtrom,wie man will,nac der einen

oder nachder andern Seite. Welcheswohlgemerketwer-

den muß, wenn man von dieſerWirkungrichtigurtheilen
will,diedem erſtenAnſehennach,eineneinzigenStrom

von der bejahtenSpibenachder verneintenanzuzeigen
ſcheinet.

Y Wenn dieSpigen, weicheeleÉtriſheFunkengegen
einanderſtrômen, ſchnellvon einandergeſondertwerden,
ſotheiltſihderRauchzwiſchenihnenaufeineartigeWei-
ſe,und wird zugleichüberbeydeSpißkenzurückgetrieben,
als blieſenfieaufeinmalſtärkergegen einander, Fig.13.
Wenn dienegativePerſon,dieaufeinem Glaſeſteht,
ſtattder Kette mit dem Fingerwechſel8weiſeden einen

Stahldrahtanrühret,und wieder äbläßt,wodurchFun-
fen an den Spibenhervorkfommen,ſofann man ſichden
AnblickdieſerErſcheinungöfterund längererhalten.

4)Wenn
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4) Wenn ſieeinanderan dieSeitengeſtelletwerden,
Fig.15.blaſenſieStrahlenvon ſich,welcheunn einander

ziehen, und ſichnachderentgegenſtehendenentgegengeſeß-
ten Spibewenden.

5)Scoßen dieungleichartigenStröme an die Seite

gegen einander,Fig.16. ſoſcheinenſieweniggezogenzu
werden ; ſieſtoßenabergleichwohl,wieWinde,diegegen
einandergehen, zuſammen, und fahrenin einem gemein-
ſchaftlichenStrahlenachdérDiagonalefort.

6) Stelltman dieeineSpikeA, ſo,daßihrStrahl
- gegendie mit PhoſphorusbeſtricheneStelleder anderen B

fähret, Fig.17. ſo treibtſieauh mit ihrenBlaſendie
Dänſtevon B, daßder Phoſphorſtromderſelbenverlöſcht,
und aufhöre, Eben die Wirkung thun beyde
EleÉtricitäten.

7) Werden die Spibenſoumgebogen, daß ſieihre
Strahlenparallelausblaſen, Fig.18. ſoſcheinenauchdie-

ſeeinanderwenigzu ziehen; aberdochfahrenſieineinem
ſtärternund gemeinſchaftlichenRaucheund Strome aus.

XL VBerfuch.,
Mic einer elekcriſirtenund einer ableitenden

Spine, bemerfet man eben die Veränderungen,die

entgegengeſeßteElektricitätenzeigen, Wie ſieindeſſen
dienen,das Vorhergehendezu beſtätigen, und leichterzu

beobachtenſind,ſowillichzum Schluſſedavoneinigeder
merkwürdigſtenanführen.

1)Sobald dieableitendemit Phoſphorusbeſtrichene
Spibegegendie eleftriſirte,bejahteoder verneintegeführet
wird,treibtſieihrenPhoſphorſtrahlvon ſich,welcher

auf
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aufeben dieArt dem elektriſchenbegegnet,und mitihm
zuſammenſtößt, wie beyden übrigenbeſchriebeniſt.

2)Indeſſenfindetſichder Strom der elektriſirten
Spitze,allemalmächtiger,als der andern ihrer,treibt
jenezurü>, und beſonders,wenn ſiefonahefommen,
daß dieelektriſchenFunkenzu ſchlagenanfangen, fahren
ſiean der ableitenden.Spibelängſthinaus,Fig.12. wels

chesſowohimit der bejahten,alsmit derverneintenElefz
ericitätgeſchicht.

3)Wenn die Strahlenſeitwärtsan einanderſtoßen,
ziehenſizeinander nicht,ſondernwerden vereinigetnah
der Diagonalegetrieben,wie zuſammenſtoßendeWinde.

Fig.16. Gleichfalls
|

4) Wenn aufbeydenSeitengegen den ableitenden,
der beſtricheneund der elektriſirteStahldrahtblaſen, ſo
treibenſieſeinenRauch fort, und führenihndur ihr
Blaſenmit ſich, Fig.17. daß davon der Phoſphorſtrom
an derSpikeverlöſchtund vermindertwird.

Anmerkung.

Weralle dieſeVeränderungenaufmerkſambetrachtet,
wird darinnendiedeutlichſtenBeweiſevon den vorhinan-

geführtenwahrnehmen, daß nämlich1)alleSpigenüber-
haupteineneleftriſchenWind vonſichtreiben,welcherden

Phoſphorſtromverurſacht.DieſeWinde wirken 2)auf
einemechaniſcheArt gegen einander, indem ſiezuſammen
ſtoßen,und mit einerzuſammengeſcßtenBewegungDiae
gonalenbeſchreiben, u. �.w. 3)Dieſemohngeachtetbes-

haltendieſeWinde“und Phoſphorſtrahlen,die entgegen-

geſebteArc und Natur,welcheſievon derCleftricitäterlan-
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erlangen,mitwelcherſieausgetriebenwerden, Diegleich-
artigen,bejahtenoder verneinten,treibeneinanderforc;
aberdie ungleichartigen,oder mit entgegengeſeßtenElek=

tricitätenausgetriebenen,zieheneinanderan, Wennalſo
dieſeVerſuchezeigen,daßalleSpibenelektriſcheMaterieaus-

blaſen,ſofolgetdochnichtdaraus,daßalleelefcriſcheMaz

terievon einerleyArtiſt,Dieſeshindertauchdieungleichen
Wirkungen, welchedieSpißenausüben,nur fürUncer=
ſchiededer Grade und derScärkeeinerund derſelbenKraft
anzunehmen.Am wahrſcheinlichſtenwäre es, daßſich
unterſchiedeneelektriſcheMaterien in der Natur finden
möchten,aufwas fürArt aberſieineinem und demſelben
Körpererregetund erhaltenwerden , iſtein unaufgelöſtes
Geheimniß.Wir habennochkeineTheorieder eleftri-
ſchenWirkungen,dienichtgegenirgendeinendabeyents-
decktenVerſuchanſtößt,oder ſehrgroßeVerbeſſerungen
nöthighat, FranklynsTheorieiſtunläugbar, dieam

beſtenausgearbeiteteHypotheſevon den entgegengeſebten
Elekcricitäten; aberſiehatdochbeyverneintenZurückſtoſs
ſungenund SpibeneineſchwacheSeite. HerrLTollets
ſinnreicheGedanken voneiner zugleichaus - und einfließen-
den Materie,ſchi>enſichbeſſerzu dieſenund zu andern

Verſuchenz;aberdieWirkungender enrtgegengeſeßtenElek
tricitätenlaſſenſichnichtalledaraus erflaren,daherſie
auchöôfternZweifelnausgeſeßtiſt,HerrSpymmerhat
unlängſtDu Xays und der älternMeynungvon uncter-

ſchiedenenelefcriſchenMaterien vorgetragen
*

; aber die
Gründedie er anführet, ſindnichtentſcheidend,und laſſen
ſichbequembeyden übrigenTheorien, beſondersFrank-
lynsſeiner,anbringen,EinGedanke,welchermir hiebey
einfällt,iſtfolgender:Röônnceennichtdie entgegenge-

ſezcren

* Philoſ.Tranſ. Vol. LL Þ.1,1759,P. 371,380. Anmerxz
Fungder Grundſchrift,

Schw. Abþ.XXV,B- P
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ſentenLMlektricitätenvon unterſchiedenenMaterien

herrühren,welchejedefürſichdieLigenſchaftenha-
ben, die wir der elektriſchenMaterie zuſchreiben,
daß ſievon den Körpernangezogenwerdenzaber
ibreTheileuntereinanderſelbſtſtoßeneinander zu-

rück?DieſeMaterien ziehencinander,und machen
vereinigtdas Weſen in den Körpernaus, das für
ſichſelbſtkeineŒÆlektricitätwoirker,ehees wieder in

ſeineTheileund ſeinenGrundſtoffaufgeldſerwird.

Die meiſtenVerſucheundTheorienmöchtenſichhiemit
vereinigenlaſſen; aberichhabeſelbſtin obenangeführtem
111.VerſucheeinigeSchwierigkeitin den Weg geleget,
und wage es dahernicht, hievonmehrvor einerAfade«

mie zu erwähnen, dierichtigeVerſuchebilliget; abermic

Muthmaßungenſichnichtaufhält.

IV. Bee
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FUERE EEFRTEEEETEEALA RR

IV

Beſchreibung,
wie der Salpeter

geläutertwird,

Von

Friedr.Ulr.Manderſtröm,
Lieutenant.

u derZeit,da mir das Probirendes Pulversbey
der ſüdlichenPulvermühleanvertrauet war, habe

¡

F

icheineſehrgroßeUnähnlichkeitîn dèn Zurichtun-
gen gefunden,ſo, daß ofteine Pulvermühle,mic
mehrKoſten, alseineandere

, dochnur ſchwacheund una

cauglicheWaare gemachthat,

BeyallenPulvermühlenbrauchtman einerleyMaterie,
Und ebendenSas, woraus nothwendigfolgenmüßte, daß
das Pulverúberallgleichſtarkfönntegemachtwerden,
wenn nur dieMaterialiengleichgut gereiniget, und die
ArbeitenmitgleicherAufmerkſamkeitangeſtelletwürden.

Meine Schuldigkeitiſtgeweſen, den Urſachendieſer
Fehlernachzuforſchen,und aufeinandermalihnenabzuhels-
fen:daherhabeichgeſucht, alledieUmſtändezu enkde>en,
roelcheaufeinigeArc dem Pulvernachtheiligſeynkönnen,
und ob ichwohlvielerleygefundenhabe,das dazuetwas
beyträgt,ſowillichdoc)dieſesmál nur das Vornehmſte
anführen,und was nun insbeſonderebeymPulvermachen
nachcheiligiſt,

P 2 Auf
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AufgutenSalpeterkömmt des PulversScärke mei-

ſtensan, und wie allerroherSalpeterunwiderſprechlich
ſolcheUnarten enthält, die in einem Pulverſaßke,ganz
und gar undienlichſind.,ſomüſſenalledieſelbendurchvor-

ſichtigeLäuterungweggeſcha}twerden, wenn man ſtarkes
Pulvererwartenſoll.Die vornehmſtenUnartenſindKoch-
ſalzund Fettigkeit,von denen gemeiniglicheine-die

Oberhandhat,alſomuß man dieArt derLäuterungnach
derBeſchaffenheitdes Salpetersrichten.

Der Laäutermeiſterfolgetgern ſeineraltenGewohnheit,
und hältdafür, allerSalpetermüſſeaufeinerleyArt ges
läutertwerden,nämlichinWaſſergekochtund geſhäumet
werden;‘aberwie vielWaſſerzuneh1zeniſt,und wie lan«

ge ZeitzurArbeitſollangewandtwerden , daran wird ſels
ten gedacht, obgleichSalpeterniegehörigkanngeläutert
werden, wenn nichtaufdieſeUmſtändegenau Achtgege=
benwird.

Die Unvollkommenheit, dieihbeyeinerArbeit,wel
cheſovielAufmerfſamfkeiterfodert, wahrgenommenhabe,
und dieunzulänglichenBeſchreibungendiehievonvorhan-
den ſind,habenmichveranlaſſet, nachzudenken, wie das

VerfahrenmitderLäuterungbeſſerÉônneeingerichtetwerden.

ZudieſerAbſichthabeichbeyjederPulvermühledieArbeit
vom Anfangebiszum Ende beobachtet,und von den täu-

termeiſternalleErläuterungenzu erhaltengeſucht, dieihre
geringeEinſichtihnenzugebenverſtattet.Machgehends
habeihProbeläuterungenmit rohemSalpetervon ungleis
cherArt anzuſtellengeſuchet,

und dazuſovielTheorieges
brauchet, als ſichdazuanwenden ließe, auchbemerket,was

füreinUnterſchiedſichdabeyzeigte,und endlichhabeih
allegeläuterteArtenmit einanderverglichen, undSchlüſſe
daraus gezogen.
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Jc habeſchongemeldet,daßdievornehmſtenUnarten,
dieſihim rohenSalpeterfinden,Kochſalzund Fetcigkeic
ſind;aberaußerdemnimmt man nichtſeltenwahr,daß
Potaſcheoder andere feuerbeſtändigekaliſcheSalze,ſich
auchin unglaublicherMenge zeigen, wenn entweder der

Salpetermit allzuvielAſchevermengtiſt,oder das Sie-
den an einem Ortegeſcheheniſt,wo Kalkgraus, Aſche
u. a. d. gl.zu findeniſt,und dieErde nochnichtdieerfos
derlicheSäuere inſichgezogenhat. Alledieſeüberflüſ-
ſigenkaliſchenUnreinigkeitenſeheih dochfürweniger
ſchädlichan, weilih nichtglaube,oder irgendwogefun-
den habe,daßſieſihmit demgeläutertenSalpeterver-
mengen föônnen, zumal,da das kaliſcheSalz,weiles ſich
leichtauflöſetallemalin der ‘augezurückfbleibr.Kochſalz
und Fettigkeit, ſinddagegengefährlicher,und zuweilen
bildetſichdas KochſalzdurchöfteresKochender Laugeund
zu ſtarkeHibein großenCryſtallen,die man Schalk
nennet.

AuchdieFettigkeitiſtnichtallevon einerleyArt, und

deſtoſchlimmer,jeweißerſieiſt;denn dieſe,welchege-
meiniglichihrenUrſprungvon Flugſanderdehat, iſtzäher,
und ſchwerervon der ¿augeabzuſondern, alsdieſchwarze

-und dunkelbraune,die ihrenUrſprungvon ſchwarzer
Akererdehac.

Ehe man das Auslaugenanſtellet,muß man des

SalpetersEigenſchaftwohlunterſuchen,den man brau-

chenwill,weil darnachdas ganzeVerfahrendes Auslau-
gensmuß eingerichtetwerden,und obgleichalledieſeUnar-
ten unmöglichkönnen entde>twerden,muß man "wenig-
ſtensausforſchen,welchedie Oberhandhaben. Was

Salzebetrifſe, iſtdas Augeam ſicherſtenzu gebrauchen;
denn wie dieSalpetercryfſtallenſechsſeitigſind,des Koch-
ſalzesſeineaberwürflicht, ſoiſtes auchleicht, dieſeArten

zu unterſcheiden,wenn djeSieder,um dasAugezu be-

P 3 triegen,
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triegen,nichtdenSalpeterzerſtoßenhaben.Wennes ſich
ſoverhält, muß man die Feuerprobebrauchen,da ſichdas
Salznichtweiterverbergenkann ; denn der Salpeter
brenntim Feuerheftig,mit einerhohenund lichtblauen
Flamme, ohnedas geringſteSprabeln,das Kochſalzaber
brennetgar nicht, und praſſeltdeſtomehr.Aberviel Fets-
tigéeitim Salpetermacht,daßer ſichmitden Händenge=
lindwie Seifeanfühlet, im Feuerfängtdieſesalsdennzu
fließenan, verfürzetdieFlamme, und machtihnweiß.
“Wenn manden rohenSalpeterſolchergeſtaltgeprüfethat,
ſomuß dieUebungim übrigenhelfen, ſo, daßman fchlieſa
ſenfann,

ob KochſalzoderFettigkeitdieOberhandhat,da
man ſichdenn nachgehendszum Uuternſelbſtwendet.

EheichdieſeArbeitſelbſtbeſchreibe,muß ichkürzlich
erwähnen, daß dieLäuterpfannenihtgrößerſeynmuß,
alszu einem täuternvon 6o bis70 Lispf.rohemSalpeter
nothwendigiſt,welchesichalsgehörigannehme, ſofern
einTagzulänglichſeynſoll.Der obereDurchmeſſerder

Pfannewird alsdennhöchſtens22 Elle,der untere kann

7 oder 2 Ellekleinerſeynz dieTiefeabermuß nachden
Armen des Laugenmeiſterseingerichtetſeyn, alſo15 Elle
nichtübertreffen.

Die Läuterpfannemuß wohleingemauertſeyn,und
ſichan einerſolichtenStellebefinden, daßman den gans

zenTagſehenkann,was darinnenvorgehet.Die Waſ=
ſerpfanneiſtvon eben derBeſchaffenheit, und wenn man

ſichnocheinedrittezum Salzſiedenhaltenkann, ſoiſtes
deſtobeſſer.DieAbgußpfannenmachtman zurErſparung
ſogroß,daß jededieLaugeenthaltenfann , dieaus der

¿auterungspfannegenommen wird,ſiewerden miteinem
Zapfenim Boden verſehen.

Das Werkzeugzum täuternbeſtehetin folgenden:
EineSchaufel,den Salpeter,indemer zergehet,um-

zurüh=
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zurühren, Waſſereymer,die25 Kannen enthalten, eine
Butte zum Eingießen, dieeinenhalbenEymerhält; ein
ÉleinerfüpfernerKeſſelvon Z Kannen eben dazu, und

zum Ausſchöpfender Lauge,und einehölzerneSchaumkelle,
dienachderPfanneabgerundetiſt.

Ichnehmefürausgemachtan, daß,wenn der Sal-

petercinigemerklicheFettigkeitenthält,es deſtobeſſer
iſt,jewenigerWaſſerman zum Auſlöſenbrauchenkann,
damit dieFettigfeit, deren eigeneSchweregeringeriſt,
deſtocheroben aufſ{<hwimmet,und ichrechnealſohöch
ſtensnichtmehr, alseineKanne WaſſeraufjedesUispf.
rohenSalpeter, oder,welchesbeſſeriſt,einenEimer auf
Zo ¿ispfund,

Im Falleaber reinererSalperzu habeniſ, oderſols
cher, der mit einerMengeKochſalzvermengetiſ, halte
ichfürbeſſer,mehrWaſſerzubrauchen,und rechnein dem
Falle1X Kanneauf jedestispfund.

Wird die¿täuterungauf60 Lispf.angeſtellet, ſogießt
man zuvor 2 Eymer Waſſerin dieLäuterpfanne,wenn

dieFettigkeitdieOberhandhat,ſonſtaber3, welchesbis

zum Kochenerhißtwird,man thutden Salpeterhinein,
und verſtärktdas Feuernichteher, bisder Salpetervoll-
kommenaufgelöſtiſt,den man indeſſenbeſtändigumrüh-
ret, daßer deſtoeherzergehetund nichtanbrennt. Un-
terdem Auflöſenkömmteine großeMengeFettigkeitherauf,
dieſogleichmit dem Schaumlöffelabgenommenwird,und
da immer etwas vonder Laugemit derFettigkeitfortgehet,
ſomuß dieſerSchaum zum Umläuternverwahretwerden,
Findetſicham Boden keinSalpeteraufgelöſt, ſovermeh-
ret man das Feuer,dochſo,daßdas meiſteHolzan der

PfannetunerſtenRand gelegetwird,damit es aufeiner
Seiteſtarkkocht,und der Schaum an den gegenüberſtas-

P 4 henden
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hendenRand getriebenwird,wovon erſichmit mehrBez
quemlichkeitwegnehmenláße,

Wenndie Laugevon derHikezu ſiedenangefangenhat,
ſowirddieganzePfannemitſhäumichtenBlaſenbedeket,
diegleichdaraufſicherheben, und überdieRänder ſteigen
wollen,und wenn man ſichim Anfangedes Salpeters
vornehmſteUnartbekanntgemachthat, ſokann man nun

auchbemerken,ob dieLauge(derSud) vielKochſalzent
hâlc; dennaufdieſemblaſichtenSchaume, der anfangs
ſehrdunkeliſt,weiſenſichgerneeineMengeleichterStrei
fen,welche,wenn das SalzdieOberhandhat,lang,
ſchmahlund parallelſind,und endlichmitihrenaußerſtenThei=z
lenzuſammenſchießen, ſo,daßdarauselliptiſcheGeſtalten
entſtehen,Unter der Zeit,da ſihder Sud erhöhet,
ſchäumetman ihn nichtab , weilalleszuſammennur aus

tufcblaſenbeſtehet, dieſichnichtabſchöpfenlaſſen; wenn

aberdieſerblaſichteSchaumzunächſtan dieRänder geloms«
men iſ ,

und faſtüberlaufenwill,ſomuß man zuerſkan=«
fangen,Waſſerzuzugießen, ſowohldas Ueberlaufenzu

hindern, alsauchdieLaugezu ſchwächen, und dieFettig-
Feitzuſammlen,DieſesZugießenrichtetſichnachderBe=
ſchaffenheitdes Salpeters, ſo,daß wenn ſichim Sude
vielKochſalzbefindet,dazueinganzerEymerkaltesWaſ-
ſergebrauchtwird,damit derSalpeterdur<hAnbrennen
des Sudes nichtetwa mit Schalkevermengetwird;wenn

aberdieFettigkeitdieOberhandhat, ſobrauchtman nur

eineButte, FindetſichderSalpeterſorein, daßſichder
Sud nichtgleichnachdem Kochenerhebet, ſoiſnöthig,
dieLaugeſogleichmit einerButte Waſſerzu ſchwächen,
oderauchdas Feuerzu vermindern,weiles keinenNußen
bringet, wenn derSud anbrennet,

NachdemderSud ſchonerwähntermaßenangefangen
hatherauszugehen, und das ZugießendesWaſſersnah
Deſchaffenheitdes Salpetersgeſcheheniſ, ſovermindert

man
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.man ſogleichdieſtarkeHiße,damit derSud ſinket,und
wenn er von neuem anfängtan dem einen.Rande aufzuko-
chen,ſonimmt man mit derSchaumkelleallenSchaum
weg, der in großerMenge an diegegenüberſtehende
Seitegecriebenwird,

EinigeMinutendarauffängtſicheinneues Aufwallen
an, und wenn der blaſichteSchaum zunächſtan dieRän-
dergekommeniſ , ‘ſoverhindertman ihnüberzulaufenauf
dieſchonerwähnteArt, indem man einenEymer.Waſſer
fürKochſalz,oder eine Butte fürFertigkeit,zugießt.
SollteſichdieweißeFettigfeitzeigen,ſogießtman nur

einenKeſſelzu 3; denn wenn dieſeverderblicheUnart recht
oben ſchwimmenſoll,ſomuß man ſvwenigWaſſerals
möglichbrauchen,

Ichſeßenun, daß der Sud gehörigſtarkiſt,daher
vermehretman das Feuer, und gießtkünftigſparſamer
Waſſerzu, ſo,daßman zuſalzigtemSude eineButte,zu
fettemeinenKeſſelbrauchet, und allemalinAchtnimmt,
daßman nichteherzugießt,alswenn der Sud gleichüber-
laufenwill,welchesfich,wenn derSalpeterſehrunrein
‘iſt,20 biszo malereignenfann. Zwiſchendem Zugieſ-
ſen,ſammletſichauchecwas Schaum,den manallezeit
wegnimmt,

Wenndie Zeitvon einèmAufroallenzum andernanfängt
langerzu werden,ſomuß man unterſuchen,ob ſolches
von einemFehlerdes Verfahrensherrühret, oder ob wirk-
lichalleFettigkeitdurchdas Schäumen iſtweggenommen
worden ; denn man kann nichtfürausgemachtannehmen,
daß der Sud reiniſ,ob ſichgleihkeinSchaum mehr
zeiget, indem einunordentlichesZugießen, oftſovielver-

urſachet, daßdieFettigkeicin der Laugezurübleibt,und

ſichnichtoben aufweiſet.Die Merkmaale , daßſiein
derThatweg iſ,ſindfolgende:

P 5 1)Die
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1)Die Lauge,welchean dem Rande,der focht,aufge
wölbetwird, ſcheintklarund durchſichtig.

2) Wenn man diehölzerneSchaumfelleinden Sud

tauchet,und wiederheraushebt,ſomuß das,was abläuft,
ſehrÉlarſeyn,und endlichmuß ſichan dasHolz, wie eine

langeſchneeweißePerlevon Salpeterſeben.

3)Von dem kochendenRande werden großeLuftblaſen
aufgeworfen, die niht eherzerſpringenmüſſen,bisſie
ÜberdiePfannegeſhwommienſind.

4) An der kochendenStellekömmcein ſhneeweißer
blaſichterSchaum herauf,der wie eineMengekleiner
Scerneglimmernmuß,

5)Die Laugeiſ obengänzlichvon Schaumefrey.

WennſichalledieſeZeichenaufeinmalweiſen,ſohat
man keineFetcigkeitweiterzu befürchten.

NachdemderSud ſolchergeſtaltreiniſt,pflegenman-
cheeinwenigBuchenaſcheindiePfannezu werfen;aber
was dieſesnüßt,habeichbishernochnichtentde>enföôn-
nen ; denn derSalpeterfann nichtmehrKali in ſich
nehmen, als zu ſeinerSättigungnothwendigerfordert
wird,und dieſesgeſchichtvermuthlich, eheer indietäu-
terpfannefômmt, und wenn dieFettigkeitſhonaus der

Laugegezogeniſt, ſofann dieAſcheauchnichtsnußer,das
aufzulöſen,was nichtmehrda iſt; dahermuß dieAſche
meinen Gedanfen na<him Anfangeder Läuterungge-
“brauchetwerden , wenn ſiewas nutenſoll.Brauchtman
hiezuEichenaſche, ſowirdderSalpeteretwas röthlich.

Schonerwähntermaßen, hatman den Sud mic mehr
Waſſeralsfon,verdünnet, wenn dasSalzdieOberhand

hatte,
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hatte, und da die Ausdún�tung dem zugegoſſenenWaſſer
nichtgleichiſt, ſoenthältdiePfannenun mehroder wez

niger‘auge,nachBeſchaffenheitder Unarten.

Fe ſchwächerdietaugeiſt, deſtoſichererfannman vor

dem Kochſalzeſeyn; denn da bleibtalleszuſammenim
Waſſer,ohneſichmit dem SalpeterinderAbgußpfanne
zu vermengen. Zu dieſemEndewird dieſalzartige¿auge
abgekläret, indem ſieam ſtärkſtenfochet, wozu man einen

ganzen Cymer faltesWaſſerin diePfannegießt,und iſt
es am beſten,das Klärenanzuſtellen,wenn dieLaugedas
lebtemal aufgehet, damit,wenn etwaeinigeunſichtbare
Fectigleitzurückgebliebenwäre,dieſelbenochheraufs
ſhwimmet,und abgeſchäumetwird,

Weil dasKochſalzim heißenWaſſeranſchießt, Salpe«
cer aberînfaltem, ſomuß das Sieden nichelängeranhals
ten,alsnothwendigiſt,dieFettigkeitauszucreiben; ſonſt
iſtes ſchwer,das Salzzu vermeiden.

Dahermuß man das Feuervon derPfannewegneh«
men , ſobalddieFettigkeitverſhwundeniſt,und wenn die

täauterungum 4 Uhrdes Morgensanfängt, ſoÉanndieſe
ArbeitzuMitcagevollendetſeyn. Jn der Pfanne,und
inden Mauern iſnochvielHiberücfſtändig,daheretwas
vom Waſſerausdunſtet, und die¿augegehörigſtarkwird,
daßman ſieabſchöpfenkann.

Vier oderfünfStunden,nachdemdas Kochenaufge-
hörethat, iſdie‘augewohlnochnichtkalt; aber,wenn
die Ausdünſtungnichtzu geringgeweſeniſt,ſoſebtſich
eineHaut,(eineSalzhaut)überden ganzenSud, welche
deſtoblauerund dickeriſt,jereicherder Sud am Salze
iſt.Die Hauerläßtſichnichtzerſtreuenoder abſchäumen,
daheriſtam beſten,ſieungeſtörtzu laſſen,bisderSud
fühlerwird,

t Ohns-
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ObngefähreineStundedarnachfängtderSalpeteran,
ſichunter der Hautzuzeigen,wie ÉleineSchneeflumpen,
und wenn ſichdieſeineinigerMengezeigen,ſoſprengtman
mit der HandeinwenigfaltesWaſſerüberdieganzeHaut,
da ſinkenſiedenn gleichzu Boden,und ziehenalle den

ſchwimmendenSalpetermit ſich,dernichtvon derbeſten
Art iſt.

WiedernachVerlaufeinerStunde,wenn derSud ſchonſo
faltiſt,daßman denFingerhineinctauchenfann

, und der

Salpeterangefangenhat,ſichan dieRänder anzuſeben,
ſowird die Laugeganz gemachmit dem küpfernenKeſſel
abgeſchöpfet, und indieAbgußpfannegebracht.

Aufder PfanneBodenzeigtſichetwas Salpeter,der
„mitder blauenHautund andern untauglichenSachenver»

menget iſt,welchesalleszuſammenals Bodenſaßaufein-
andermal verwahretwird,dieLaugewirdnichtzugenauvom
Boden weggeſchöpfet.

Auf eineſolcheLäuterunggehethöchſtensF Klafter
„Holzauf.

Sobald dieLaugevôlligverkühletiſt,fängtder Sal-
peteran ſichzu bilden,und wenn er in der Läuterungnicht
mic alizuvielerFettigéeiterfülletwar, und alſonichtſo
ſehrdichtbeyſammenwar , ſozeigenſichdieCryſtallenin

der Abgußpfanneſehrordentlich; ſonſtaberſchießenſiedie

Längeund dieQueerean, und ſindvon ungleicherLänge.
Die erſteGattungnennet man, Salpeterſproſſen,(Spire-
buſlar,)und hältſiefürdietauglihſten,weilihreCryſtallen
ſpröderund leichterzu arbeitenſind,auchdieBodenſtücke
dünnerſind,und folglichderSalpeterreineriſt.

Wenn derSalpeterin der Abſe6pfannevollkommen

angeſchoſſeniſt,welchesſichindrey, höchſtensvierTagen
ereignet,
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ereignet, ſowird dieLaugeabgezapfetund verwahret; die

Cryfſtalleaberwerden mit einerButte kaltes-Waſſerabge-
ſpühlet,welchesman ſogleichdurchdas Zapfenlochablaſ=
ſenmuß, daßes den Salpeternichtauflôſet.

NachgehendswirdderSalpetermit der Artzerhaueu,
und ineinerPfanne,odereinemTrockenhauſegetroc>net,als-

denn zum Pulvermachenverwahret.

Der Schaum, und der vorhinerwähnteBodenſak,
der bisheriſtverwahretworden,muß nun umgeläutert
werden ; aber da iſtam beſten,zuvorWaſſeraufden
Schaum zu gießen, und ihndurh ein Gefäßzu ſeigen,
das einenZapfenim Bodenhat ; denn ſonſtſammlerſich
zuvielUnreinigkeitinderPfanne.

Allesdas geſalzeneWaſſer,das man nachdem erſten
tâuternbefómméet, enthältnochetwas Salpeter, den das

Kochſalzverhinderthat, anzuſchießen,daherbehältman
es in der Waſſerpfannezum Abdünſten,Das Sieden

muß mit gelindemFeuergeſchehen,damit das Salznicht
dieOberhandbekömmet, und dasWaſſer, das man zugießt,
muß immer von einerArt ſeyn; ſofährtman mit Waſſer
Zugießenund Schäumenfort, bisdieTropfender hölzer-
nen Schaumkelleansweiſen, daßdie‘augeÉlar, und ſtart
genug iſt,abgeſchöpftzu werden,da ſiedenn ebenin die

Abgußpfannegegoſſenwird,wo ſichgernetwas Kochſalzzu-

gleichmit dem Salpeterbildet,beſonders,wenn das Sies
den ſtarkgehet; denn da findetſicheineMengeSchalkein.

AllesWaſſer, welhesman von dieſemSalpeterbe-
fômmt, ſammletman wieder in die Läuterungs- oder

Salzpfannezkochtes langemit mittelmäßigemFeuer,ver-
dúnnet es immer mit ebendergleichenWaſſer,und ſo
ſeßtſichendlihdas Salzüberden ganzen Boden der

Pfanne,
Dieſes
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Dieſesgehetlos, wenn man eine Butte faltes

Waſſerin diePfannegießt,und kann mit einem dazu
eingerichtetenDurchſchlageam bequemſtenabgenommen
werden.

Die tauge,welchenun ziemlihfreyvon Salzeiſt,
wirdineineAbgußpfannegeſchüttet,

damit ſieden weni-

gen Salpetervon ſichgiebt,der nochin ihrrückſtändig
ſeynmag.

AllerSalpeter,dem nachdem Verſiedendes Schau»
mes, dem Einſiedenund Salzſiedenbefömmt , iſtgemei-
niglichmit einigenUnartenvermenget, ob man gleichdaz

beyallemöglicheVorſichtigkeitbrauchet, und muß dieſer:
wegen umgeläutertwerden,eheer zum Pulvermachen
dienet.

DieſesLäuterungsverfahreniſdas volllommenſte,das

man bisherbeyder ſüdlichenPulvermühlezu brauchen
weiß: und es wäre zu wünſchén,daß im Fallanderswo
vortheilhaftereArten,Salpeterzu läutern, bekanntwären,
ſolchebaldmöchtenmitgetheiletwerden,daßman ſie
zum VorcheiledestandesbeymPulvermacheneinführen
Eönnte.

eilUDI e
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V.

Ueber dieErklärung

des Regenbogens.
Von

Friedri< Mallet.

N“
VeranlaſſungmeinerBeobachtungender Höfe

um dieSonne, dieichverwichenenMärzanzuſtel=
len Gelegenheithatte,nahmih mir kurzdarauf

vor, dieUrſachenderErſcheinungenzu unterſuchen, welche
ſichdabeyereignen, und fiengzuerſtan, den Urſprungdes
Regenbogenszu betrachten,wobeyichdiegeometriſchen
Auflöſungenunterſuchte, diebisherzudeſſelbenErklärung
ſindgegebenworden. Wie glücklichauchjedefürſichzu
ſeynſchienen, kam ichdoh aufdieGedanken,ichföônnte
einennähernWeg zurErklärungeinesſoprächtigenSchau-
ſpielesder Natur anweiſen: und wie meine Bemühung
nichtvergebenswar , ſohabeichder Königl.Akademieder
WiſſenſchafteneineganzkurzeAbhandlungvondieſerTheorie
vorlegenwollen,dieichneulichinOrdnunggebrachthabe,

8, 1,

Die SonnenſtrahlenSA, Sa, Tab. X. Fig.r. ſind
einanderunendlichnahe, und fallenaufden fugelförmigen
RegentropfenAEBDA ; ſiebrechenſichinA, und wers,

den nachgehendsinder innernhohlenFlächeder Kugel,ein
odermehrmalreflectiret;endlichbeymAusgangeinßB,b,
gebrochen,ſo,daßdieStrahlenBO,bo, gleichlaufendſind:

fomuß ſich,wie bekanuciſt,einRegenbogeninderRich-
tung



240 Ueber die Erklarung

tung BO, zeigen. Weil aber der Winkel SAC=OBC,
und SaC=ObC, nach dem GeſebederBrechung,ſoiſ
ACa=BCb undAa=Bb. Wird alſoder Durchmeſſer
DE micSAparallelgezogen,und desBogensD A Flurxion,
der verneintgenommenen Fluxion, desBogensDA B gleich
geſeßet,ſoläßtſichderWinkelSA Cdarausfinden.Man nen-

ne den Halbkreis(Fig.2.)DAE =2R, und den BogenDA,
welcherdem Einfallswinkelzugehöret= À ; denBogen
des gebrochenenWinkels =B; und es ſeym ¿n= Sin,A:
Sin. B MunbrecheſichderSonnenſtrahl$SA inA nach
AF, und werde in F nah FG reflectire,inG nah GH

u. �.w. ſoiſtdieFluxrionvon DA=dA, d (DAF)
=dA— 2dB, d (DAG) =dA — 4dB u, ſ,w.
und dA ¿ dB= m Col, B n Coſ A, Die

MengederReflexioneninF, G, u. ſ.w.ſey& —

1, wenn

der Strahlin B aus der Kugelherausgeht, ſoiſtd A —

2gdB=d(DAB)=—dA, wenn dieinB ausgebendeges
brocheneStrahlenparallelſind,AlſodA — 2 gdB=—
dA, oder dA =gdB, wenn ſicheinRegenbogenzeigen
Polly

‘das iſ,m. Col.B=g11,„Col.A, darausfolgetm* —

*
Sin.A=

=

8°n°
— g°n°. Sin. A? oder Sin, À =

m? — gpI
—“=r(=——_ ) welchesauhLTerotonsund anderer

Formeli.
Zuſas.

m — 4 n°

Wenn g= 2, ſoiſSin,ae oder

m — 9 n°I

=
i

Sin.A =
— — > UU, kW.wenn 8 3-iſt
n
Fr g

ſ

$. 2,

Eben das lf ſichnochaufeineandereArt finden.
Man verlängereSA, Sa inA, a; ſoiſtderBogenAA =

2R—2A z; aberwenn man OB, Ob verlängert,ſoiſtB=
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Bz=AaundBb=— v8, wennOB, Ob parallel ſind,
und weil Bb=dA — 2gdBundBg=3dA — 2gdB,
ſoiſtda—2gdBz— 3dA+2gdB oderdA=gdBwie
vorhin»

9. 3e
Wenn man dieſenSaß umkehret,und dA=9dB an-

nimmc,ſofolgtfürg=2, daßdA —2dB=o, oder die

Strahleneinanderin F begegnen,und wenn ſienah G

reflectiretwerden,ſomüſſendieausfahrendengebrochenen
parallelſeyn. Wenn g=3,ſo iſtd (DAF)=dB,und
d (DAG) =—dB, daraus folget,daßdieStrahlennah
der erſtenReflexionparallelmit FG ſind,und nachder

zweyteninG ſichebenſoausbreiten,wie dieStrahlenFA,
und inHwo ſiegebrochenausfahren,parallelwerden,u. ſ.w.

Ueberhauptalſo, wenn g eineganzeZahlgrößer,als 1 iſt,
‘und dA = gdB fürSonnenſtrahlenangenommen wird,
dieaufkugelförmigeRegentropfenfallen,ſowerden ſie
nachſovielReflexionen,als8 ——1 Einheitenhat,einen
Regenbogenzeigen.

$. 4.

DurchdasVerfahren, das bcydieſerAuflöſungiſge-
brauchtworden,laſſenſichauchleichtdieStellenangeben,
wo dieSonnenſtrahleneinanderſchneiden,ManſeveSA,
Sa, werden nah AM, am, (Fig.3.)reflectiret.Wer-

den nun MA, ma nachNn verlängert,ſoiſtNn=3Aa,
und weilAa ¿Aa + nN =ALtan, ſoiſtAL=£ AN

= Col,A. Es ſeynPQ,pg, zweeneStrahlen,dievon

P,p, nachPQ,pq, reflectirtwerden

,

wenn nun Pp=
dA—¿rdB, ſoiſtQq=dA—2.r+1dB, undPp:
Pp+Qgq= PR: PQ, oder2dA—4rdB—2dB:dA
—2rdB = 2mCof. B —2. 2r+1. n Coſ.A : mCoſ, B

— 2 rn Col.A: 2 Cof.B:PR. DaherſindPQ, pq

parallel,
wenn dA= 2r+t. dB: GehenendlihPQ, pq

gebrocheninQ1, qiaus, und werden nachLT.t, verläns
Schw. Abh.XXV. B. D) gert,
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gert, ſoiſtTt =+3dA-—-2.r+1dB,weilQq=dA—
2. 1+1. 4B, und Qq—Tt=—2dA, alſoQq+Tt :

Qg=QT:QK4dA—4.r+2dB,dA—2.r+1.dB=4.
m Coſ.B— 4.r+1. n Coſ,A:—2.r+1.nCoſ,A +m CToſ.
B=2 Col.A: QK,WennPQ,pg,einandernichtinnerhalb
derKugelſchneiden, iſtPp—qQ:Pp=PQ:PR (Sig.4.)
und weilQq=2.r+ 1.dB—dA, ſowird2áA—4,.r—2.
dB:dA—2rdB=2mCof.B— 4r +2. nCoß,A : m Coß,
B—2rnCoß,A=2Col.B:PR. Eben ſo,wennQlI,qi,
einanderaußerderKugelſchneiden,ſo iſt"Tt==—3dA-+2.
r+1.dB ; weilQq +Tt=—2dA, daherTt— Qqg:
qQ=TQ:QK=—4dA+44.r+1.dB:dA—2.r +1.
dB : 2 Col. A: QK, Hierauserhellet,daßQI, gi
parallelſind,wennd A = r+x. dB; aberPQ, pg ſind
parallel,wenn d A=2.r+1.dB,

VI, Bon
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VI

Von der Mandragora,
Von

Carl Friedri<hHoffberg,
D. dex Arztneykunſt.

Är MandragoraLinn.Mandragorafrudéturotundo
C,Bauh.iſteinGewächs,das dieälterenAerzteſehr

gebrauchethaben; aberes iſtnachgehendsdergeſtaltaußer
allemGebrauchegekommen, daß es jeßoſelten,oder nie

mehrverſchriebenwird. Es hatdienächſteVerwandtſchaft
mit derBelladonna;und gehöretzu der natürlichenClaſſe,
welchedieKräucterkennerluridænennen *, man rühmet
es wegen ſeinerrepellirendenKraft,durchdie es eine

unvergleichlicheWirkungthunſoll,alleGeſchwulſteund

Verhärtungeninden Drüſenzuzertheilen**,

AufVeéránlaſſungállesdieſeshabeih,Zeicmeines
Aufenthaltesbeyder königlichenArmee inPommern,Gez
legenheitgefunden, dieWurzelderMandragorainAbſichc
aufihrenNukénund ihreWirkungzuunterſuchen,ſowohl
wasſieäußerlichbeyDrüſéngeſchwürendienet, ſiemögen
hibigoder faltſeyn, alsauchinnerlich, wo'ſievon erfahr=
nen Aerztengerühmetwird.

Ô 2 Zween
* ir. und R.vontLinnee Philof.bot.p, zr. A. d. G.
** Arch.und R. von Kinnee Pracl.de mat. med. Mſcr.cfr.

Dr. Fagraeidiſſ,de Med, graveolent.$.19,20,Wäblinde
odor,medicamentor- p. 15. A, d, GG.
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Zween Soldaten, Sjôman und Bjsrbman, vom

oſtbothniſchenRegimentekamen 1760îndas große(azareth
in Stralſund; die Glandulæ parotidesund maxillares,
waren ihnennacheinerfebriliſchenMetaſtaſislangeZeit
geſchwollenund verhärtet.Jh ließeinenUmſchlag
von gepúülvercerMandragoraWurzel,und einwenigHoz
nigauflegen.Die Geſchwulſtfiengtäglichan ſichzu ver-

mindern
,

und giengzulebtgänzlichweg, ſo,daßichden
einen nach14 Tagen,den andern nachZ Wochenaus dem

tazeretheſchiétre,MachdieſemhabeichdieſeWurzelmic
unglaublichemMNußen,ſowohlzu Umſchlägen,als zu
Pflaſterngegen dieDrüſengeſhwulſtgebrauchet, dieih
beym LZazaretheund beyandern Fällenbekommen fonnte;
und habedarinnaiezeiteineunvergleichlicheKraftzu repel=
lirenund zu zertheilengefunden-, diebeſondersfichallezeit
bald glücflihgezeigethat,wenn Geſchwulſtund Härte
nochnichtzu altwaren. EbendieſeguteWirkungzeigte
ſih, als ih einigemaldieſeWurzelzu Umſchlägenbey
Halsgeſchwulſtenverſuchte,ſowohlbeyſcrophulöſen,als bey
inflammatoriſchen.Bey den Bleßirtenereigneteſichoft,
daß dieSuppurationſichhemmte,die:Materie ſichvon
der Wunde zog, und Geſchwulſtin den Glandulisaxilla-

ribusund inguinalibusverurſachte.{F<machtealsdenn
einenUmſchlagvon dieſerWurzelgepulvert,und mit eini-

gen erweichendenSachenvermenget, woraufdieſeGes
ſchwulſteinnerhalbz bis4 Tagenzertheiletwurden,welches
vornehmlichbey‘eutenvom elfsborgiſchenNegirmentegea

lang,die beyPaſewalkbleßiretwurden ; auchbeydem
ReuterBjôrnram,vom königlichenLeibregimentezu Pfers
de, Mit gleichemGlückehabeichſiebeyveneriſchenDrs

ſengeſchwulſtengebrauchet,n Bubonibus inguinalibus
oder Poulains,dievon einerverſtopftenGonorrheeherges-
fommen waren, habeiheinenUmſchlagdavon aufgeleget,
und den KrankeneineblutreinigendePtiſanetrinfenlaſſen,
auchihmandere austreibendeSachengegeben;hievonhas-
ben ſieſichin furzerZeitvertheilet, und dieGonorrhee

iſt
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iſtwiederzum Fließengekommen,welchesſichbeydem
franzöſiſchenDeſerteurleCarteereignete.Jchfandden
Vortheil, als ichdieſesMittel einmal in Inflammatione
telticulia cauſlavenerea brauchte.

Die Arc dieſeWurzeläußerlichzu brauchen,habeih
nah den Umſtändeneingerichtet: außerdem,daßichdie
Wurzelals einenUmſchlagmit Honiggebrauchet,habe
ichſieauchinMilchkochenlaſſen,und warm aufgeleget:

auchſiemit Emp, de Meliloto, oder andern erweichenden
Sachenvermenget. Znnerlichhabeichhiebeynichtsweis
ter gebrauthet, alsden KrankenzweymaldieWocheeinige
taxrirpillenzu geben,dieaus Extract.panchymag.Croll.
Relin,Jalapp.c.amygd.trit.und 2, Z bis4 Gran Mer-

curio dulci,oderPanacea mercurialibeſtunden.

Nach ſoguterWirkungvon äußerlichemGebrauche
dieſerWurzelnahm ichmir vor, aucheinigeVerſuchemit
ihrinnerlichanzuſtellen,Dioſcoridesund mehrAerzte,
beſondersSchapper rühmenſieſehrgegen Podagra
und Giche.

Ein Soldat vom ſödermanlandiſchenRegimentekam
ins Zazareth,von einerlangwierigenfliegendenGicht“ge-
plagt,und hattedieBrunnencurohneBeſſerunggebraucht,
auchblutreinigendeDecocteund andereMittelhattenihm
nichtsgeholfen.Jh gabihmendlich3Gran **pulv.rad,Mandragoremit zo Gran Zucker,desAbends,wenkh er

D. Z den

* In Diſlerthabit.1690.Dioſcorid.de Mat, med. L.TV. c. 63.
lobetden Gebrauch der Mandragoracantra articulorum
cruc1iatus. A. d. G.

*»* Die Doſis iſ zu 2 Scr.in Parene. lib.de Doſibus med.
und Schulzii Mat. med.angeſeßt, ſcheintaber zu großzu
ſeyn, zumal,da ichvon dieſen3 Gran zulänglicheWir-
funggeſundenhade. A. d. GS,
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den Schlaf erwartete , ließ ihn eine Menge Gerſkenwaſſer
darauftrinken, und ſichzurRuhelegen,DieWiréungen
derGichtſchienenſogleichaufzuhören;aberderKrantebee

merktezugleicheinigeSchwächeund Kraftloſigkeitbeyallen
Empfindungenund Bewegungen, er fam dabeygleichſam
in einenhalbenQualm; hatt:aber dochkeinenrechten
Schlaf. Das Geſichtward ihmindeſſenetwas ſchwach,
Urinund Stuhlgangträge.Der Pulswar, alsihihn
desMorgensbeſuchte,ſ{hwachund etwas geſchwinderals

gewöhnlich.DieAusdünſtungziemlichſtark.Die Wir-

Éungendes Arztneymittelshörtennachgehendsauf,und
waren den Abend völligweg; aberda fiengendieGichts«
wirkungenan wiederzufomm,

und wurden endlichſoſtark,
alszuvor.Den innerlichenGebrauchdieſerWurzelbe-
quemzu unterſuchen, wollteiches nochingeringererDoſis
und mehrmaldesTages,geben;licßdaher1 Scrupelda=
von, in24ſtündigerDigeſtionmitanderthalberUnzeſpas
niſchenWeins ſtehen, und brauchtedieſeTincturbeyzween
Gichtpatienten,im Anfangeeinmal,und nachgehends
zwey bisdreymaldes Tages.Die Wirkungwar ebenwies

 uvor, abergelinder,Die Gichtplagenhörtenauf,kamen
abernacheinigerZeitwieder.

'

Jn Betrachtungder angeführtenVerſuche,ſchienen
noh mehrErfahrungenwegen dieſesArztneymitteisnoth=
wendig,da es docheineſomerklicheKrafthat,undvon alien
alterenAerztenſoſehrgerühmetwird. Hippocrates
Tanntegenugſamdeſſelbenlindernde, ſtillendeund repellis
rende Kraft,empfiehletes deßwegeninnerlichgegen die

Melancholieund convulſiviſcheKrankheiten, äußerlichin

rolaſpuani *, Die Wurzeliſtdeßwegenvon den Alten

zu Schlaftränkengebrauchetworden, wenn man hatmit
SchneidenodèrBrennen ſchwereOperationenvornehmenwollen,

* SchalaiiComp.Hiſt,med,$.32H
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wollen , da man denn den Patienten dadurchdie Empfindung
des Scbmerzensbenimmt *, Daß ſiedurchihrenarcoti=
ſcheKraft,Trägheitund KrafcloſigkeitbeyallènBewes-
gungen verurſacher,roar den Alten ſobekannt,daßſia
fprúchwortsweiſevon trägenund langſamenLeutenſagten:
Sie hâttenMandragoragenommen **, Siereden ein«

helligvon dereinſchläferndenEigenſchaftdieſerWurzel***,
WMMiaharbal,,der von den Carthaginenſerngegen dieauf=
rühriſchenFfricanergeſandtward, mengte eine Menge
Mandragorain Wein, den ev fliehendden Feindenüber-
ließ,weichefamen und ihnaustrunfen, aber davon “alle

ineinenSchlaffielen,in dem ſiegefangenund getödtet
wurden {. Manſaget,wer ſichineinemPlabeaufhalte,
wo die Fruchtverwahretwird, werde vom Geruche
ſ{läfrigund trageft. Von Weine,welcheraus Trauben

gepreßtift,diemitMandragorazuſammengewachſenſind,
glaubteman, er verurſacheeinenlieblichenSchlaftt.
Alle|!ſtimmenwegen ihrerungemeinenKraftüber äußer-
licheDrüſengeſchwulſteund Verhärtungenzuzertheilen,und

A 4
|

aile

$ Dioſc.1.c. Guinth.Andernac. de medicina vet. et nova p.1674
Caſp.Hofmande medica. Off,L, IL,C, CXL. $,20.

** C, HofmanÌ,c,

®**Corn,Celſusde re modica E, V. C. 25. Q. Ser. Sumogic.

C. 55, Apulej.Metam. L, X, p. 218,

+ Frontin,StratagemLib. H. Cap.V. $ (n, Mebr dergl.f.
in Demonſt. Philipp.4. Poly-en.Stratagem.E, V. C, ro,

$. 1. et L. VIT C. 23. $.f. Xznoph.Sympoë.p-878.Dioſ,
L c. Plin.Hift.nat. L. XXV. C.13. etc.

tt C.Hofm. 1.e, Lev. Lenin.Expt,herb.Bibl,C. 2.

ittPlutarch.Oger.T.IIL.p,13.
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alle Arken Schmerzenzu lindern *, Dioſcoridesberich-
tet,ſiehabeeineſoerweichendeKraft,daßElfenbein,
welchesman mit derWurzelfocht, ganzweichwerde , und

ſichinjedewillkührlicheGeſtaltbildenlaſſe**,

Wegender ſokräftigenWirkung, welchedieAltenbey
dieſemGewächſegefundenhaben, habenEinfältigeſolches
zu allerleyAberglaubengemishrauchet***,und ihm an-

dere Kräftbeygeleget, als es wirklichhat,wodurches
nachund nachſeinvorigesZutrauenvorlorenhat,und end-

lichdergeſtaltaußerallenGehrauchgckommeniſ, daß
man in unſerenApothekendieWurzelnichtleichtanders,
als alt,wurmfreßigund verkrocknetfindet.

Das Gewächs hat,wie ſeineganzeClaſſe+ einen
efwasbitternund efelnGeſchmack, riechtwidrigund etwas

ſcharf{t. Jn den ſüdlichenLändernkömmc dieFrucht
wegen der ſtarkenHißegemeiniglichbeſſerzurReife,als
în den nordlichen; daherberichtet.Zernandesttt,man
eſſeſiein Spanien; aberinden nordlichenLänderngehet
das nichtan.

Vor
*
Diſoc.1.c. C.ofm. |.c. cfr.Dalei Pharmacolog.p. 1790.
Pærhav, Hiſt,plant.p, zu. Junk.Conſp.Therap,gen,
P-499.

| ö

**
Dioſe.1 c.

*t* Dioſcorid.1,c. ſagt,man braucheeszuLiebestränkemn.
Plinius 1. e, berichtet,was beySammlung der Wur-
zelzu beobachteniſt.Mehr Wahn derAltendavon,ſ.in
Herbelotb,Bibl.orient.p. 17.Marthiol.Lonicer.in Dioſco-
rid.etc.

+ PlantæluridaeLinn.Ph,bot,Ic.

{+ Plinius1,e. ſagtvon der Mandragora:adorgravisei,
ſed radieiset mali gravior.Dioſc.1. c, foliaviroſa&
gravealentia malajucunde& cum grayitate
olentia,

tttDe Plant,Mexican.
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Voraltevs habendie Gelehrtengeglaubet , die Du-
daim oder Zilien, von denen die Schrift redet , die

Ruben ſeinerMutter Lea geſammlethat,ſeynBlumen
der Mandragorageweſen;aber der ſel.HerrDomprobſkt
Dr.Celſiushatgewieſen,daß es Lotus cyrenaica, ge-
weſeniſt, Die in den MorgenländernSidragenanné
wird, oderRhamnus LotusLinn,Sp.Pl.

®* LXX, Interpret,Verſ,vulg,Lev.Lemn,Llc, et alii,

8*
1 Moſß,30, 14.

Exe Celſ:Hierobot,P.I, P°2,0,Et ſeg.conf. D, Haſſelquiſte
ReſaP°166,

A 5 VII.Wie
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VIT,

Wie Dächermit Leimen

gefulletwerden.

Eingegeben

von

Pehr Dahl,
KunſtmeiſterinO, und W.,Bergreviere.

GG olcheZwiſchendächeraus Leimen,wievor dieſem
mit Nutenund Erſparungin Schonenſindgos
brauchetworden,ſindauchnun ſeiteinigerZeit,

in und um dieStadtFahlun, und an mehrOerternderzu-
nächſtgelegenenBergrevieregebrauchetworden,und ha:
ben allgemeinenBeyfallerhalten,DieſeEinrichtungder

Dächer,verdienetdaherwohlallgemeinerbekanntzuwer-
den. Man nachtſieauffolgendeArt :

Jn die Sparrenwird ein ſpibigerFalz,x1 oder
2 Zolltieſeingehauen, der eben ſoweit von der untern

Kante abſtcehet: oder wenn dieſesnichtiſtinAchtgenom-
men worden , eheman ſieeingelegethat, ſobefeſtigetman

mit tattennagelneineÎattevon ebenderBreitelängſtan
die untere Kante derSparren,welcheebenſozuvberläßig
iſt,diedarauffommende taſtzu tragen. Man macht
von ÉleinemHolze,wie man es beyderHandhat,Wal-
zen,ſolangalsdieOeffnungzwiſchenjedemPaarSparren
beträgt,dieFalzemiteingerechnet,Die Walzenmögen

entete
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entweder rund 1X oder 2 Zoll di>k ſeyn,oder vön einiger
plattenFigureineViertheilellebreit

, dochetwas gleichföôrs
mig. WeichesRockenſtroh, nebſtwohlgearbeitetemund

gutem teimen, mit der HalfteSand darinnen,muß in

Bereitſchaftſeyn.

Weiter breitetman das Strohgleihund dünneauf
einlangesBret ,

und Überſtreichetes gleichförmigmit dem

Leimen: woraufeineoderzwo Perſonen,nachder Größe
der Walze, aufdem Stroßezugleihmit dem Leimen
walzen,daßeineRolleeineViertheilelledik wird,welche
ſieſogleichdem übergeben,der das Dachmachenſoll: dieſer
legtdieRolle invorerwähnteFalzen,ſodichtalsſichſolz
chehineinpaéenläßt.

Wennein Dachſolchergeſtaltgefülletiſt,ſtreichtman

gutenKalt oben,überdas ganzeRollwerf,woraufman
es einigeTage tronen läßt,eheman es an der untern

Seiteberappt,Die Berappungbeſtehectaus Mauerkalf,
mit Haarendarinnen, und bede>tſowohldieHaimrollen,
alsdieSparren. Machdemſolcheswiedergetrockneciſt,
wird es beworfen, und getüncht, oder,wenn man Geles

genheitdazuhat,mitGypsbeſtrihen.Wenn man hölzer-
ne Leiſtenbrauchenwill,ſoiſtes am beſten,das Leiſtene
werf zwiſchendem Berappenund Bewerfenanzumachen,
welchesdochnachden Umſtändenkann verändertwerden,

Zu einem Dachevon achtQuadratellen, gehörenohn-
gefähr$ Tonnen Leimen,12 Tonnen Sand,4 Tonnen

Kalk,x Fuder(Laß)kleinesHolz,und 2 BundStroh.
Die Arbeitwird von einem dazugeübtenArbeiteroder
Maurer innerhalbdreyTagenverrichtet, wenn ihm dèn

erſtenTag 6 Handlanger,2 den andern,und 1 den drits

ten helfen,

Man
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Manfindet , daß dieſeDächervollkommendichtſind,
und ſieſehenauchhübſchaus. Sie ſcheinenauchfeuer-
feſterzu ſeyn,und mit der Zeitleichterzu werden,als

hölzerneDächermit einerFüllungdarinnen: in dererſten
Abſichtſindſiein den WerkſtättenbeyAveſtaeingeführet
worden. LZaßtman dasHausſichwohlſeßen,und dieSpar-
ren rechttro>nen,eheman das Dachleget,ſoiſtman
vor Aufreißenund Werfendeſtoſicherer.

Bey dieſerGelegenheiterwähneih auh noh, daß
dieHäuſer,welchehierim Bergreviervon zerſtoßenen
Schlafenund Mauerſpeiſe, nachderVorſchriftdesHerrn
Bergrathsvon Swvoab inden Abhandlungender Königl.
Akademieder Wiſſenſchaften1761,Z. Quartal ſindge-
goſſenworden,als feſt,warm und rechtſchônmit volls

fommenem Vergnügengebrauchetworden.

VIII.Be-



253

> MKK KKK Kh KKK hh kk %

VIII

Beſchreibung
und

Unterſuchung

von demAusſ<hlage
Phlydäaena.

Bon

Ant. RolandſonMartin.

R“
Krankheitenſindmehrunter einandervermen-

get, und dieſerwegenwenigerbekannt, alsdieZus
fälleder Haut, und weilmanchevon dieſemAus-

ſchlagenochnichtvollkommeneKenntnißhaben, ſo�{>,zinet
es derMühewerth,ihngleichſamvon neuem zu beſchreiben
und zu erforſchen.

DieſerAusſchlagkömmt öftersvor, und wo er ſich
eingeſeßthat,fann er nichtvon ſichſelbſtvergehen: er iſt
chroniſch,und folgetden ¿eutenbisinsGrab,tritchinein,
und wiederheraus,zeigtſichalseineCrilisbeybösartigenFie-
bern,underleichtertſiezuweilen,Jh willihnnichtals
unbekanntbeſchreiben, ſondern,wie er durchfaſtzehnjähri-
ge Unterſuchungeniſerläutert,und aus dem Grundeers

forſchetworden. Die Aerztegebenihm unterſchiedene
Namen, manchenennen ihnExanthemata , Puflulae,Sca-
bieslcorbutica:andere,Papulae,Phlyétaenaeu. ſ.ww.

Mic dem,welchenichbeſchreibenwill, trifftdes Herrn
Arch.und R. LinnäusErklärung,inſeinerGenera mor-

borum1759 am genaueſtenüberein:

Phlydtae-
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PhlyétaenaVeliculaſerola,diſtenta,pellucidabal
inflamniata,ruptadolens.

Ob er im SchwediſchèneineneigenenNamen hat,
weißih niht,wenn er nichtdurchQuisloroder eccer

blemmorverſtandenwird,welchesgleichvielſeynkann,
wenn man nur die Zufälleund Merkmaale richtighác, und

wir dieUrſachennichtwiſſen, ſobeurtheilenwir dieSache
nachden Wirkungen.

DieſePhlyctaenaeſehenwieBlaſenaus, dieetwás

úberderHautérhóbenſind,ſieſinddurchſichtig, inwendig
mit einem etwas dicfernEicergetüpfelt, oderauchſonſk
flar, aberin der Mitte mit eineretwas diéernMaterie

gefülle, ſieſuppurirenſeltenvon ſichfelbſt,Wennſtezur
Reifegekommenſind,juen und brennenſie,wobeyman
nichévermeidenfann ſiezu öffnen, da denn derCiteraus=
fließet; aberdieStelleſchwilltwieder, brenntund histet:

darnachſiehetman éin tiefesLoh,das nachgenauerUnter=
ſuchungdurchdiezellenförmigeHaugehet, alshâtteman
daſelbſteineNadel hineingedrückt: wenn man mit dem

Nageldarüberfährt,fühltes ſichda, wie was hartesint
Fleiſchean , als wenn etwaswiderſtünde,ob mangleich
nichtsgewahrwird,alseinetiéfeOeffnungbisinsFleiſch,

Wenn ſietronen , ſchältſichdas Oberhäutchenab,
und giebteinegewiſſeSchuppe,alleszuſammenwird ohne
Narbe überallglatt, weildieHaucſichgleichdarüberlegte.

Sie ſindtheilsmit éinem rothenRingeumgeben,theils
auchohiedenſelben; abermeiſtensérhöhetund entzündet,
wenn dieLebensfräftebeym Menſchenſtarkſind,nachBez
wegungen , nächFiébetn,geiſtigenGetränken,und dem

idasdie Ausdünſtungvermehret.JedePhlyêtaena,dieſich
ſelbſtüberlaſſen,und nichtgeöffnetwird, brauchtgemeiniga
lich4 bis$ Tage, eheſichdieBlaſelegt,oftauchmehr;

:

tvenn ſieabergeöffnetwird,kann dieHeilungin à bis
3Tagengeſchehen,

Wenn
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Wenn der Eiterin ihnenweißund durchſichtigiſ,
#0brauchenſielängereZeitzu reifen,wenn er gelbiſt,
kürzere: da gerinntder Eiterzueinem gelbenund harten
Korne,welchesabfalle,Die kürzeſteZeitbrauchenſie,
wenn ſiegedrücftwerden, daßdas Blut durchſieherauf
ſteigt,

da verhärtetder Eitermit einerrothenFarbe,und

fühleſichhartunter den Fingernan, wie einSandkorn.

Läßtman ſievölligunberühret,ſobrauchenſie8 bis10 Taz

ge,da wird derEiterinihnengelb,ſowohlalsdieSchuppe
obenauf, und fälltinder Mitten inkreisförmigerGeſtalt
ab :läßtaberweißſchalichteRänder , dieſichnachgehends
gänzlichverlieren, ohnedaßeineNarbe folgt.

Sie ju>enmeiſtgegenAbend, und dieſesJuckeniſt
eineCrilis,daß ſiereifſind,und geöffnetzu werden ver-

langen:es ſcheinetdaherdievornehmſteEur beſtehedarin.

nen, daßſieaus dem Fleiſchegetriebenwerden,und daß
man etwas findet, das ſievon ſichſelbſtzerſprengt.

Wenn man dieſenAusſchlagzuerſtbekömmet, merket
man das Beſondere,daßdieHautdeyden Wurzelnder
Nägeloftſichabſthuppetund abgehk.Die Händewers»
den gernblauund von der Winterkälterothfle>kicht,Hält
man die ausgeſchlageneStellegegen ein Feuer,#0
brennetes darinnen,wie eineVerleßungvom wirklichen
Verbrennen,ſo,daßjedeſolchePhlyétaenawie eineEnts

zündunganzuſeheniſt,und alleZeichenderEnczundung,
Nöthe,Geſchwulſt,Schmerzen,Hike,u. d.g.hat.

Sie ſeßenſichvornehmlichan die äußernTheiledes
Körpers,an Händenund Füßen,an Verhartungenint

Fleiſche, Leberfle>fe,Warzenund dieBruft; nachübers

ſtandenemFieber, alseineCrilis; nahVerbrennen,Brü«

chen,gehauenenWunden , Aderlaſſen;nachbezoardiſchzn,
geiſtigenSachen,oder was ſonſtdas Fleiſchbeym Mens

ſchenſchlaf}mache.Jchhabeſieſvdichtausgeſchlagenges-

ſehen,daßſiewie Zittermählerausſahen, und habeoff
18 bis20 ſolcheBlaſennebeneinanderaufeinerSeelle

ſtehen
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ſtehendgeſehen,welcheálle,gleichſaminbeſonderenZellen
derHautmußtengeſeſſenhaben, weilalleihreZirkelrunde
Form, und ihreichoröſenPunctein der Micce hatten,
und ſolchergeſtalteinenichtin dieanderegegangenwar,

AufdieZungeſebenſieſichwie Aphtae, und erregenda
einenſtumpfenſtechendenSchrnerz;der Eiteraberinihnen
iſtdi, und wie einFadenzuſammenhängend, wenn man

ihnherausnimme.Es föômmtcviel daraufan, an welche
Srellenſieſichſeßen:ohneZweifelrühretdieſesvon derunter-

ſchiedenenBeſchaſſenheither,dieeinesoder das andereGes

fäße,eine oder die andere Röhreim Körperhar:auch,
ob das Fleiſchfhlappoder ſteifiſt:z.E, beyſtarkenteus
fen können ſievon di>éemEitererfüllt,mehr erhoben
werden,und mehrentzúndeteRingebekömmen. Bey
denen,welchenichtvielFeuchtigkeitenhaben,ſehenſieſehr
trocfenund fleinaus. Bey KinderniſtzwardieBeſchafs
fenheitdes Ausſchlageseben dieſelbe: aber weil die

Feuchtigkeitenbeyihnenhäufigerſind,und das Fleiſch
ſchlapperiſt, kann er ſichin großenWunden zeigen,die
faſtnichtvon der gewöhnlichenKinderkräbe,(Achor,
Pſora) zu unterſcheidenſind,wenn man nichtdabeyauf
dieSymvtomenmerket, welchedieſemAusſchlageweſent-
lichſind;nämlichcägliche, oder einenTag um denandern

ſichereigendeExacerbationen,Nachmittageund gegendie

Nach,inſtarkemoder gelindemGrade,mit Ungeduldund
Unruhe:imgleichendieMerêmaale,diebeyErwachſenen
ſtaccfinden,ungewöhnlicheMüdigkeitund Mattigkeitdes

Abends.

Der Ausſchlagiſchroniſch,kannhineinund wieder

herausgehen;ſi beymancheninnerli<hverbergen, bis

einigeVeränderungvon Fieberu. d,g. macht, daßer ſich
wiederäußert.Die in kaltentändernwohnen,können

ihninnerlihverheelen,doh mic größererGefahr, weil

er ſichda an die Eingeweideleget,und vielleicht
Magen
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Magen,Leberund tungebeſchädigetund éxulceriret, wor-

aus nachdieſemabzehrendeund hektiſcheKrankheiten
entſtehen.

F< willnichtalledieſeKrankheitendarausherleiten,
ſondernnur weitererErfahrunganheimſtellen,ob nicht
tungenſuchtund Althma,diebeyuns allgemeinſind,von
ſolchenUrſachen,und nichtvom Zucker,vom Thee- und

Cafeetrinkenherfommenmöchten,Mankann auchhibi-
gen ArztneyenoderTincturenkeineSchuldgeben,Wenn
ſievorſichtiggebrauchetwerden , ſokönnenſienichtsanders
thun,als den Ausſchlagvoninnen heraustreiben: denner

iſtvon der Art,daßer von der Kaltehinein,von der

Wärme heraustritt.

Daherhabeih ihnnachſtarkerBewegungim Früh-
jahre, wenn dieLuftetwas warm geweſeniſt, in dem friſche-
ſtenZuſtande,wie Flöhbiſſe,oder Petechiasgeſehen,
die ſichweder erhöhethaben,noh zu Blaſengeworden
ſind:und das habeichoftbemerfet, daßer ſoausſiehet/
wenn der Körper,der zuvordie ganzeZeitÉaltgeweſen
war, nun plöúlihwarm gewordeniſt,oder umgekehrt.

DieſerAusſchlagkann foflüchtigwerden,daßman,
zumalim Winter,nacheinigerBewegungihnwieZitter-
máähleraufderOberlippeunter der Naſeſihenſiehec,wor-

aus ſichnatürlichſchließenläßt,daßer von innenheraus
mit dem Odem kömmt, beſonders,da dieſeArtſichniche
ebenim Geſichteſehenläßt.

Sie ſindden Blatterndarinnenſehrähnlih, daß,
wenn ſieſiherhebenund einenrothenRingbekommen,
dieſesanzeiget, ſieſeynihrerReifenahe,und der Menſch
habeKräfteſieauszuhalcen; aber darinnenſindſieden
Blatternunähnlich,daßkaum eineSuppurationbeyihnen

Schw. Abh.XXV, R ſtatt
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ſtattfindet.Sie könnenanchdilcretaeſeyn;aberſelten
confluentes,es bleibenau< nachihnenkeineNarben,
wie nachden Blattern,und ſieſeßenſichſelten,oder nie

insGeſiche.Auchdarinnen ſindſieunterſchieden,daß
ſiechroniſchſind, manhmal mit, manchmalohneFieber,
dieganzeZeitfort;außerdemſinddieBlatterndurchihr
Anſte>en,Suppuration,und ihregewiſſeFieber, ſobes
fannf,daßes nichtnôthigiſ, andere hiehergehörige
Vergleichungenanzuſtellen.

Nimmecman zuleßtdieBösartigkeitder Blatternin
Acht,die gleichihreGewalt ausüben kann,ſogeſchicht
gegentheilsalleshierlangſam,und am Ende encſtehen
meiſteinerleyZufälle,nämlichwas derNervenverderb-=
tenZuſtandoderdiePathologiebetrifft.

R a
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IX.

Nuszug aus dem Tagebuche
der

Königl. Ak. der Wiſſenſchaften
und eingeſandtenAufſäben.

I

err BenedictAgrenhacderKönigl.Akademieeine
von ihmſogenannteGenealogiederZahlenüberge-
ben,dieineinerTabellevorgeſtelletiſt,mit deren

Húlfeer weiſet,wie man das Productzweenergegebeneu
Factorenfindet, wie man den Quotientenfindet; wenn

Dividendund Diviſorgegebenſind; wie diekleinſtenZah-
lengefundenwerden , dieeinegegebeneVerhältnißhaben;
wie Quadrate und WürfelgegebenerZahlen, und umge-

fehrtgegebenerQuadrate und WürfelihrerWurzelnge-
fundenwerden : und allesdieſesohnedas gewöhnliche
Multiplicirenund Dividiren.

Die Tafel,deren EinrichtungderVerfertigerzeiget,
enthälterſtlicheineſogenannteStammcolumne,in wel-

cherdie ZahlennachnatürlicherOrdnungvon 1 bis577
gehen

;z

aber ſoweitgehenfönnen,als man will, Parallel
mit dieſerStammcolumnegehen, andere ſogenannteLán=

gencolumnen, inwelcherebenfallsdieZahlennachnatúrli-
cherOrdnungfortgehen,und jedezweyte,dritteu. ſ.f.
Sceelle,nachArt der Zahl,diezu oberſtindieſerColumne
ſtehet, einnehmen,

dieallezeitin naturlicherOrdnungauf
die Zahlfolget,welchein nächſtvorhergehendertängen-
columnezu oberſtſtehet,

R 2 Dieſe
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DieſeEinrichtunghatdenVortheil, daßzweenFacto-
ren, welchein einerund derſelbenLängencolumneſtehen,
mit dem Bedinge, daß der kleinerezu oberſtſtehet, ihr
Productin derStammcolumne den größernFactorgegen
überhabe.

Darausfolget, daß eineStammzahlmit einerandern

zu dividiren,der Quotientder Stammzahlgegen über,
in derjenigentängencolumnegefundenwird,deren oberſte
Zahldem Diviſorgleich,und weilQuadrat und Cubikzah-
len Producte,Wurzelnaber Quotientenſind,ſogehet
derVerfertigerhiervonweiterzu derMethodeſowohldieſe
Potenzen, alsderſelbenWurzelnzu finden.

Wie abereineeinzigeTafelnichtſobequemwäre,
ivenn ſiebisaufgroßeZahlenmüßtefortgeſeßetwerden,
ſoſchlägtder Verfertigervor, die tängencolumnenauf
mehrBlätteroder Seitenzu zerthcilen.

Endlich,wenn eineſolcheTafelnichkſoweitfortgeſebt
wáre,als eine gewiſſeGelegenheiterfordernmöchte,ſo
weiſeter, wie ſiedochbeymMultiplicirenund Dividiren

großerZahlenwas helfenkönnte,wenn man nur die Factos
ren,inZahlenzerfällenwill,dieinderTafelenthaltenſind.

Allesdieſeszeiget, daßder VerfaſſerſichdieBeſchaf-
fenheitund Verbindungender Zahlenſehrwohlbekannt
gemachthat,und ſolchein einergutenund artigenOrdnung
indieſeTafelgebrachthat, der man ſichbeygewiſſenGe-

legenheitenmit Bequemlichkeitbedienenfann.

Wie aberdieMannichfaltigkeitderZahlen, eineun-

verme1dlicheWeitläuftigkeitin der Tafelnachſichziehet,
und es vieleAufmerkſamkeiterfordert, unter rechtvielen
und ſchmalenColumnen, allezeitſichan diegehörigezu

halten,
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halten;ſoiſtzu befahren, daß dieſeSchwierigkeitman-

chehindernmöchte,beydem Gebraucheder Tabelledie

Erleichterungzu finden,dieder Verfertigedrühmlichſtſich
vorgeſeßet,und ſeinekleinereZahlenſinnreichund glük-
lichvorgeſchlagenhat

TI,

Ter KöniglichenAkademieMitglied,HerrBergmei-
“

ſterCronſtedr,hatfolgendeAnmerkungen, zu Be-

förderungdes nüßlichenund wichtigenGießensder Schla-
>en zu Mauerſteinen, in den Schmelzhüttenmitgetheilet:

wovon er in den Abh.1761.(196S,der Ueberſ.)Nach-
richeertheilechatte.

Unter andern Urſachen,warum dieſeSchlackenziegel
nachder Abkühlungoftzerſpringen, iſteinemitGewißheit
erforſchetworden : daßgrößereodergröbereKalkſteineun«

geſchmelzetdurchden Ofengehen,und ſichindieSchlacken
verwicéeln,alsdenn durchdieRiſſeFeuchtigkeitaus der

Luftan ſichziehen,ſichausdehnen, undden ganzenStein

zerſprengen, wenn fieauchmittendarinnenſäßen.Die-
ſemvorzukommen,wie auchden Kalk zu erſparen, und

dochebendieWirkungzu erhalten,muß dieſerKalk,nach-
dem er iſtgepuchtworden,durcheinenDurchwurfvon

R Z Eiſen-

* Ichmuß geſtehen,daß einekleineProbemir vondieſer
TafeleinenbeſſernBegriffwürdegegebenhaben,alsdiebloſz
ſeBeſchreibung.HerrnA. Abſichtwenigſtens,ließeſich
durchein erweitertesEinmaleinserhalten,das man frey-
lichnichtauswendiglernen,ſondernnachſchlagenmüſſe.
DengleicheniſtSchüblers Rechnungslepxicon,(Nürnb.1739.)
wo man wieeinEinmaleinsalleProductebisauf2400. 100

findet.
Kâſiner.
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Eiſendrahte,da dieOeffnungeuhöchſtens£ Zollins Ge-
vierteſindgeworfenworden , welchesinVergleichungmit
dem Nube, dieKoſtengar nichtmerklichvergrößert.

Will man ſeinPuchwerkzum Kalkpuchenmit mehr
Stempelnvorrichten,eineSeitedes Puchkaſtensmit auf=
rechtſtehendeneiſernenGitternverſehen,und das Pucha
mehlvermögedes durchfließendenWaſſersinSümpfefüh=
ren laſſen,wiePu<werkefüredlereErzteeingerichtetwer-

den, ſobekômmt man geſhwinderund ohnebeſondere
Mühe, feingepuchtenKalk,

Wer den Werthder Schlackenziegelkennt, iſthierauf
gewißaufmerkſam, und vielleichterhaltman künftig
noh mehrAnleitung, ſieúberallſtarund dauerhaftzu
befommen.

Es iſ ein Vergnägenzu ſehen,das die gemeinen
Bergleuteaufdem Nordberge,wo în dieſemBergrevier
die beſtenSchlackenziegelfallen,von derſelbengroßem
Musßenzu Mauern an hohenOefenu. d. g, ſchonſoüber«
zeugtſind,daßſieſolchenichtverabſäaumen,wenn ſie
auchgleichetwas durchdieVerzögerungbeyihrerAnſchaf=
fungleiden. Es iſtauh merfwürdig, daßdieNatur
dieſenOrt nichtmic volllommen gutenSteinenzum Ofens
baueverſehenhat;dagegenaberdem Weſibergreviereeinen

großenBerg von der beſtenGattungdazugegebenhat,
gleichſamzum Erſaße,weildieSchlackenzudieſerAbſicht

* nichtgutgenug ausfallen,

Daß Kalkſteinfürſihalleinnichtſchmelzet,nicht
einmal in dem Feuer,das inSchmelzöfenvorkömmt , und

woblzunächſtnachdes BrennglaſesFeuerdas ſtärkſteiſt,
zeigtſichdurchdieſeErfahrungzſondernes mußdadurchge-
ſchehen,daßſeineTheilemit andern Erdenartenuesdur
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durchvermiſchtwerden ,
da er nachden vielfältigenVer«

ſuchenderſetben; und ſeineeigeneVerglaſung, mehrbes
fördert,alshindert.

TIL,

DerKöniglichenAkademie Mitglied,HerrCanzley-
rathRoſenadler,hatfolgendenUnterricht,von

ZubereitungeinesWeins aus Ackerbeerenmitgetheilet.

Je unſtreitigeres iſt,daßfremdeWeine jährlichviel
Geld aus dem Reicheziehen, deſtomehrverdienetes unſer
Machdenken,dieſeAusgabeetwas zu vermindern,und
einheimiſcheBeeren dazuzu brauchen.Moch wird nicht
befanntfeyn, daß von ihnenallein,und ohneZuſaßans
dern Weines ſichWeine zubereitenlaſſen,welchedie
Múhebelohnen, und einehinlänglicheZeitkönnenaufbes
haltenwerden „ ohnedaßſieſauerwerden , worinnengleich-
wohlmehrVerſuchezu neuen und nüblichenErfindungen
leitenfönnten; das aberhabenguteHauswirthelängſt
verſuchet,mit ZuſaßunfererBeeren, den wohlfeilern
ausländiſchenWeinen einenebenſogutenGeſchmackzu vers

ſchaffen;und ſieſoangenehmzu machen,alsdiecheuerſten.
In ſoweitifderAcferbeerweinſowohlinalsaußerSchwe=
den bekannt,und wieſehrwir auchſonſtfürdas Auslân-
diſcheeingenommenſind,ſoſiehetman dochoftauchbeyuns
ſelbſteinGlas

:

Acferbeerweinvor rheiniſchenoderhampagner
erwählen.Jn nordlichenDerternfindenſichdieſeBeeren
hâufigzaber man hatdavon nur wenigNukbengezogen,
weil es gleichbeſchwerlichwar, den Wein dahinzu brin

gen, wo dieBeeren wachſen, oderdieBeeren dahin, ws

Wein zu habeniſ.

R 4 Jh

/
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J<h will daher die Ehre haben, eine Art anzugeben,

wie Wein aus Ackerbeerenbereitet wird
, welchedieſerUn«

bequemlichkeicabhilft, und wodurh der Wein am Gez

ſchmackenocheherwas gewinnet, alsverlieret.

Wenndie Akerbeerenreifſind,und ſobaldalsſiezur
Reifegelangen, nimmt man ſo viel,als man zum Weine

beſtimmt,und trocénetſiein einem Ofenſobedachtſam,
daßſienichtverbrennen,welchesman durchUebungleicht
lernet. Hiezubrauchtman nur diegewöhnlichenÉleinen

Backöfen, dieaufKüchenherdengefundenwerden,und
die Beeren werden am beſtenaufgrobglaſürteſteinerne
Schaalenodev Tellergeleget, damit ſiekeinenSaftin
ſichziehen,

NachdemdieBeeren getrocénetſind„laſſenſieſichvers
wahrenbis man ſiebrauchenwill,jawohlvieleFahre
lang. Dieſesgeſchiehetin einem hölzernenGefäßemit
einem Deckeldarauf, oder nochbeſſerinweitenGläſern,
diemit Wachspapierzugede>twerden.

Will man ſiezu Weine brauchen, wovon man nicht
nôthighat, einegrößereMengeaufeinmalzuzubereiten,
als man gut ſindetzſoſchütteltman dieBeeren zuerſtin
einem Siebe,damit Schaalen, und andere dergieichen
Unreinigkeiten,dieſihan den Beeren befundenhaben,
abfallen;darnachnimmt man eine oder mehrereKannens
boucteillen,nachder Menge, welcheman habenwill, und

fülletohngefährden viertenTheiljederBouteillemitBeez
ren, das UebrigemitgewöhnlichemFranzweine, doch,daß
ewas Pla6bleibet,wenn der Wein inGährungföômmtz
dieſeBouteillenwerden mit Korkſtöpſelnverſchloſſen, und

einigeTagein einenKellergeſeßt,bis der Wein den ge-

hörigenGeſchmackund diegehörigeFarbevon den Beea
ren befômmt , woraufer durcheinenSeigetrichteraufan-

dere
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dereBouteillengelaſſenwird,und wenn dieſesgeſchehen
iſt,fann man dieBeeren,von denener iſtbereitetworden,
von neuem brauchen,daßman einwenigtrocénehinzuthut,
und wenn der Wein feineKraftmehraus ihnenziehet,
können ſiedochnochBrannteweintingiren, und ihmihren
Geſchmackgeben.

Außerdem, daßdieſesVerfahrendarinnenvortheilhaft
iſl,daß dietrockenenBeeren leichtkönnen verführtund
langeaufgehobenwerden,hates auh den Nuten,daß
derWein von dem wäſſerichtenWeſen,das ſonſt

i

in den

Ackerbeerenzu findeniſt,nichtverdünnetwird,und die

Schaalenſichſolchergeſtaltabſondernlaſſen,dieſonſtden
Geſchmackverderben, und etwas zum Gáhrenbeytragen
fónnen. Obaber zugleichvielKannen Äckerbeerweinvon

gleichſtarkemGeſchmacke, ebenſovielgetro>neteBeeren,
alsfriſcheerfodertwerden,das mitGewißheitauszumas-
chen,habeih bishernoh feineGelegenheitgehäbt,
Wie es ſichauchdamit verhält, ſowird dochdieſesVer-

fahrenbey gewiſſenUmſtändenohngezweifeltnüßlich
ſeyn,und vielleicheließeſich,was hiervon derAckerbeere
geſagtiſ,auchmit anderninnländiſchenBeeren von ar0

matiſchemGeſchmackund Eigenſchaftenbewerkſtelligen.

Sofsônntealſoderwohlſchme>endeÁckerbeerweinbey
uns gemeinerwerden , als er bishergeweſeniſt;zumal,
da HerrArchiacerund‘Rittervon Linnee,inden Abhand-
lungen1761.(200 S.der Ueberſ.)uns eine ſoleichte
und ſichereArcgelehrethat, ÄkerbeereninunſerenGärten
zu pflanzen.

R 5 IV.

* Am hier angeführtenOrte der Abh.wird man ſchen,daß
dieſesGewächs Rubus ardicus heißt. FJchhabe daher
ſeinenNamen dort und hiervon Wort zu Wort aus dem

Schwediſchenuberſeßt, weil ichvermuthete,ichwürde
vergebenseinenurſprünglichdeutſchendafürſuchen.

Kâftner.
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IV.

(SHweinen,die man zum Schlachtenmä�ten will , giebc
man in Schweden im Herbſtefaſtdurchgängigges«

ſchrotei;esGetreideund Spühlicht, wozu jährlicheinegroſ=
ſeMengeGetreideaufgehet, zugeſhweigen, was ſieaus
ſerdem,nochvon Feldfrüchtenverzehren.Wenn Ochſen,
Kühe,Ziegenund SchafezulänglicheWeydeim Som-
mer gehabthaben,ſchlachtetman ſiemitVortheileſogleich
im Herbſte, ohneſieerſtzu mäſten. Warum verfährt
man mit den Schweinennichtauchſo?Vielleichtiſtdie
Urfachehievonnur die,daßſieden Sommer úberkaum
das 2ebenhinbringen, da ſiedoh von zulänglicherSom-

merfütterungim Herbſteſchonfofettund gemäſtetſeyn
würden,als anderes Schlachtvieh,welchesweitermit
Beyſpielenſollbeſtärketwerden.

Jm Frühjahre1762,taufteicheinneunMonataltes
geſchnittenesFerkel, für10 ThalerKupferm.das ich,wie
gewöhnlich,in den Koben ſebenließ,um mit ihmden

Werſuchanzuſtellen, den ichnun erzählenwill. Erſtlich,
ließichfürdaſſelbeaufden AferreenenzartesgrünesGras,
und Geißfuß(Aegopodium,Podagraria) pflúcfen,ſoes

den ganzen Sommer durch,und weit in den Herbſtbez
gierigverzehrte.Man weiß,daßPferde,Ziegen,Kühe
und Schafe,mancheGewäche troffenfreſſen,die ſie
friſchnic mögen; abermit den Schweineniſtes umge-

kehrt: ſielaſſendas meiſteliegen, wenn es getrocknetiſt.
Ahornlaubfraßes im Juniusund Juliusbegierig; aber

nichtſogern im Auguſtund September.Soverhieltes
ſichauchmicdem ¿aubevon Fesmin(PhiladelphusCorona-

rius), dieihmindenerſtenMonaten Leerbiſſenwaren ;aber

nichtſoinden leßtern.VielleichtweildieſeBlätterwas von

ihrerSüßigkeitund ihremSaftegegendenHerbſtverlieren;
denn man weiß,daßdieSchweinegernſaftigeGewachſefreſ=

ſen.
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ſen.DieſerwegenließichdasAhornlaub,und allesgeſammle«
te Grüne ineinemFaſſevollWaſſerverwahren.Es fraßauch
gernfriſcheKirſchblätter,Pflaumenblätter,Blättervon wik-
den Roſen(RolaCanina),Haſeln, wildenAepfeln,und
manchmalauchvon dem ſiberiſchenErbſenbaume(Kobinia,
Caragana).Oftnahmes auchvorliebmit Blätternvon

türkiſchenBohnen(Phaleolusvulgaris),von Erdartiſcho-
>en (Helianthustuberoſus), Sonnenblumen (Helianthns
annuus),Gänſefuß(Chenopodiumalbum ct virideFlor.
Svec. 210,)Wegwarth(Cichoriumintybus),welchesleß-
tere,wo es gepflanztwird,Mannshochwächſt. Jh
ließauchfúrdaſſelbeviel Tampgrâs* (Polygonumavicu-
lare),das erſtemalim Junius,das andere mal im Ju-
liusſchneiden.Es befam aberdavon jedesmalnicht.mehr,als
es aufeinmal verzehrenfonnte, Die wohlriechendenâch-
ten , Violen (Violaodorata)waren nichtſehrnachſeinem
Geſchmacke.Es iſtwunderlich, daßdieſeſchôneBlume,
die beyUinfköópingund Wadſtenaüberflüßigwächſt,von
Pferdenund Kühenganzlichverſhmähetwird,und daß
Schweine,Ziegenund Schafenur wenigGeſchmackan
ihrfinden,und ſieſogleichverlaſſen,wenn ſiewas beſſers
zu ihremFutterfinden*. Jh erinneredieſesmitFleiß

für

*

Fh findedieſenNamen inderFI.Svec. nicht.AberScleran-
thus 348. beym Bauhin Polygonum, heißtin
UplandTandgrâſs,FSabngras.Die Landleuteglauben
ſichvon Zahnſchmerzenzu befrepen,wenn ſiees inWaſſer
kochen,und den Dampf mit offenemMunde auffangen.
Es itin 26hmers Flor.Lipſ.595. aus der leßtenFlora
habeichdie deutſchenNamen genommen , und wo nöthig,
dieFI,Sv. angeführet.

Sâfſiner.

* Mare es nichtwunderlicher, weun Schweinewas wohl»
riechendesliebten?Da vieleThiereihrLebeninDingen,
dieuns ubelriechen,zubringen; ſomuſſenſiedavon anders

gerüh-
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für die Liebhaberder Natur Geſchichte,dienoch1762hier-
innenmehrUnterrichtverlangethaben.(Amoeuit.Acad.
T2. ed.2. p.236.)

AlsesauferwähnteArttäglichmitgrünenSachengefüt-
tertward,und Spúhlichtund Flußwaſſernachgefallenzu
trinfenbekommen hatte,fienges ſchonnacheineracht-
wöchentlichenVerpflegungan zu ſiben(litta),beſonders
wenn es nachJohannisausgelaſſenwurde , welchesunſere
Haushälterfürein Zeichenangeben, daß dieſeThiere
völliggemäſtetſind. Nichtsdeſtowenigerfuhrih fort,
und ließihm den ganzenSommer ſovielGrünes geben,
als es freſſenkonnte,bisin den Herbſt,da Blättervon
Rüben und Kohle,wildenAepfeln,Vogelbeeren(Oxel
FI.Svec.398.)und beſondersGeißfuße,welcheleßtere
langgrünbleiben, es beſtändigunterhielten,bisiches
den 1 Octoberſchlachtenließ,ohneihmeinigesGetreide
«gegebenzu haben. Eshafteſchônweichesund gutes
Fleiſch,und zween Aueerfingerdien trefflichenSpek :

Seine Seiten wogen 4 tispfund,oheKopf,Füßeund
Eingeweide.Es war nochnichtvöllig14 Jahralt, als
es geſchlachtetward. Ein UspfundSpeckhathierdie-
ſesJahr 15 ThalerKupferm.gegolten,woraus man

urtheilenkann,daß dieſesSchwein,das geſammlete
Grúne, welcheses bekommen hat,wohlbezahlethat.
VerwichenenHerbſtkaufteih um 36 ThalerKupferm.
einanderesSchwein,23 Jahralt,auh zum Schlachten,
welchesaußergefochtenRüben,Kohl,und Saufeneine
TonnegeſchrotenesGetreidemengſelbekam: und dochnicht
völligſofettund fleiſchichtward , alsvoriges.

Alſo

gerühretwerden, alswir. Uebrigensſeheih hieraus,
daßinSchwedennochnichtbekanntſeynmuß, dieSchwei-
ne mitKartuffelnzu füttern.

Kôſiner.
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Alſoſcheintder Sommer die dienlichſteZeitdes Jah-
res zu ſeyn,dieSchweinevolllommen fettzu machen,
fürwelchedieGärten nah Gewohnheitnichtrechtzuläng«
lichſeynwürden, wenn man ſienächſtenHerbſtzum
Schlachtenbeſtimmet.UnterallenunſernHaushaltungs-
thiereniſtfeines,das dieWärme ſo ſehrliebt,und ſichſo
gern in die Sonne leget,als das Schwein,daherman
ſieauchinden ſüdlichenTheilenEuropensmeiſtensgrößer
findet,alsinunſeremkaltenLandſtriche.

ErfahrneHauswirthefindenihreRechnungnichtbey
Erhaltungder Schweine aufdiegewöhnlicheArt, denn

zugeſchweigen, daßſieſovielGetreideverzehren,und ges

meiniglichdieSchuldaufdie vermeynteWichtigkeitdes

Brannteweinbrennensfürden Landmann , geſchobenwird;
ſogebenſieauh großeVeranlaſſung,die Wälder durch
die unzählichenund dichtenZäune zu verwüſten,die
vornehmlichihrentwegenmüſſenunterhaltenwerden.
Hielteman ſie aberallezeit,inHäuſern,oder im Sommer

in gewiſſenihnenzugetheiltenPlaßeneingeſperret,und

würden ſieda aufdiejeßktbeſchriebeneArt gefüttert,wenn

ſieauchzuweilenetwas Getreidebefämen,ſoerſparteman

wenigſtensvielHolzwerkund Mühe bey den Zäunen,
die man da nichtſohäufigund ſo dichtzu machen
brauchte,

Ein anderer glaubwürdigerLandmann hatauchder
Königl.Akademieberichtet, er habeinvielenFahrenſeine
Schweinemit nichtsanderem gemäſtet, alsmitabgeſchnit«
tenerRockenſaat

* Wenn dieſeSaacgeilſtehet,und man

ſich
* Hattehiernichtſollenangegebenwerden, wievieldavon
füreinSchweinerfodertwerde?Mir ſcheintes ſchwer
zu begreifen,daßdieſesgefraßigeThierſichalleindamit
begnuge.

Kôſiner.
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ſichnur in Achenimme,ſienichtzunahean derWurzel
abzuſchneiden, oder ſolcheszu ſpätindemHerbſtezu hunz
ſoverſicherter, der Roken nehmedavonnicht den gering-
ſtenSchaden,ſondernes gereichevielmehrzu ſeinem
Vortheile,

Vr.

Ms hatgetro>neteBlättervon Reinweiden(Ligultrum
FI.Svec. 4.)aus Nerikegeſandtund vorgeſchlagen,

ſieſtattTheeszubrauchen.Sieverhaltenſichfolgender»
geſtalt:1)JunaufgekochtesWaſſer, thatman 2 Quent=

chendieſerBlätter, daßcs ſo, wie mit dem Theegeſchie-
het, die Kraftausziehenſollte,das Waſſerward davon

anfangsbleichgelb, und jelängeres ſtand,deſtomehrge-
wann es einegelbeFarbe,wie Eiſenroſt.2) Der Ge-

ruchvon dem Dampfewar unangenehm.3)Der Gez

ſchmackekelhaftund einwenigherb.4)FunfzigTropfen
Vitriolgeiſtin2 LöffeldieſesausgezogenenWaſſersgelaſſen,
nahm 3 ſeinerFarbeweg. 5)Weinſteinölzu 40 Tropfen
in 2 Lóffelgegoſſen,machtedieFarbeſtärterund röthlichts
gelb, 6) Auflöſungvon Eiſenvitriolmit dem Waſſer
vermengetward erſtlichgrün,und nachgehendsſchwarz}
grun. 7)Die Blätter,welchedurchdieſesAufgießen
unvollflommenausgelaugetwaren, wurden getro>net,
und inrectificirtenBrannteweingethan, dem ſieeineſeegrüz
ne Farbegaben.$) Ein QuencchendieſerBlätter, ward
ohnevorhergegangenesAusziehenin Waſſer,ſogleichin

rectificircenBrannteweingethan,Die Tincturhiervon,
war nochdunklergrün,als dievorige.EinTheilderſelben
ward mit Waſſerverdünnet, da es denn anfangsmilchiche
ward, und von ſeinerFarbewasfallenließ,welchesſich
zu Boden ſebtezaberes vereinigteſichauh mit dem Waſ-
ſer,welchesgrüngefärbtwar, Das Uebriggebliebeneder

Tinctur
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Tinctur ward abgedunſtetund gabeingemeinesExtract,
welcheseinwenigherbewar. 9)Auf2 QuentchenBlaät-
ter ward zu wiederhohltenmalen neu aufgekochtesWaßer
gegoſſen, bisſiedemſelbennicasmerklichesmehrvon Ge-

ſhmac>und Farbegaben, ieſeFnfuſionenzuſammen
gegoſſen,wurden abgedunſtet, und gaben36 Gran Extract
von einem ſalzigbitterzuſammenziehendenGeſchmacke.
Manthatzu dieſemErtractegleichvielder Farbeführen-
den Theiledes $ Verſuchs, und der Geſchmackward efelz

haftzuſammenziehend.

Hierausfolget, daßindieFnfuſionmitwarmem Waſ=
ſeretwas von den FarbenführendenTheilengehet,diereſi«
nóſiſhgummöſiſchſind,(3, 6, 7, 8 Verſuch): daßvon
dieſenbeſondersderefelhafteGeſchmackherrühret, zeiget
vornehmlichder 9 Verſuch.Weiter gehetin dieſeFnfu-
fiondas gummöſeExtract, das aus Salz,einwenigOel
und Erdebeſtehet.

AlſoiſtdieWirkungdieſerFnfuſion,im menſchlichen
teibeerweiczend, inAnſehungdes warmen Waſſers,und
in Anſehungder Blätteröffnend,treibendund ein wenig
zuſammenziehend.Daherhatman auh Waſſerund
BlätterderReinweidevordem zuGurgelwaſſergebrauchet;
welchesabernun außerBrauchgekommeniſt,

Vergleichtman dieFnfuſiondieſerBlätteram Ge-
ruche,Geſchma>und Wirkungmit dem Thee,ſozeigen
nur der 4, 5, 6 VerſucheinigeAehnlichkeit, wie auch
daßbeyde, einigeherbeTheilehaben,doh Theemehr,
als die Reinweide; aber im übrigen,welchesbeſonders
aufden Geſchmaanfômmée, iſtder Unterſchiedgar ſehr
groß, wie jederleichtaus derVergleichungfindenkann.
Denndie grünenTheeartenSanglo,Bing,Tunkayund
Haylanchinſinddunfelgrünvon etwas herbemGeſchinacfe

Und
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£ Und angenehmenGeruche,ſiegebendem Waſſereineſtarte
grüneFarbe,dieinsGelbefälle.Die feinenThee,wie
Hayſanund Soulong,ſindblaßgrün, von einem unge-
mein angenehmenGeruche, mit etwas,das Veilchenähn-
lichiſ, und am Geſchmackangenehmherb. Sie geben
dem WaſſereinebleichgrüneFarbe. Die Theebohearten,
nämlichTheeBohe,Congo, Pecco,Ziouzioungu. �ſ.w.

ſindvon dunklerFarbe, und oftſchwärzlich,von angeneh-
men Geruche,mitetwas,das wieRoſenriecht,und vom Ge-

ſhmace angenehmherb, Sie färbendas Waſſer
braungelb.

Wem alſodieReinrweideninfuſionſchmecket, derkann

fieohneGefahrſtattdes Theestrinken,

Der
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I.

Auszug
der zwölfjährigen

Witterungsbeobachtungen
zu Âbo,

Sechifes und letztesStück,

h will hiereinigeAnmerkungen,vom Aufgehen
i

WA des Eiſes,von Ankunftund Fortgehender
|

D Ï Zugvögel, und derZeit, wenn einigeBäume
Cs geblühethaben,mittheilen,damit man ſehen
kanu,welcheJahreder Frühlingzeitigeroder ſpätergez
fommen iſt.ZuleßtfolgeteinAuszugaus Beobachcungen
derGewicterund Nordſcheine.

Aufgehendes EiſesbeyPemar,

Jahr. Eisgang.

1740, d. 8 May.
1741, d. 30 April.
1742, d. 1 May-
1743, d. 24 April.
1744, d. 13 April,beftig-
1745, d..22 April,gelind,
1746,d. 24 April.
1747,d. 26 April.
1748,d. 28 April,gelind.

S 2 Auf-
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Aufgehen des Eiſesim Äbofluſſe-
Die Meerbuſenvom Eiſerein.Eisgang.

1749, d, 1

1750, d. 26

I751, dd. II

1752, d. 17

1753, d. 12

L754, d. 17

1755, d. 15

1756, d. 106

1757, d. 11

1758, d. 22

1759 d. 25

1760’ d. l

1761, d. 12

1762, d. 17

May,
Markt,
April,
April,
Npril,
April,
April,
April,
April,
April,
April,
May,
April,
April,

ſtark.
gelinde.
ſtark.
ſchwach.
(chwach.
ſtark.
gel„e.
gelinde.
gelinde.
gelinde.
ſchwach.
ſchwach.
ftark.
ſchwach. WSL
CTISSSSS
IIS

EinigerZugvögelAnkunft,

Das Acker- Hausſchwalbe.Scheunen»Maueßchwalbe,
mannchen.

(Fn.Su 214.)

gekommen.
1749, d. 19 Apr.
1750, d: 9 May
1751, De

[1 Apr.
1752, d. 11 Apr.
1753, d. 16 Apr.
1754, d. 14 Npr.
1755: d. 17 Apr.
1750, d. 14 Apr.
1757, d. 6 Apr.
1758:.d. 16 Apr.
1759: d. 22 Apr.
17601 Dd.22 Apr.
r7óu d. 16 Apr.
1762, d. 11 Apr,

ſchwalbe.
(Fn,Su.245.)(Fn.Su,244)

gekommen. gekommen.
- d. 11 May

s d. 6 May.
- -- dd, 4 May.
d. 20 April.d. 6 May.
d. 28 April.d. 30 Apr,
d. 7 May. d. 12 May.
d,
4May.

d. 10 May.
- - d. 4 May.
Dd. 1 May.d. 2 May.
d. 10 May. d. 10 May-
d. 7 May. d. 11 May.
d. 17 May. d. 17 May.
d. 7 May. d. 10 May.
d,28 April.d, 14 May-

8
ZT
14
25

18
28
23
18

5
I

12

2

27

May.
Mart.

April.
April.
April.

2 May.

April.
April.
April.
May.
May.
May.
May.
April.

gekommett.

SUSTO
FITTI
SSS

. 15 May.

. 21 May.

. 15 May.

. 17 May.
16 May.

. 20 May.
19 May.

3

6 Run.
. 29 May.
24 May-

. 25 May.

. 17 May-

Blúhts
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Blúhtzeit einiger Bäume.

Stachelbeeren. Aepfel. SpaniſcherHolun-
der.

geblüht. geblüht. geblüht.
1750 d. 4 May. d. 28 May. d. 30 May.
1751 d. 21 May. d. 23 May, d. 9 Jun.
7752 d. 10 May. d. 28 May. d. z1 May.
1753 d. 20 May. d. 30 May. 5 -

1754 d. 14 May. dd. 2 Jun. d. 7 Jun.
1755 d. 17 May. d. 30 May. d. 5 Îun.
1756 d. 21 May. d, 8 Fan. d. 16 Jun.
1757 d. 8 May. d. 3 Jun. d. 4 Jan.
1758 d, 21 May. d. 28 May. d. 8 Jun.
1759 d. 30 May. d. 9 Jun. d. 16 Jun.
1 760 d. 27 May. dd. 4 Jun. d, 4 Jun.
1701 d, 15 May. d. 27 May. d, Zz Jun.
1702 d. 16 May. d. 2 Jun. d. 8g Jun.

Anmerkung.
1)Ueber die Eisgänge.

DieEisgängeim Pemar und im Abofluſſe,ereignenſich
aufeinmal;denn beydeFlüſſefallennichtweit von

einanderins Meer.Jn 23 Jahrenereignetenſieſich:

Im May 4 mal ; nämlichz mal den x. abernachdem
ſtarkenWinter 1740, nichteherals den g.

m Aprilz mal,den 17.

7 mal vor dem 17. und

L mal nachdemſelb.
Im März1 malden 26, 1759.

Im Nevaſtromegehetdas Eis gemeiniglicheine

Woche nachdem im Abofluſſelos; niemals abereher.
Wenn der Schneelangſam,und nur um Mittagſ{hmelzet,
ſoiſtderEisgangſchwach,und derFrühlingkömmt ſpät.

S 3 Kömmc
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Kömmeéaber Regen, der ein Paar Tage anhalt , ſogehet
das Eis heftig,und ſeltenohneBeſchädigungan Brücken
und Mühlen;das Waſſertrittauchzugleichin dieKeller,
jadurchdieFenſterin dieHauſer,diezunächſtam Abo=

fluſſeliegen, Man hattehierein ſolchesBeyſpiel
1744, da dieBrücke,dieziemlihhochiſt,in Gefahr
ſtand, Unteranderm Schadenden das Waſſerin den

Kellernthat, gehörtauchder,daßder ZuckerinHäuſern
völligſchmolz, anſtattnur feuchtzu werden. Daherfreus
te ſichder KaufmannnichtüberſtarkenEisgang; wohl
aberder Bauer,welcherglaubt, es folgeein fruchtbares
Jahrdarauf. Er ſcheintauchrechtzu haben;denn der

Regen, welcherſtarkeEisgängeverurfachet, ſchmelztden

SchneeinWäldern,und befchleunigetFrühlingund Som-
mer. AußerdempflegtdieWitterung,dieim Frühjahre
angefangenhat,meiſtensanzuhalten,Jſtdaherder ganze
folgendeFrühlingfeuchte, ſohatman keinenempfindlichen
Miswachs,wenn gleichdieZeitderHerbſtſaatnaßiſt.Eine
trocfeneSäezeit, und eindarauffolgendertro>enerFrühs
lingaber,machenzuſammenzuverläßigenMiswachs.
Mit einertrockenenHerbſtſaatzeitverhältes ſichanders 3
dehnſiegiebtgutesWachsthum, wenn gleichder Frühling
tro>en wird. Die Frühlingsſaatgerätham beſten,wenn
guteHeujahreſind.

In den lebten14 Jahren,von 1748 bismit 1761iſ
der Aboflußſtarkgefrorengeweſen.
Im October1 mal , 1750 den 6,

«m November $ mal , nämlich1748den5, 1749 den13,
1754 den 24, 1757 den 28,1758den 13,1759den 20,
1760den 19, 1761den 26.

Im December 5 mal,nämlich1751 den 7, 1752den 16,
1753 den 4, 1755 und 1756den 3,

Seeleutenund Handelsleuteniſnüßlichzuwiſſen,wie
balddieMeerbuſenvon Eisreinſind,Jh habedeſwegenalle
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alle Unterſchiededieſer12 JahreaufeinMittelgebracht,
das 10 oder 11 Tage nachdem Eisgangein dem Fluſſe
falle,MachſtarkenWintern,beſonderswenn nichtviel
Schneegeweſeniſt,darfman das Aufgehendes Eiſes
nichtehererwarten,als im Anfangedes Mays, ob es

gleichgemeiniglichvierzehenTagezuvorgeſchiehet.

2) Ueber die Ankunftder Schwalbe.

Das AckfermäunchenzeigtfichallemalbeymEisgangez
zuweilenfindetes ſicheherein,und alsdenngehetdas
Eis unverzögertfort.

Bon allenArten Schwalben,kommen die Haus-
ſhwalbenzuerſt.Es ſinddieſe,welcheihreNeſterſo
dichtmachen, daßſieſelbſtkaum durchderſelbenOeffnung
hineinéônnen,Ein Muctelgenommen, ſofälltihre
Ankunftaufden 6.May.

Die Scheunenſchwalbe,welchebrauneFleckeuntex
dem Schnabelhat,kömmt gleichdaraufden 10 May.
WenndieſeSchwalbenangekommenſind,ſoiſtdas Waſ-
ſerin den Meerbuſen9 bis10 Grad warm geweſen.Die,
welchebeyderſelbenAnkunftnoh nichtangefangenhaben,
ihreKräutergärtenzu beſtellen,mögen damit nicht
langeſäumen.

Die Mauerſchwalbekömmt zuleßt, manchmalvor,
manchmalnachdem 20 May. Sie fängtden rechtenSom-
mer an, und verfündigetuns, daßPortulafsſaamenge-

ſäet, und GurkenkerneÉönnenindie Erdegeſte>twerden;
auchdaßtärkiſcheBohnenkönnen geſäetwerden,und für
dieſeGewächſevon Nachtfroſtenichtsmehrzubefürchten
iſt.Die Bohnen,welcheda er}geſtecktwerden,nehmen
dergeſtaltzu, daßfiebalddieje"igenâberwachſen, die 8
oder 14 Tagezuvorgeſtecketwarenz denndieſelebtenwer-

S 4 den
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den dadurch geſchwächt, daßſieſolangeinderfaltenund
naſſenErde liegen,daherſiewenigKräfteinihrenSaate
blätternhaben,

Die Mauerſchwalbekömmtzuleßtz ſiefliegtaberauch
zuerſtfort, ſeltenblelbtſiebisden 20 Auguſt.Wie mit

ihrerAnkunftderSommer angehet,ſofängtderHerbſt
mic ihrerAbreiſean. Die Feuchcigkeitdes Auguſts, ver=

treibtdieFliegenund andere Jnſektenaus der Höheder
tuft,wo dieſeSchwalbeſiezu jagengemachtiſt:daher
muß ſieſichaus MangeldesUncerhaltesweiterbegeben.
Alsdenn iſtes ZeitdieSommeräpfeleinzubringen; aber
dieWinterfruchckannlängeraufdem Baumebleiben.

DieTennenſchwalbebleibtlängerda ; ſiehältſichnä-
heran der Erde und zwiſchenden Häuſern, Die Häuſer
erhaltendieWärme länger,und dieWärmeerhältdie
Inſekten.DaherſindauchdieSchwalbeninStädten
nochlangeda, wenn dieaufdem Landeſchonfortſind.
Sie bleibenauchlängerauf{Fnſeln, alsauffeſtemLande.

Das Acfermännchen, bleibtnoh längerzurückz denn

es ſuchtdieJnſektenaufDächernund aufder Erde,wenn
ſiewegen der faltenLuftnichtmehrin dieHöhezu fliegen
wagen. Wenn dieTennenſchwalbenfortſtnd,hatdas
Seewaſſer17 Gr. Wärme. DieſeWärme des Waſſers
iſtdieUrſache,daßSchwalbenund Ackermännchenſogern
ihreNachtherbergeim Schilſenehmen,Und das hatAnlaß
gegeben,ſicheinzubilden,ſieerwarteten daſelbſtdie Zeit,
wenn ſieinsWaſſerfallen,und da den Winter überver=-
bleibenſollten,Jchhabenochniejemandengefunden,der

hättebezeugenfönnen,daß er mit eigenenAugenhabe
E chvalbenaus dem Boden derSee fiſchenſehen, es wird

es auchniemand ſehen, ſolangees wahrbleibet, daßfein

Vogelunterſinkt,ſolangeſeineFedernunverleßtſind.
Das Ackermännchenkömmetoftwieder, ehedas Eis aus

den
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den Meerbuſenfortgehet, und manchmal,ehedieFlüſſe
reinwerden; es hatdahergewißnichtim Waſſergelegen;
und gleichwohlſißtes dieHerbſtnächteüberim Schilfe,

3)Ueber die Blüúhtzeit,

Der Frühlingfindetſih-wohldas eineJahreherein,
alsdas andere ; aber weil er doh um einemittlereZeit
fómmt, ſoſindwirgeneigtzu glauben,er fommeunge-
wöhnlichlangſam,wenn wir aufihnnacheinem ſechs-
montalichenWinter nochwarten müſſen.Esiſ keinſiche
rer Merkmaalzu finden,nachdem man beurtheilenkann,
ob derFrühlingeheroderſpätereintreffen, als dieBlüht-
zeitfolgendergemeinenGewächſe:Das MittelderBlühts
zeitiſt

Für Stachelbeerenden 16 May.
Für Aepfel den 1 Jun.
FürſpaniſchenHolunderden7 Jun.

Man kannalſo ſagen,derFrühlingkomme frühoder
ſpât,nachdemdieſeBlühtenſichfrüheroderſpäterzeigen.

Genauer zu erforſchen,ob ſihdas Wachschumder
Bâume nachder Warme richtet, ſohabeichnun zween
Sommer nacheinander,jedeWoche einmalden Umfang
von Stämmen, allezeitan einerStelle,zwo Ellenvon

derErdegemeſſen.Zum Exempel:

S 5 Umfang
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Umfang des welſchenNußbaunes.

1701.
den 28 April478

8 May 479
16 480
24 481

den ganzenMay 7

5 Jun. 489
17 503

den ganzenJun. 44
4 Jul. 532

IO 537 |

17 550
23 555

30 550
den ganzenJul. 26

6 Aug. 557
II 565
10 565
23 505
20 566

den ganzenAug, 10

13 Sept. 567
Summe des Zu-
nehmens 89 |

1762.
d, 30 May 508un. 567
7

°
566

13 571
20 576
27 582

d ganzenJun.23
5 ÎIul. 595

18 GIO

25 622
d. ganzen Nul, 36°

2 ‘Aug,626

9 634
15 644
21 645
29 646

d.ganzenAug. 20

5 Sept. 653
14 647

Zunahnteinei-
nem Jahre 79

Aus dieſerMeſſungfolgt:

1)Daß der Bäume Wachsthumim May nicheſo
merÉlichiſt.

|Umfangdes Vo-

gelbeerbaums.
1762.

d. 30 May bo8
4 Jun. 608
7 OII

13 622
20 635
27 643

d,ganzenFun.41

5 Jul. 652
II 655
18 666

25 673
d.ganzenFul. 33
“2 Aug. 685

9 087
15 691
21 700
29 700

d.ganz.Aug. 18
5 Sept.701

14 095
| in einem Jahre93

2) Daß ſieim Juniusmehr, als im Julius, und

im Juliusmehr,als im Auguſtwachſen. SRâáredie
‘Wärmedie einzigeUrſachedes Wachsthums,ſomüßte
der Baum am meiſtenim Juliusgewachſenſeyn,der am

heißeſteniſt,und gleichvielim Auguſtund im Junius,
weilbeydegleichwarm ſind.

Es iſtnothwendig, daß der Baum im Juniusam
meiſtenzunehme;zuerſt,weilda das Laubwächſt.Die
Ernährunggehetalſoda am lebhafteſtenvor ſich; daher

muß
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muß der meiſteSaftda aufgehen, und zugleichdieAue-

dünſtungam úüberflüßigſtenſeyn. Daherſ{witßenalle
Haare,mit denen dieBlätteran der untern Seite,und
diejungenSchößlingedes amerikaniſchenweißenWahlnuß-
baumesbeſeßktſind,ſoſtark,daß man mit dem Vergröfz
ſerungsglaſe,jawohlohnedaſſelbe, einen ÉleinenÉlaren

TropfeneinerklebrichtenFeuchtigkeitan jedesSpibeſißzen
ſieher.Anderer Bäume Blätter,werden um dieZeit
mit Drüſenan den Blättern, oder mit andern Wegenzu
ebender Ausleerungverſehenſeyn, z.E. an den Rändern
der Blätter,welchebeyNachtvon einem ſolchenSchweiſ-
ſefeuchtſind,und dahervon der nächtlichenKälte ange-

griffenwerden , und einegelbeFarbebekommen,ſo,daß
ſieausſehen, alswenn ſiemit einerGalone verbrämtwä-
ren. Daß dieDrüſenan den Kirſchblätternſchwiken,
läßtſichaus ihremGlanzeſehen,und auchdaraus ſchlieſ-
ſen,daß dieSägefliegedes Kirſchbaumes(Tenthredo
Cerali) ſofleißigan ihnenſauget.

Zum andern iſtes nothwendig,daßdieBaume im

Juniusam meiſtenzunehmen,weildieErdeda vollFeuch-
tigéeitiiſt,Die Gärtnerſagen, derSaftgeheim Sommer
zweymalinden Baum hinauf.Sie ſehendieſesan denjuns-
gen Schößlingen,die im Wachsthumeſtehenbleiben,
nachdemdieFrühlingsfeuchtigkeitzu Ende iſt,und nicht
eheranfangen,wiederfortzuwachſen, bisihnenim Julius
und AuguſtdieFeuchtigkeitneue Materiegiebt.Fn feuch-
ten Sommern ſtehetdas Wachsthumim Juliusnichtſtille,
Die Bâume, welchevielSafthaben,muß man im

Früßjahreniht beſchneiden, denn ſieverblutenſichſonſt.
Aber in tro>enenSommern , Éann man ſieim Fuliusbe-
ſchneiden.Jn naſſenSommerniſt am ſicherſten, ſteerſt
im Septemberzu beſchneiden.Den Schnittläßtman
ein oder cin paar Tage tronen, damit das Wachs
alsdenn deſtobeſſerdaraufhaltenmöge. Der Baum
uimmtcin ſeinemUmfangeanfangsim Juniusetroasab,

che
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ehe das Wachsthumſichwiedermit Gewalteinſtellet,eben

ſoim Herbſte.
Ein gleichförmigerWinter, dernichtzuzeitigeinfällt,

wie ſtrengeer auh ſonſtſeynmag, ſchadetdochden grü-
nen Bäumen und Büſchennicht; dagegenaberverlieren
ſieihrezarteſtenSchößlinge, wenn ſtrengeKälteauflang
anhaltendegelindeWitterungfolget; denn derSaft, der
indeſſenaufgeſtiegeniſt,friereczu Eis, das in den júng-
ſtenSchößlingendieSaftröhrenzerſprenget, diedaſelbſt
weiterſind,alsin den alternSchößlingen.Dieſesbe-
gegnetemeinen Wahlnußbäumen1762im Jänner.Daher
mußtenſiewieder dieGewohnheitihreSchößlingevon

denen austreiben,die1759 und 1760hervorgekommenwa-

ren, welchesverurſachte,daßes ſichmit dem Ausſchlage
der Blätterlängerverzog,alsgewöhnlichwar, und auſe
ſerdem dem Baume ein ſeltſamesAnſehengab. Dieſer
Qufallwar Urſache,daßderWahlnußbaumim Juniusſo we-

nigwuchs,daßſichſeinUmfangnur auf26 Scrupelvermehr-
te,da dieſeshâtte60 ſeynſollen,und daßderUmfangim
AnfangedesSeptembersauf$5Scrupelvermehretwar,
da es 120 bis130 hâtteſeynſollen.Der Schaden,den
der Stamm und dieälternAeſtefle>weiſebekommen,
wird von den Gärtnernder falteBrand genannt,

4) Vom Gewitter.

In dieſen12 Jahrenhatman es 120- mal donnern ge-

höret,5 mal im May, z1 mal im Junius,53 mal im

Julius, 24 mal im Auguſt,und 7 mal im September.
Dasiſt :

Fm May iſderDonner faum einmaleinJahrum das
anderegehöretworden.

om Juniuseinmal,jeden1142Tag.
Suis V7
Auguſt - - ISPS 5°

Septembereinmalim Jahrums andere,
|

5)Vom
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5) Vom Nordſcheine.

| N WN 828 LS
Z

I7490° LL O LOO00 I 001 4
170 0 2 2 00000 3000 7
1751 O O O Co001 09010 3

7522 12 Io0o001 3510 1I5
1753309 1 LL 310003 100 10

I7440O 1 I 000002 510 10

1755 LIL 0 9 000000 101 3
I76 6 0 o 09 00009001 000 I

17577 0 0 O I0000 1 210 5
I7S8 O 1 TIT O00000 212 7
I79 3 1 1200002 101 11

Ifo O0 3 0 3009001 1010 gg
II 122100103 221 15
162 3 05 20003 4 201 20|

|
Sue 9141414101 624 71 8 7

19
Nie iſtim JuniusNordſcheingeſehenworden , ent-

weder, weil die Nächtezu lichtewaren ; oder , welches
wahrſcheinlicheriſt:weilfeinerindieſemMonate geweſen
iſt,welchesſichdarausſchließenlaßt,daßim May und

Julius,dieſévierzehenFahreübernur einergeweſeniſt,

KeinMonat hatmehrNordſcheine, alsderSeptem-
ber,dem nächſtder October. Nach dieſem,Februar,
März und April. Die übrigenMonate habenweniger,
nämlich6, 7, 8 oder9.

JohannLeche,

N L 3

IL Unter?
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Unterſuchungen
und

Bemerkungen

beyderjämtländiſchenMineral-
Geſchichte.

Bon

Axel Fr.Cronfſtedtk,

ienöthiges auch,obgleichſehrkoſtbariſ,voll-
ſtändigeUnterſuchungenvon dem, was die

'

Erde unter ihrerOberflächeenthält,zuſammlen,
woraus ſichherleitenließe,was fürVeränderungen
wenigſtensdieſeOberflächegelittenhabe,und außerdem
Nusen, deneine ſolcheKenntnißdem Bergbaubringe,auch
derZuſammenhangund das VerhaltenzwiſchenErdar-
ten in der Landwirthſchaft,und Bergartenſichentdecken
würde,woraus ſichin derallgemeinenHaushaltungsfunſt
des ReichesvielnüblicheSchlüſſeziehenließen:ſodürfte
docheinegrößereSammlungnichtvölliggenauer Uncer-

ſuchungenbeſſerſeyn,alsnurwenigeScückeſolcher, die
mit allemFleißeangeſtelletſind,irgendeinefühneMucth«
maßungvon der Beſchaffenheitder Erde zu beſtätigen,
oder durchBeyfügungder lebtern,dieAufmerkſamkteic
beyandern unterdrü>en,woraus Hinderniſſeentſtehen,
daßdieſeWiſſenſchaftſichnichtaufebendieArt ausbrei-

cet,wie dieMeteorologie,mitder ſieſowohlGemein-
ſchaft, alsAehnlichkeithat.

Doch
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Doch muß im vorausgeſeßtenFalle,diemineralogi-
ſcheKenntnißnichevernachläßigetwerden,und man muß
ſieſovielmöglichiſt,mit der Geographieverbinden, da-

mit die Beobachtungen, ſowohlverglichen, als gefaßt
werden fönnen,wenn ihreSammlung zu Aufführung
einesLehrgebâudeshinreichet.

Was Wiſſenſchaftenins8gemeinzuihrergehörigenRichs
tigkeitverlangenund bedürfen, beſtehetingenauenGrunds-

riſſenund Profilen, an den leßstendürftees vielleichtlâns

ger fehlen,
und dahermüſſenſichdieMineralogenindeſſen

verhalten, wie ſichdieKräutertennerbeyihrerGeographie
verhalten: ſiemüſſenzufriedenſeyn, einenangenehmen
Zuſammenhangzu merken,und zu ſehen,ohnedaßſie
ſolchemeinemathematiſcheGewißheitgeber.könnten,und
vielmehrdes SchöpfersGüte,auchin derStrafeſelbſt,
und in den geſtattetenAenderungen, Verrückungenund
Zerſtörungenaufder Erdkugel, zu erkennenund zu vereh«
ren,alsdabeyohneAufmerkſamkeitvorbeyzu gehen,viel-
leichtweil ſienichtnah unſererBequemlichkeitund oft
ungereimtenAbſichten, eingerichtetzu ſeyn, ſcheinen.

Jn Hoffnung,daßdieſeDenungsartder Königl,
Akademienichtmisfälligſeynwird, habeichdieſesmaldie
Ehre, einigeGeburtenderſelbenvorzulegen,

dieaufeiner
geſchwindenReiſedurhJämtland1756ſindzurWelt ges
brachtworden,da ichdas Glückhatte,den HerrnBergs
rathvon Swroad,zu begleiten,deſſenEiferfürdie
Wiſſenſchaften,und füreinenre<htenGebrauchdeſſen,
was in unſern¿andenzu findeniſt,verſtatter,daßichſie
hiermittheile,

ILLandartund Waſſerlauf.
SieheTab, XI.

Von der StadcSundswall bis an dieOſtſeeerhebt
ſichdas Landnachund nachzu einergroßenAnhöhe, wel-

cheMedelpadund Jämtlandvon einanderſondert,und
von
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von den ſogenanntenJämtewaldebede>twird,der 5Mei-
lenqueerüberbreitund unbebauetiſ , außeran einerStels«

le,wo ſicherſtLeutezum Dienſteder Reiſendenniederge-
laſſenhaben.DieſeHöhehateinen etwas kleinernAbſa6ß
gegenJämtland,welcherdaſelbſtaufdergehörigenSrelle

betrachtet,
ebenjämnländigausſiehet,ſo,daßman glau-

ben ſollte,der Name rühredaher. DieſeGegendhat
vielSeen, diemit einanderZuſammenhanghaben, ſieiſ
mit GebirgenfaſtaufdreySeiten umgeben,welchewie
einAmphitheaterum das bewohnteLandausmachen,. da

denn dieſeBergeund Ungleichheiten,diean ſichbeträcht-
lichgenug ſind,durchdieHöhederGebirgeaílesAnſehen
verlieren.

GéwiſſerSteinartenBeſchaffenheit, indieſenniedrigen
Bergen,alsFelsund Webſteine(Stællund Brynſtenar),
welcheweiterunten ſollenbeſchriebenwerden,ſcheinennicht
ſovielZerſtörungausgeſtandenzuhaben, als hier,in ei-
ner gewiſſenEngezwiſchenden höhernBergenAnleitung
dazuwar; dagegenaber ſindandere,alsKalk und Alaun,
Schiefer,dergroßenFluch,oderandern überſiegegange-
nen, mehrausgeſeßetgeweſen;ob es gleichſcheint,daß
dielosgeriſſenenStücken im Landegebliebenſind,daher
es ſeinehäufigeUngleichheiten, und feinebeſonderstiefe
ThâleroderAusſchnittebekommen hat.

Aus dem geringenFalle,den der merfwürdigſteWaſ-
ſerzug,durchden großenSee nachder Jndalselbehat,
welcherdurchden am meiſtenbewohntenTheildes ‘andes

gehet, und dochqueer von der Seite der Gebirgegehet,
läßeſichſchließen,daßdas tandnachdem Stricheſichwe-

niger,alsinden nordiſchenOerterngewöhnlichiſ,neiget.
Esſoll,wie berichtetwird,ſeinFallenerſtim RKagunda
Paſtoratewiederbefommen,wo der Abſabſteilund groß
ſeynſoll.Ebenſo ſolles ſichauchmit demandern großen
Waſſerabzugeverhalten, der aus dem tic Kirchſpielein

Norwegenkömmt , und am Ende derängermanniſcheFluß
genannt
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genanntwird,ſo,daßman ohngeachtetdesgeringenFalles,
mit leichtenBooten von Lielängſthinunterin Ströôms-
Kirchſpielfähret,und iſdieſerWeg daſelbſtunter dem

Namendes ſúdlichenund nordlichenWaſſerthalesbekannc.
Es iſalſonichtzu bewundern,das Jämtland,welcheszus
erſtdieMengedes Regen- und Schneewaſſersaufgenom-
men hat,das dieGebirgegewöhnlichſammlenund herab-
ſchicken,ſoreichan Seen iſ:und dieſeBeſchaffenheithat
auchKönigCarl der X und XI[,dieden Nutender Flüſſe
ſoſehrzu befördernſuchten,dahingebracht, daraufzu
denken; ſo,daß der erſtewolltebisin Norwegeneine
SchiffahrtmitBooten anlegen, der leßtere,dem Bergs-
werksherrnPolackſollgewiſſeVorcheileverſprochenha-
ben,damit er den erwähntenFallin Ragundabrauchbar
machenſollte,wenigſtenszum Flöſſen,damit er auch
beyhöchſtbemeldetenKönigsTode ſollbeſchäfftigetgewe-

ſenſeyn; abereineſichereNachrichthievon,und das

Schickſaldes ganzenUnternehmensiſmir nichtbeéannt,

ll.Berge, und was ſieenthalten.

Die BergeverdienenihrerHöhe,ihresAltersund an-

dererUmſtändewegen , dieerſteStelle. Was dabeyam
erſtenin dieäußernSinnefällt, iſtoftbeſchriebenworden;
aberdochfehlenvielphyſiſchennd mineralogiſcheAnmer-

fungennoch,welches’nihtzu bewunbern iſ, wenn man

überleget, wie ſchweres fälle, dergleichenBeobachtungen
zu machen. Miemand unter uns kennetdas eineund das

andere beſſer,als der HerrLandshauptmannund Ritter

Tilas,der die meiſtenGebirgeim Reichebefuchethat,
und ſoaußerordentlicheVerdienſteum dieMineralgeſchich-

te

* DurchdenſüdlichenWaſſerthalgehetiman auchnun wirk-
lichmir Booten uberdieGränzendes Reichsin Norwe-
gen ; aber gleichdaraufkömmt man an das Kölgebirge.

Schw. Abh.XXV. 2B.
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te hat;daherhabeichmir auchſeinengeneigtenUnterricht
zu Nubegemacht,welchesinfolgenderBeſchreibungges

ſcheheniſt.
DengroßenBergrücken,derSchwedenund Norwegen

unterſcheidet, und inden Geſchichtendas Sevagebirge,der

Köl und die nordiſchenAlpengenanntwird, muß man ſich
ſolchergeſtaltvorſtellen,daßſihdas Land von derOſtſee
ohngefähr40 Meilen nachund nacherhebet-,und ebenſovon
derNordſeeohngefähr15Meilenmehroderweniger;dadurch
entſtehetein Rücken,den dieNorwegerſchi>lih,Lgg
oder Kôl nennen, welcheBenennungeneineSchärfe,
oder etwas,wie den Kiel einesSchiffesandeutet. Dieſes
GebirgetheiletzwiſchenSchwedenund Norwegendas tuſft=
waſſer,des durh Kälteund Leichteder Lufcveranlaſſet
wird,daran zu fallen,und ſichzu ſammlen,woraufes
unter dem ZaufenſeinegewöhnlicheVermehrungerhält.
Dieſesläßtſichaus allenLandchartenerläutern,wie gleich-
falisdieKräuterkennerbemerkethaben,daß in größeren
Höhen,die Gewächſean Menge und Größeabnehmen,
ſo,daßeheman aufden Rúcken der Gebirgekömmt, faſt
allesaufhôret,was zum Gewächsreichegehöret.Die
Zwergbirke,(Betulanana)fömmt zum Schluſſenicht
weiter,als auf2 Blätter, und dieSaxifragaalpinableibe
allein,

Aus Vorhergehendemiſleichtzuerachten,daßdas Gez
birgean dernorwegiſchenSeiteſteileriſt,als an der ſchwe
diſchen,und daßdieVeränderungdes Clima , welchevon

mehrErhöhungin dem Luſftkreiſeherrühret,aufdererſten
Seite inſhmählernStreifenmerklihwird,alsaufdev
andern. Die ungleicheEntfernungdes Meeres von beys
den Seiten,mit mehrdergleichenUmſtändendürftedarins
nen einigeAenderungmachen.

DerBergrückeniſtauchderLängenachvon ungleicher
Höhe. Er ſteigtgegendieLappmark, und ſenktſichſüd-
wartshinaus, ſo,daßman fürSchwedendenſonſtziem-

lich

/



der jämtländi�chenMineralgeſhichte:291

ichbergigtenStrich,der in ebenderErſtre>ung,unten

vor tima oder Traneſtrandin Dallandlieget, nichteben

fürbergigtanſiehec; aber er hatauchan den Seitengröſz
ſereund kleinere‘Aeſte,wenn manſie ſonennen darf, von

denen diemerklihſtenfolgendeſind: Der Gebirgrücken
Dofrein Norwegen, welcherdas ¿and in das nordiſche
und fúdlicheGebirgeLTordan und SunnanFjällstheilt,
und der, welcherJämtlandvon Herjedalenabſonderc,
Dieſe,zugleichmit mehrkleinentandhöhen, welcheden

Pla6zwiſchenden ziemlichparallelenWaſſerabflüſſenma-

chen,würden ineinemGrundriſſeausſehen, wie einRúcf=

gradmit denRibbendaran, nur daßdielebtenbeyihrem
Urſprungeziemlichbreitzu ſeynſchienen,

Aufdem großenRücken,ſowohlalsden merklichſten
Seitenäſtenſindſehrhoheund abgeſonderteBerge,mit
ÉleinenHöhenüberalldazwiſchengeſtellt,meiſtensqueer-
über,und ohneeinegewiſſeOrdnungder längenach.
Manche ſindlängſthinabhängend,und mit Erde bedeket,
wenigſtensan einerSeite ;.andere ſteilerund mehrzerſtöret.
DieniedrigſtenheißenbeydenFämetländernRuar , darauf
folgenWälar, denHâgnar,und zuleßtSrtâtar,welche
diehöchſtenſind,und meiſtenseinenhohenund ſteilen
Abſchnitthaben.Die tappengebenihnenauchin ihrer
Sprache,nachebenden UmſtändenunterſchiedeneNamen.

Auf dieſeGebirgemuß man in allenBeſchreibungendas

meiſteAbſehenhaben,weilſiein dieAugenfallen,und
einengeſchwindenBegriffvon einergrößernAenderungdes
Clima geben, alsderPolhôóhegemäßiſt, woran dochder
Gebirgrückenden meiſtenTheilhat.

Fhrenordlichenund nordoſtilichenSeiten, tragenden
befanntenbeſtändigenSchnee,der gleichſamauf der

Oberflächepocfengrübigiſ, woreinſichetwas vom Winde

herumgeweheteErde gelegethat;er wird dabeyvontiefen
Waſſerbächendurchſchnitten.Die Farbedes Schnees
ſtichtgegen dieſchwereVedirgerdeſtarkab,welcheErde.

2 aus
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aus dem Pflanzenreichezu kommen ſcheinet,

und jeßoauf
der StellekeinenNubenbringenfann.
DieHöhenaufdieſemGebirge,dieſichunterſcheiden,und

ihreübrigenAbmeſſungenſindſehrbeträchtlichinVerglei-
chungmit demjenigen, was man ſonſtim übrigenReiche
fürgroßindieſerArt hält, wie ſichaus demjenigenſchlieſ-
ſenläßt: was von den jämtländiſchenhohenGebirgennun
insbeſonderewird angeführetwerden.

Sie fangengegenKlöfſjóan,und gehenbeyOwikevor-

bey,bisſiegegen Herjedalendie Gränzemachen,ſeßen
ſichal8denn an dem großenKol fort, und ziehenſichwieder
obenbeyFölinge,gegen das KirchſpielStróôms,in das

¿andhinein.
Das GebirgeÄreſkutamit ſeinenAermen , dem Ren

und MuUllfällſeigetvon dieſemhalbenZirkelqueerins
tandhinein,wovon das erſte,welchesbisan ſeinenFuß
hinbebautes¿and hat, eingroßesAnſehenbekömmt , und

Gelegenheitgiebt, das ¿and faſtüber und über davon zu

überſehen.Es ifzwar nichtdas höchſte,man hataber
dochdurchdas Barometergefunden, daßſeinGipfeletwa
1000 Famnenüber die Flächeder am Fuſſegelegenen
Kallund Are Seeniſt.

Auf dem GebirgeKjelahôgzan derGrânzedesReichs,
am Wege von JämtlandbeySkalſtugunund Käkſten
vorbey,hatHerrTilas einmal bey heitermWetter den

nordiſchenStrand des weſtlichenMeeres geſehen,und
ein andermal um Johannisdas Vergnügengehabt, den

Glanzder SonnedaſelbſtdievölligeNachtdurchganzhell
leuchtenzu ſehen.

Die Bergartenaufdem jämtländiſchenGebirge,ſind
von Herjedal,und mehrals das halbeLandhineineArc
von Seallſtein, aus förnichtemQuarzund Glimmerzuſam-
men ge/eßt, der in donlegigenSchichtenſchiefrigfällt,
dochohneſichleichtſpaltenzu laſſen, welcheArt auchbey
dem Kupferwerkezu Röras gefundenwird,wiewohl,da

mehr
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mehrGlimmer iſ, und an beydenSeellenhacer gewie-
ſen,daßer Erztgängebedecket.

Wie die Witterungoder Auflöſungîn der Lufc,in
Gebirgenſehrſtarkiſt, ſoiſtdieſeſonſtfeſteBergart, auf
den bloßenFelſen, wie mürbe gebranntworden , aberder

fetteQuarz,der in Trummen und Druſenauchdarinnen
voréômmt,hatnichtmehrgelitten,alsdaß er aufder
äußernFlächeiſtmatt geworden

Bey der Séördalspforte,wo der bekannteSteinim

grünenThale zu findeniſt,zeigetſiheinebeſondere
Bergart, welchemitTopfſteine(Cälgſten)vermengetiſt.
Sie liegetin großenwellenförn.ezenSchichten,wovon
dieheruntergehendenaufder äußernFlächeThaler,und
dieaufſteigendenwiederHöhenmachen,und ſogleichſam
abwechſeln,daherheißtman das Thal,durchwelches
man ſeinenWeg nachNorwegennimmt,einePforte,
(Porr)wegen deſſelbenBequemlichkeit, und man hatGe-
legenheitzu mehrſolchen,wenn es nöthigiſt.Die ſeltſas
me BeſchaffenheitdieſesBerges,ſcheintbeygefügteFigur
aufder Xl1. Tab, 1 Fig.zu verdienen,dienachderBe-
ſchreibunggezeichnetiſt,welcheHerrTilasmir gütigſt
mitgetheilethat*, Eine SamnilungdieſerArc kann

T 3 den

* Herr Tilas hat der Königl.Akademie gemeldet,daß
er die entworfeneFigurder Natur ziemlichgemaß,und
derLageum dieSkiedalspforteähnlicherkennet,beſonders
nordwarts;aberda ſeineigenerOriginalgrundrißundZeich-
nung derAusſicht,im Brande von St.Clara1751umgekom-
men iſ,und nach dem Gedä-htniſſevon 1748gemacht
iſt,ſokönntedieRegularitätwohl allzuförmlichdieVer-
haltnißzwiſchenden Hügelndes Talgſteins, und den da-

zwiſchengeweſenenVertiefunaennichtrichtiggetroffen,
und diePerſpectivſcharfgenug gezeichnetſeyn.Er wün-
ſchetalſo,daßein verſtändigerBergmanndieGelegenheit
haben fann, dieſenWeg zu nehmen und zu zeichnen
weiß,künftigGrundriſſe,Perſpectivund Profilverbeſſern
möge; zumal,da dieſerStricheinerder merkwurdigſken
iſt,der ihmin denGebirgenvorgekommeniſ. A. d.G.
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den UrſprunggewiſſerBergeerläutern, obgleichnichtvoll
Tommen lehren,dahermüſſenauchdieSchichteneines
Berges,wo ſiezu findenſind,die unſereBergknappen
Bergwouchsnennen , allezeitinAchtgenommen und be-

ſchriebenwerden. Die wellenartigenſindallemalam unbe-

greiflihſten,und ih willnachdieſerAnleitung.nur ein

einzigesBeyſpieleinesſeigerſtehendenEiſengangesinHäſt-
bâckem.inNorberganmerken,welchesaus ebenderUrſa«
he ſonderbariſt.Was dieNatur aufdieſeArt im Kleinen

weiſet, zeigetſihauh im Großen,und umgekehrt.)Man

feheden GrundrißX[ll,Tab. Fig.2.

Weiter nordwärtsaufder andern Seite des Käk-
ſteinsverwandelt ſichdie Bergartmehr und mehrin
Granifc,der nachden KirchſpielenNord - und Súderlie,
grobund rothwird. Noch weiternordwärtsfindetſich
einGebirge,das aus einemhartzuſammengewachſenen,und

gleichſamzuſammengeba>enenquarzigtenKieſelbeſtehet,
wodurchdas Pfortengebirge(Portfiaellet)ſichunterſchei-
det,und artigeAnleitunggiebt,ſichſeinenUrſprungund ſeine
Zerſtörungvorzuſtellen,welcheseine beſondereAbzeichs
nung und Beſchreibungverdienet.

Die andernBergeim LandeſcheineninAbſichtaufihre
Arten,mit dieſemGebirgewenigGemeinſchaftzu haben,

Bey Handöl,das ſogutals am FußederSnaſahöhe
lieget,fundenſichbeynaheinjedemfleinenBergeunter-
ſchiedeneBergarten.Jn einem trafman den Topfſteinan,
dervormals indenAbhandlungenderKönigl.Akademie der

Wiſſenſchaften1747 iſtbeſchriebenworden,und von dem

dieBauern inHandöl, Tängbölund Wallom,Kochtöpfe
u. d.g.machen, um dadurchihreNahrunginFroſtjahren
zuhaben.Erbeſtehetaus gewundenemGlimmerin verhar=-
tetem Letten(micacontorta bah argillacea),Weil harte
Stellenmit darinnenvorkommen,ſoiſtes unſicherGe-

fâſſedaraus zu drehen,dieſerwegenund aus andernUrſa-
chen,ſindvieleUeberlegungenwegen einerManufactur

allhier
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allhierangeſtelletworden,und man hatdochdieganze
Sache ihrenerſternErfindern,den Bauern überlaſſen,
welcheſieauchbiszu jeßigerZeitunterhaltenhaben; denn

es verhältſichdamit,wie mit vielandern,dieden tand-

mann im langenWinterbeſchäftigen,und ihmeinigeBeys-
hülfegebenföônnen, wenn alleMühe,was aus derErde

zu erlangen, durchdieKältedes Sommers verlorengehet.
Für unſereallgemeineHaushaltungiſnéthig,dieEinwoh-
ner in ſolchenUmſtandenMaterien bearbeitenzu laſſen,
welchenichtdieKoſtentragen,inihrernaturlichenGeſtalt
verführetzu werden. Sonſtbkeibenſieungebrauchtliegen,
und wirentbehrenſolheWaarengar , oder ſiewerden uns

von auswärtszugeführet.Aus dem Mineralreichekönn=

ten vieledergleichengenanntwerden,wenn es der Plaß
verſtactete.

Aufder andernSeitevon HandölsDorfe,iſtdieBergs
art (Petramicacea granatiset baſaltibusimmixta ) viel[o-

erer , alsdiedamit verwandten,es werden darausMÜhl-
ſteineim Selbo Kirchſpieleund Norwegengehauen.Mit
dieſenMühlſteinen, dienihtbehacktzu werden bedürfen,
ſondernſcharfwerden,wenn man Sand und Waſſerdurch
ſiegehenläßt,denGlimmer abzuarbeiten,unddieGranaten
oder den Schörlbloßzu machen,habeichſtarkenHandel
inNorwegen,ſelbſtnachausländiſchenDerterntreibenſehen.

UnſereJämcländerbrechendergleichenauh beyWaß-
dahlim KirchſpieleStrêôm,gegen das KirchſpielNorrlie

hinauf; aberſiehaltenſichmit dem Abſateinnerhalbder

nordlichenProvinzen.Der Sandiſ in einigenſehrfein,
und die Granaten ſindnichtvielgrößeralsSte>fnadeln-
fópfe,da Gegentheilsder ſo genannt®Bullſtäll,den

man beyEnftulleinGrangärdefindet, von ebender Gats-

tung abergrobiſt. Ein Hauptumſtandbeydieſerund
mehrerenArten, dienichtanders , als in großenStücken

zur Haushaltungkönnenangewandtwerden, iſt, daßſie
tagerweiſebrechen; ſonſtwerden ſiezufoſtbarzugewinnen.

T 4 Etwas
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Etwas von Handölin das Landhinein, fandſichin

einem BergeſpatigerKalkſtein, (Lapiscalcareusparticulis
ſpatoſis)Limſten,welcherſonahean den hohenGebir-
gen (Fjällen)ſeltenſeynmag, und ineinenandernbeydem
DorfeNordhallen,ſhwarzeDachſchiefer, mit Kiesſchich-
ten zwiſchenden tagen,welcheArt HerrTilasauh im

KirchſpieleStröm im WaßdahlebeyderSeeUnbottengefune-
den hat*, wo einÉleinerFlußſichqueerüberdieSchieſers
AchichteneinenWeg machet.

Unten, vor den ſogenanntengebirgiſchenWohnungen
(Fjällbygden)in den KirchſpielenUndersäfer,Mörfſill
und Alſen,ſinddieBergartenvon einerſofeinenZuſam-
menſeßbung, daßman nichtsanders ſehenfann,als daß
diemeiſtengleichartigſind,wozu dieFarbe,welche-mei-
ſtensdunfeloder ſhwarziſ, ſehrvielbeyträgt.:dochfallen
ſiemeiſtingröbereund feinereWekſteinsgarten(coscine-
reus et cocruleſcens)wovon man den feinernbeyderSembla
HütteinMörſillfindet,Jmgröbernzeigetſichallemal
Glimmer , beſondersgegendieAblöſungen, dadurchunter-

ſcheidetſichnebſtandernEigenſchaften, derWebßſteinvon

Alaun und andern dergleichenſchiefrichtenSteinen

(Schiſtus).VielleichtbezeichnendieGlimmerfigurennur

dieerſteStufevon unterſchiedenerMaterienCryſtalliſation,
wie dieSpatfiguren,diezweyte,und ſokann der Glimmer
im handöliſchenTälgſteine,dem mörtkärnsbergiſchen
Scällſteineu. a, m. aus lettichéeemWeſenbeſtehen; aber

nichederjenige, welcherinWebſteinengefundenwird , weil
dieſeGattung,auchinden feineſtenTheilcheneinegewiſſe
Schärfehat. Der Weßſtein,der ſihbeyWänga in
Schonenfindet, unterſtüßetdieſeMuthmaßung, welche

außer-
* DieſerSchieferliegtſozu reden unter dem Kieſelberge

denn gleichdarüber, oderhöherhinaufgegen das Kölge-
biraenimmt es diemehr als merkwürdigenvorerwähnten
ArcendesPfortgebirgesmit an. A.d.GS.
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außerdemihrenGrund inden ErfahrungenunſererZeiten
hat,daß mehrArten gemeinſchafclicheFigurenhaben,
cryſtalliſche,ſpatige,fasrichte,ſchiefrichteu. ſw.waruni nicht
auch{huppichte? DaslettichteWeſenſcheinetindem weichen
Asbeſtezuſte>en,der auchim Serpentin,und decglei-
hen Art allezeitbefindlichiſt,Éönntees nichtaucheinmal
eineArt fetterGlimmer werden,ohneandern Erdarten
ebendieſesRechtzubenehmen,

Wenn Waſſerfälleüber ſolcheFelſenvon Webſteine
gehen, ſofindenſichdaſelbſtoftſogenannteRieſeniöpfe,
(Jätrgrptrorx) welchevon der Bewegungherrühren,in

welchedas Waſſer, diedaſelbſtliegendenloſenSteinege-
ſeßthar. Wir nahmeneinigeweg, in denen dieBerg-
art vornehmlichquarzigwar, diejeßoplattrund,und nicht
mehrals 3 Zollim Durchmeſſerwaren, wodurchihrem
FortgangeundweiternAbdrehenandieſerStellezuvorgekom-
men ward. Wenn man dieſesgeſehenhat, und zugleich
ſolcheRieſentöpfean Stellenfindet, wo es Waſſerwirbel
kanngegebenhaben, ſoiſtſchwerſichvorzuſtellen, daßſie
irgendwoaufeineandereArt, odervon Menſchenſindges
machtworden,

Manhat indieſenWebſteinartennochkeineErztgänge,
auchfeineSpur von Körpernaus andern Nacurreichengé-
funden,dochſindſieſowohlſchiefrig, alsgeradegeſpalten,
und zeigenandereMerkmaale, daßſiedurhSchlemmung
entſtandenſind.

Soverhaltes ſichmit den meiſtenBergarteninJámt«
land,ſo,daß in GuſtavsbergsKupfergrube, ſelbſtder
Quarzſchiefrigfällte,DochſinddieLagennichtſöhlig,
ſondernihrFalliſtohngefähr45 Gr. Bey derKupfer-
hüttezuSlagsàbedienteman ſicheinesdünnenſchiefrichten
ſchwarzenKalkſteins(lapiscalcareusparticulisſpatolis,
fiſſilis,niger)zum Fluſſe,derbeydem DorfeHällandin
Uncersäfergewonnen ward, und ſoausſahe, daßibndie
beſtenKennernachdem bloßenAnſehen, nichtfürdas neh-

T5 men
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men ſollten,was er war. Jndeſſengiebter einenſchönen
weißenKalk,und einenartigenBeweis,daßSchiefer
nichtallezeitaus einerleyGrundmateriebeſtehet,und daß
dieFarbeim Mineralreiche,nichtvielmehrbedeutet, als

im Gewächsreiche.Gröbere,und zugleichwellenförmige
dunkelgraueſchiefrichteKalkſteinebringtman von Oxmale,
in HallensKirchſpiele, zum Kalkbrennenda herum.Kei
ner riecht, wenn er geriebenwird,wie derOrſtein;doch
möchtedieFarbeauchbeydieſemvon etwas verbrennli-
chemherrühren,welchesallezeitetwas zu einem vollfkomme-
nen Brennen und derWeißedes Kalkesbeyträget.

Bey dem weitinNorden gelegenenDorfeinOfferdals
Kirchſpiele, Gärde , beſtehetdieſchiefrigedunkleBergart
aus einem andern Grundſtoffe,einemlettenartigen(ollaris,
durus,fiſlilis,martialis): darúberſtreichenTrummen
einesfettenweißenQuarzes, von dem diegrößernStücke
währenddaß er geronnen und zuſammengegangen iſt,
druſichteHöhlungenin ſichhaben,in denen durchſichtige
Quarzcryſtallenangeſchoſſenſind.Dieſesſinddiebekann-
ten jemtländiſchenCryſtallen,die an Härteund Waſſer
den beſtendieſerArt inder Welt gleichfommen. Es war
meréwürdig, daßdièCryſtallenin der druſichtenKluftab=
gebrochen,und mitgelbemtettenſofeſtzuſammengebacken
lagen,daßes Mühe foſtete,den Lettenherauszu bringen.
DieſeBegebenheitiſtder Zerſtérungzuzuſchreiben, welche
dieOberflächederErdegelittenhat. Daherauchan den

Seeküſtenda herumhalbund ganzdurchſichtigeCryſtallen
gefundenwurden,die das Waſſervon ihremGeburtsorte
weggeſchwemmet, und dabeyſoan einanderabgerieben
hatte,daßſichdienaturlichenFlächenfaum zeigten.

Bey derOfferdalsKirchefangenſichganzandereBerg-
arten zu zeigenan, nämlichſolche,dieentwederdeutliche
Ueberbleibſalevon Fluthenſind,welcheThiereund Ge-

wächſemit ſichfortgeführet,und mit Erde überſchüttet
haben,oder diezuihrerZeitden Boden der See

auge:madix
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machthaben,woraufdievon Strömen herzugeſührteErd-

theileſichjährlichingewiſſenSchichtengeſeßet, und alles,
was aufdem vorigenBoden war, bede>ethaben. Man

findethierzu beyderleyMuchmaßungenAnleitung.Jn
Offerdal,gleichunter dem Grunde des Prieſiergüts, bes

ſtehetder Berg aus einem ſchwarzenund weißendichten
Kalkſteine,unordentlichmit Corallenund Schneckenſchaa-
lenverimenget, welcheleßtereweißſind,und gegen den

dunkelnBoden eingutesAusſehengeben.Wennſie eine

gutePoliturannähmen, wie vielleichtbeydenen ſtattfin-
den dürfte,dietieferbrechen,ſowürden ſieunter den

Muſchelmarmor, oder den,welchenman Lumachella nen-

net , einenPlaßverdienen; denn an FeinederTheilchen
gebenſieihmnichesnah. Weicer hinunterim Kirchſpies
lean derBrückebeyEngéiſtehen derKalÉſteinvon Vers-

ſteinerungenfreyer,und meiſtſhwarzmit weißenAdern
und durchſeßendenTrummen. Eriſ auchdadi>ſchiefrig,
ſo,daßman großeStückedavon bekommen kann,wenn

ſiezu einem Gebraucheverlangetwerden, Von ebender
Art,liegenvieleSteinefrey, ſehrabgearbeitetund abge-
rundet, beymrödöiſchenSunde ; aberdurchdieKirchſpie-
leNäſkottund Rödö ſtehetman keineBergedavon,ſon-
dern alaunhaltigenSchieferinkleinen,ſteilen,und meiſt
mit Erde bedecktenHügeln,deren Geſtaltdaherrühret,
daß dieLagerſindzerſtöretworden,vermuthlichals die

großeSee entſtand.
In Frößö, und nohmehrim KirchſpieleBrunflofin-

det man Kalkſteinvon der dichtenArt,und graueroder

rothbraunerFarbe,der Alvoarſtcinheißt(Lapiscalcareus,
particulisimpalpabilibns,

cinereus rubeſcens).Er iſtnah
Gewohnheitdickſchiefricht, ſöhlichtflüftig.Bey den Abz

löſungenhabenſihVerſteinerungengeſammlet,meiſtOrthos
ceratiten,unddieſeBergartſollſichhinaufbis an das

KirchſpielLicherſtre>en.
Jn to>newar der Kalkſteindunkelgrauund we'ßadrig

ohneVerſteinerungen,auchfandſichdaſelbſteineſhwarz-
graue
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graue harteSandſteinart, in ſchiefrichtenLagern, welche
daſelbſtLofcerſteinheißt,und gerühmetwird,daß ſie
gegenFeuerund Waſſerſehrbeſtändigſey,ob ſiegleichein
wenigKalk in ihreVerbindungmenget.

Im KirchſpieleNäs, und am Uferdes Näkteſees,
ragteeinebeſonderealaunhaltigeSteinarthervor,die,
weilſiekeilförmigmit glänzendenFlächenfiel,fürStein-
fohleniſtangeſehenworden. Darunter zeigetſichein
wenigvon dem trockenenAlaunſchiefer, ſchwarzerOrſtein,
und diegewöhnlichenrunden Klumpen, die aus Kies-
oder ¿eberſteinemit eingeſchloſſenenSchaalthierenbeſtehen.
Oben hinaufwerden die Bergemit mehroder weniger
fruchtbarenErde bede>et, welcheszum Feldbaue, und zur

BiehweideGelegenheitgiebt,dieOberflächeiſtauchdes-

‘wegen merkwürdig, weißſichdavon kleineſteileund runde

Hâgelerheben, dieauh mitErde bedeet ſind,und Gras
tragenzaberdochinnwendigAlaunſchieferhaben.

Soſind alledieBergarten,dieſichin dem Striche
zwiſchenderofferdahliſchenKirche,und überdas Kirchſpiel
Mas hin, zeigen, von eben der Gattung,wie an andern

Stellendes Reiches,als aufOeland,SchoneninOſt-
und Weſtgothland,Nerife und Rättwichin Dalland,
obgleichmit einigemUnterſchiedean Farbeund Textur,
worinnenJämtland, was beſondersfürſichbehält; aber

auch,ſelbſtinBetrachtungdieſerUmſtändeſeinesgleichen
anderswo inderWelt hat.

So langeman nichtGelegenheitgehabthat,unter-
ſchiedlicheGattungenüber oder unter einanderzu ſehen,
kann man nicheſagen,ob ſiezu ebenderZeitund aufeiner-
leyArt entſtandenſind; dennes iſtleichtbegreiflih,daß
an ſolchenStellen,wo ſichjeßoSteinſchichtenzeigen,wels
dieVerſteinerungenenthalten, und folglichinlangerZeit
entſtandenſind,Bergevon höheremAlterzuvorzu ſinden
waren ,

und daßdieſeentweder zuhochwayen, bedecketzu
werden, oderdaßſiedurchneuere Zerſtörungenwiederſind

ent-

-—
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entblößtworden, da ſiemit den vorigenkeineandere Ge-
meinſchafthaben, als: Gleichnißweiſezureden,Eiſenmit
Steinen,und Felſenin einergefrornenSee hace.Jn
JämtlandiſtfeinProfil,welchesSchichtenvon mehr
Art aufeinanderwieſen,nichteinmalvon denen, welche
einanderähnlichzu ſeynſchienen,Kalkſteinund Alaun-

ſchiefer;dochſcheinendieerſtenhöheretagenzu haben,als
dielebten.

Mit dem Erdbohrerwürde man auchan einigenOrten
etwas davon ausforſchenfönnen,wodur<hman auchandere,
nichtin dieAugenfallendeArten,Îetten,Steinkohlen
u. d. g.entde>enkönnte. Wo ſihKalk und Vicriolſäure
in ſolchemUeberfluſſefinden, wie hier,ſcheinetes, als

könnteman Gypserwarten,wenn nichedielebtereeherdie
ſchwarzeErde angegriffenhat,daraus Alaunſchieferzu
machen, um des liebenPhlogiſtonswillen, Da Gyps
mehrentheilsein Stein iſt,der ſihan andereanſeßet
(petraparahitica)ſoberuhetes aufder Gelegenheit,und

dem Plaßefürihn,ſichnochtäglichinſeineſtalaftitiſchen
Schichtenanzuſeßen.AnweiſungenzuErztgängen,ſindnoch
nirgendsanderswo gefundenworden,alsin den Fjällge-
birgen,welcheaus Seällſteinartenin denen Quarzdie
Oberhandhat, beſtehen.Als:

1)Jm GränzfjallGlucfe,wo an der norwegiſchen
Seitegegen dieSpikedes GebirgeseinGangaufſteiget,
der Bleyglanzund Schwefelkiesin quarzichterGangart
enthält.An der ſchwediſchenSeite beymTäfweldale,
gegen Enbogan,Kupfererztin einermit Granaten ver-

mengtenBergart, dieHerrTilasgefundenhac.
2) Am Fuße der Snaſahöhen,in den handöliſchen

GrubenKupfcrerztineinerGangartvon körnichtemQuarze,
Glimmer und.feinerHornblende.

3)Aufwärtsim AereſkuteFjallund
4) Hinunterwärtsam FußedieſesGebirgesfindetſich

Kupfererzt,
wovon dieleßtereAnweiſung,die beſteiſt:

dieGrube,welchedaſelb|angelegetiſt,heißtGuſtafs-
berg,



302 Unterſuchungen

berg,nahJ.K. H.dem Kronprinzen.Von ihrenBergs-
arten bemerketman den weißenfeinſtrahlichtenZeolichen,
der einemFedererztähnlichiſt.

Es iſtſchwerin dieſemGebirgeden Unterſchiedzwi-
chenBergartund Gangartzu bemerken, dieGängeſind
auchmeiſtin einerdonlegigenStellungangewachſen,ohne
daßman bemerkenkönnte,daßſievon einergrößernauf
liegendenMaſſe am Berge wären verdrücketworden.
WievielleichtdieſchwebendenErztgängeim Röräsfjäll.

5)Jm OldersfjällobenbeyOfferdal,findetſichBley-
glanzin einerquarzigtenGangart,der ein wenigblauen
Flußſpaateingeſprengthat.Das Erztiſtweder reichnoch
haufiggenug , bauwürdigzuſeyn.

|

Dieſeund mehrAnweiſungengebenHoffnung,daß
ſihaufder ſchwediſchenSeiteſowohlErzte,diedieMühe
belohnten,entde>enmöchten, als faſtmittenvor aufder
norwegiſchen.Es iſnichtmehralseineMeile von Glucke,
zur KöniginnGrube (DrottningGruben) im Kirch-
ſpieleMórâter, wo reichesKupfererztin einem ſtehenden
Gangebricht,der mildeTälgſteinsartenführt,und richtige
Saalbänder(Släpſkölar)hac,folglichan Lageund Be-

ſchaffenheitden übrigenungleichiſt,aber es gehörtauch
etwas dazu,Koſten,Gefahrund Mühe beydem Berg-
baue zu belohnen,zumalin dieſenGegenden,wo wenig
oder feineHolzungiſ, großerund früherSchneefällt,
und dieWege allemalbeſchwerlichſind.

III. Erdarten.

Es ſcheinefühn,dieErdartenvon den nächſtenBerg-
artenherzuleiten,und dürftewohlnichtüberallangehen,
aberaus den Unterſuchungenan Oertern, die an Bergen
angebauetſind,nebſtVergleichungmit den hydroſtatiſchen
Geſeßen,und andern Kenntniſſen,wird dochdieſerGedanke
beſonderseinigeStärkebekommen,wozu dieunglaubliche
WitterungoderAuflöſunginderLuft,welcheda vorſich

gebt,
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geht, eineUrſacheſeynmuß. So habeichin demge-
birgiſchenStrichevom Weſterdal,oder vom Kirchſpiele
tima bemerkt,wie in einergewiſſenRichtungvon dem

Berge, der rothenund lo>kernWebſteinenthält,in den
Thâlernein kurzerrother¿ettengefundenwird,der im

Feuereben ſolcheBegebenheitenzeiget,wie vorerwähnte
feſteArt ,

wie untenvor Sceällſteinbergen, einmit feinem
Glimmer vermengtes,lettihtesund ſchäumendesErdreich
liegt,wie EiſenoeroderSumpferztſichinSümpfenan-
ſeßt, wo Waſſerlangſamaus der Nähe von Gebirgen
herauftritt,dem GeſchiebeeineroſtigeHautweiſen,Wo-
hinſollcenſonſtdieaufgelöſtenTheileihrenWeg nehmen,
dievon Regenwaſſerund den aus den Wolken herabfallen-
den Dünſtentäglichabgeſpühlt,und manchmalweiter,
manchmalnichtſoweit,nachderſelbenMenge und Gez

ſchwindigkeitihres¿aufesfortgeführetwerden ? Wo

Strôme in dieSeen der Gebirgefallen,findetman ſie
auchmeiſt,gleichvor dem Einlaufeuntief,wo dieBewe-

gung des Waſſersnichtmehrſoheftigiſt.
Außerden Oercern,die am Gebirgeangebauetſind,

findetman überunſerganzesLand,daßwo ſichtagenvon
Alwarſteinen, OrſteinenoderSchieferfinden, dieAcker-

erdedaſelbſtleicht, und mic kleinenSteinenvoneben der

Bergartvermengtiſt,und näherunterſucht,meiſtaus
Kalkerdeund Schiefererdebeſteht.

Daraus ſcheinetzu folgen,daßeinegroßeVeranderung
inden Erdartenſißenmuß, wo ſi in manchenBergen
unterſchiedlicheBergartenfinden,aber beyallendieſen
muß man auchaufdieGewaltthätigleitenachtgeben, die

einegroßeFluthverurſachthat,in Vergleichungmit wel=

cherdiegrößtenRiſſe, diezu unſernZeitendurchWolken-
brücheentſtehen,nichtſovielſagenwollen,als in Vers

gleichungmit dieſen,dieWirkungdes ſchwächſtenStaubs-

regens;denn wenn beyſolchenVorfällengroßeSteine

habenvon ihrenBergenkönnen geſondert,und etliche
Meilen weitgeführtwerden,ſokanaman ſichvorſtellen,

was
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was ſichmit den feinſtenErdtheilenereignethat,nämlich
daßſieweitſindfortgeführtworden,und nichteherſich
habenſeßenfôönnen,als im ſtillſtehendenWaſſer,daher
dieebenentandereyenentſtandenſind,welchedieſerwegen
die reinſteErd - oder Steinlagenenthalten.Wenn nach
dieſerwichtigenBegebenheitvon neuem Erdreichgeſunken
oder erhöhtworden iſt,und das Waſſerplöblichaus ſeinen
natúrlichenDämmen gebrocheniſ,ſoiſtan ſolchenStellen
dievorigeBeſchaffenheitder Erdflächeſehrgeändertwor-

„den,und Seeineund Erdenhabenſichvon neuem beträcht-
“lichverrücft, aberbeygrößernund fleinernſolchenVor-

fällen,ifes doh vermuthlichnachebendenſelbenGeſeßen
der Natur gegangen, und der Unterſchiedin dem Erfolge
rührtnur von derEntfernungher, ſodaß es dochdabey
zu bleibenſcheint,daß überalleinegewiſſeUebereinſtim-
mung zwiſchender Beſchaffenheitdes Landes,den Bergs
arten,und den Erdartenzu findeniſ,welchederSchwie-
rigéeit, dieleßternin ihrernatürlichenBeſchaſſenheitzu

fennen,zuHülfekömmt, und dabeymuß man ſichniche
von ÉleinernAusnahmenirre machenlaſſen,diemäſtens
von Ungleichheitenherrühren,die ſichbeydieſemFort-
ſhwemmenereignethaben.

Wie dieſerSchlußnihtandersalsallgemeinſeyntann,
ſoſcheintdieſeKenntnißauchderallgemeinenHaushaltung
núblichzu ſeyn,wie Kenntniſſevon kleinenVeränderun;

geny BeſiberneinzelnerGüter dienlihſind.Daherbe-
trügetman ſichniche,wenn man nachVeranlaſſungdes

Kalkgebirgesglaubt, dieKinnekulle, diebebauteGegend
um RäctwiksCapelle,und FrößöhabeneinerleyAckererde,
welcheÉernichtesGetreidezu tragenfähigſey,ob ſich
gleichSümpfeu. d. g. an einigenStellenfindenmöchten,
dieTrocknemüſſeda im Anfangedes Sommers großen
Schadenthun,ungeachtetauh mancherAcer dagegen
eineſichre

2
tage habe;in der weſtgothiſchenSchiefererde

und im KirchſpieleNâs inFämtland*ſeyeinerleyGras-

wuchs,fürSchafeund Pferdedienlich,u. ſ,w.
® ir
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Wirverfügenuns nun wiedernachJämtland, da-

ſelbſtzu ſehen, wie ſichdieErdartengegendieBergarten
verhalten,

So weitKalkund Schiefergebirgegehen,beſteheniche
nur dieErde,welchedieBergebede>t,aus zerfallenen
Kalkſteinenund Schiefern,mit freyliegendenSteinenvon
ebender Art vermengt, ſondernman findetauchin vielen
ſtillſtehendenWaſſerneineKreide, dieſichleichtzerreiben
läßt,und ſchwediſchDlekegenanntwird (cretafriabilis)*

welcheſichtäglichin dem Waſſerzu ſeßbenſcheint,das von

den Höhenherabläuft, und über diederWiccterungbloß
geſtellteKalkbergerinnt,weil dieſesWaſſerſcheintganz
klarund lieblichvon Geſchmacezu ſeyn,denn man weiß,
daß Waſſerden Kalkſteinbis aufeinegewiſſeMenge
auflöfet.

Jn derNähe der WeßſteingebirgeſinddieErdarten
wie etwas letticht,abernichtzuſammenhängend,

undſie
habeneinerleyFarbeund Eigenſchaftenmit dererwähnten
Bergart.

Wiederum zwiſchendenGebirgenwoScällſteinhäufig
iſt,ſiehtman deutlihGlimmertheilchenin eine feine
weiſſeErde gemengt,dieauh,wenn ſie naßiſt,einwenig
zäheiſ,und ſhäume,mit einemWorte,den beyBergs
werfen fallendenzähenSchlämmenähnlichiſt,die man

aus ſolchenBergartenbekömmt. Hierbeymuß ih an-

merten, daßdieſogenannteſchäumendeEigenſchaftnicht
einzigeinem lettihtenWeſenzuzuſchreibeniſt,denn ich
habezu einemVerſuchedas Feinſte,einesſogenannten
Srtenuweſageſchlemmt, und gefunden, daßes im Feuer
nichezuſammengebackeniſt,welchesdoh des eteensMerk

°  vermuthlichebendas,was beym Linee Fl.Succ.594.
durchArgillácalcareaüberſesetwird.

Zôſiner,
Schw. Abb.XXV. 2B. U
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Merkmaaliſ , ſondernſichwie Trippelverhält, ob es

gleichrohund naß einelettenartigteZähigkeirhat,wel-
cheseineEigenſchaftdes feinſtenStoffsallerBergarcen
iſt,ſelbſtdes Glaſes.

Aus Vorhergehendemwird man ſehen,daßJämtland,
ſovielman jeßoweiß,von der Natur folgendeshat:
1)ErzteinſeinengebirgigenStrichen,dieman deſtohäufiger
und ſichererzufindenwünſchenmöchte, weilihreBearbei=
tungvon 1741, an 64 neue Andaue veranlaſſethat,wo
nun 211 Perſonenwohnen,und nachjeinemſichernUeber-

ſchlage94F Tonnen Getreideſinderbauetworden. 2)Dien-
licheBauſteine,großeund kleine,worunter einigeArcen
felbſtzum Dachdecfen,,andere zurZierdedienen.3)Alaun-
erzt,welchesbann angegriſſenwerden,wenn Mangelder
Holzunganden ſüdlichenOerternhindert,von dieſerWaas
re ſo vielzu verfertigen,als der Handelerfordert.
4) Eine Erdarc, beſondersin den Gegenden,wodieerz
wähntenKalk - und Schieferſchichtendaraufgewirkthas-
ben,welchedienlichiſt, ſowohlGetreide,alsſolcheGras-
arten hervorzubringen, von denen ſichbeſondersSchaſe
und Pferdewohlnährenwürden : dagegendieThälerin
den GebirgenhäufigGras undWeyde fürViehgeben,
ſo,daß in der tandwirthſchaftnur das nochzu wünſchen
ſcheinet, daßdicangebautenDerterin den Gebirgen,ihre
eigenenEinwohnerhätten,dieſichmit der Viehzuchtbe-
ſchäftigten,und was dieſelbeliefert,denen,welcheden
Ackerbauen,gegen Getreidevertauſchten,damit niché
Zeitund Mühein den furzenSommernverſpilletwürden,
wie jeßogeſchiehet, ohnedieVortheile,welchedieNatur
darbietet,rechtzu nußen. Das Hauptſächlichſteabermöchz
te wohlſeyn,daßdieAbfuhredur<hWaſſerfahrtenerleich
tert,und dadurchdem tandegeholfenwürde. Denn für
ſchwereWaaren , wie dieſesLandmit dem ganzenReiche
gemeinhervorbringet, iſtes vielzu weitläufcigund zu bez

ſchwers-
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{hwerlich,ſiebisan dienächſteStadtSundswaldzufühs-
ren, wo auch,alsineinertandſtadtdieWaaren nichtindem
Preißefönnen bezahletwerden,welchender Arbeiterzu
fodernGrund hätte,und vielleichtweiß,daßſeinesglei
chenin derNachbarſchaftzubekommen: dieſerwegeniſ dies

ſervornehmſteTheilvon Norrland gewiſſermaßenöde,
hateinegroßeMengeEinwohnerverloren,und vieleder

überbliebenenhabenaus Nothſichaufeinenbeſchwerlichen
Handelzwiſchenden norwegiſchenund ſchwediſchenOertern

legenmüſſen,dergleichenTrondhemund töfängeraufder
einen,FalunundHedmoraaufder andern Seite ſind,
beywelchenſieſowenig,als das ganzeReichüberhaupt,
gewinnenmöchten, wenn ſieim Winter mitBearbeitung
deſſen,was das ¿andſelbſthervorbringet, könntenbes

ſchafftigetwerden. ‘

U 2 INT,An-
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III,
Anmerkungen,

dieGranzenvon Herjedalund
Jämtlandgegen Norwegenbetreffend,

beyderGränzmeſſung1758,1759 und 1760,
gemachtund eingegeben

Nils Mar elius,
Prem.IngenieurbeyderKönigl.Gränzcommißion

und dem Königl.Laridmeſſeramte.

1)Von denGränzpunctenund dem Gangeder Linien,

eildieEinwohnervon Tennäs în der nordlichen
WonſjöFiſchereygetriebenhaben, welchegleich
am WonſjóGuſt lieget,und nichtweiter

ſüdwärtsgekommenſind;die Bewohnervon Jdre
aber,ihrEigenthumvon dem WonſjóGuſt, vor-

wärts erſtre>fethaben; ſo wird der Steinhaufen
aufdieſemBergezurGränzezwiſchenDallandund Herje-
daldienenfônnen,ebenwie er vermögedes Gränzverglei-
chesvon 1751dieGrânzezwiſchenSchwedenund Norwe-

gen ausmachet.Zum GränzzeichenzwiſchendieſenReis
cheniſtauchder fleineBergWonſjóGuſtdeßwegendiens
lich,weildieſüdlicheWonſjs, diegleichdarunterlieget,
der DalelbeWaſſergiebt, diebeyElfCarlebyin dieOſt-
ſeefällt;von der nordlichenWonſjöaber, diegleichnord-
wärtsdieſesBergeslieget,fälltdas Waſſerin den Rogs-
gen, ſoin den Fämund,und weiterdurchdieClarelbe,

den
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den Wenner und die Gothelbebey Gothenburgvorbeyin
das weſtlicheMeer.

Vom WonſjòóGuſtgehtdieGränzliniebiszum Rute-
ſteinhaufen, wo dieMauer fornam Rute ſtehet, wodurch
dienordlicheWonſjös,darinnendieBewohnervon Tennäs
vor dieſemetwas Fiſchereygetriebenhaben, meiſtaufder
norwegiſchenSeite zu liegenföômmt; aberderRoggen,
fürden ſieZinsbezahlen, bleibtaußereinemkleinenThei-
ledes Meerbuſensam weſtlichenEnde, gänzlichaufder
ſchwediſchenSeite. Jn dem See Roaſten,und dem

weſtlichenMuggſjö, dieaufdie norwegiſcheSeite fom-

men, habendie Bewohnervon Funesdalvor dieſemge-
fiſchet; aberderoſtlicheMuggſjögehtmittenüberdietinie,
ſo,daßdieHâlfteaufjederSeitebleibe. Da beyder
vorigenMeſſungdiePrätenſionenwieder in Bewegung
kamen,ſobeſtundenwohldieBewohnervon Herjedaldar-

auf, daßSoller und Fämundsfklöfim See Fämunddazu
gehörte, ebenwie des LandmeſſerStenklpfcsChartevon
1697, dieherjedaliſchenGränzen,bisFämundsfklöfführ-
te;abereineältereChartevon Herjedal, dieebender tand-

meſſerverfertigethat,gleich,nachdemdas tand unter

Schwedengekommeniſt, führetdeſſenGränzenur bis

Grächâgnaund Wigel,welchesgenaugenugmit derjeßt
feſtgeſeßtentinieübereinſtimmet.

Vom Steinhaufenam Rucen bisan den haftorſtöti-
ſchenSteinhaufen, und wiederbiszum Knippſteinhaufen
am Skarsgebirge, richtetman ſichnah dem Fallendes
Waſſers,ſo,daßdas Waſſeran deroſtlichenSeitenach
Schwedenz aber an der weſtlichennachNorwegenfällt.
Daherkommen dieDalwälsfjällemit der Grube und See

aufder norwegiſchenSeitezuliegen.Wollte man hier
weiterfortſichna<hdem Waſſerfallegerichtethaben, ſo
ware dieGranzenachHelagsfjäll, und ſoweiterfortnach
den Sylgebirgengegangen. Aber weilSkarfdöreneinſo
befanuntesſchwediſchesMerkmaal war, welchesauchfür
den UnterſchiedzwiſchenHerjedalund Jämtlandgehalten

U 3 wird,
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wird, ſogehtnun dieGräânzedahin,und weiternachden
Sylfjallen.

SkarfdöreniſteineOeffnungzwiſchenzweyen Bergen
vom Skarfdörsfjällen,wo einStegoderWeg von Jämkts«-
land und Herjedalennah Norwegengehet.SolcheOeff-
nungenoder enge Wege zwiſchenBergen,als: Sfarsdös-

ren, Skarfdören,Ekornsdôrenam Sylfjäll

,

Skurdals=-

porten,Portfjallu. ſ,w. haben,beyuns denMamen von

PfortenoderThüren, wie das eiſerneThorzwiſchenSie-

benbürgenund derWallachey, PortaT'rajaniinBulgarien,
und Portae CaſpiaebeyDerbent,

Das Sylgebirgeund der großeGluckeſcheinenganz
natürlicheGränzzeichenzu ſeyn,weildas Waſſervon dens

ſelbennah þcydenReichenfällt.Aufdem großenGlucke
Fönnteman zuAufrichtungeinesGränzhaufensl'eineandere

Setelleannehmen,als die größteHöhe, welcheauchzu-
gleichohngefährmitten aufdem Gebirgeiſt, wodurchdie
neulichaufgenommenenGruben oder Schürfeaufdie nor-

wegiſcheSeite fallen,und dieſesdeſtomehr,wenn der

Gränzpunctſolltean derweſtlichenHöhebleiben, da wäre
dietagedergeſtaltbeſchaffen, daßdieGrube gleichfallsauf
dieſeSeitekäme,obgleichnäherandie 2inie.

SéurdalsPorten,Halſjs-Ruen , Finwälaund Strä-
dalsforſſen, ſindauchziemlichgenau ſogelegen, daß das

Waſſeroſtlichund weſtlichdieſerLinien,jedesaufſeinerSeis
te fälle.Von dem Storſjöſundiſtzwarangeführetworden,
er gebedas Waſſerauf beydeSeiten; aberjehtfandes
ſichnichtſo;denn das Waſſervon denen wcſilichenund

oſtlichenStorſjófälltindas Skalswaſſer, und ſoweiter
nachder ſchwediſchenSeite. Högſatund Holdershatten
ſindallezeiteinſtimmigfürGraänzpuncteangenommen
worden , obgleichdas Waſſerdaſelbſtweiterhinvon Nor-

wegen fömmkt.

Bom ZäfſjöhattenfolgetdieGränzlinleeinerbeſondern
Streckungdes Gebirges,diemeiſtoſtlihund weſtlichzwie
ſchenden KirchſpielenSörlieund Offerdalgeht, bisan

den
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den Steinhaufenvon Kingſjô,wo ſiean Penningekejſerneab-

bricht,und endlichbeymPorcfjällwiederan diegroßeGebir«.
geſtre>ungkömmt. DieſesAbbrecheniſtwegen dertieKirchs
ſpielegeſchehen, dievon dem norwegiſchenKirchſpieleSna«

fenzuerſtbewohnetwurden, undallezeitdazugehöretha=-

pen; abermit FamtlandnieeinigeGemeinſchaftgehabt
haben.

Das ganzeKirchſpielSörlieliegtan einémWaſſerzu-
ge „ der nachJämtlandgehet;aberdas KirchſpielNorrlie,
außerQuedlie- Gärd liegtan Gewäſſern, dienahNorwe-
gen rinnen. Undob es gleichvon den Liekirchſpielennah
ſchwedifchenWohnungenweiteriſ,als nah Snaſenin
Morwegen, ſoiſtdochdieUeberfahrtim Winter,ob ſie
gleichſeltengebrauchetwird,möglicheran der ſchwediſchen
Seite,als beySnaſen,weil dazwiſchenſounwegſame
Gebirgeſeynſollen,daßman ſihim Winter unmöglich
darüberwagen fann.

Durch die Linienvom Murelfsſteinhaufenbis an

den Murſjöſteinhaufen,Quedliſjöſteinhaufen,und Ports
fjallsſteinhaufen, bliebder Murſjóund Quedliſjóan der

norwegiſchenSeite,und das tand,ſovielalsmöglichiſt
àufder ſchwediſchen, da aberder ſüdlicheMühlenſteinbruch,
derſeiteinigerZeitvon den ſchwediſchenLeutenaus Ströôms-

Kirchſpieleiſtgebrauchetworden , aufeinerLandſpißeim

Quedlieſeelieget, ſofonntees nichtanders geſchehen,als

daßer aufder norwegiſchenSeiteblieb,und wenn er auch
aufdieſchwediſcheSeitegekommenwäre,ſowäre es doch,
ſoweit dieSee und dieStellen,wo das Waſſerdazwi-
ſchenlangſamfließt,zuNorwegengehören, den Bewoh-
nern des KirchſpielesStróms,wegen des beſchwerlichen
Transſportsſogut alsunnúßgeweſen. Die Norweger
habenauchfeinenNusendavon, weildieEinwohnerder
LiekirchſpieleſeltenanderesGetreidehaben,alsHaberoder
vermengteSaat , welchezu mahlendieſeSteinartniche
tauglichſeynſoll. UebrigenshabendieBewohnervon
Strôms,beymMühlbergſee(Quarnkbergsfjó)einenzuläng=

U 4 lichen
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lichon Steinbruch, den ſiemit größererBequemlichkeit
nußbenfönnen, GleichweſtwärtsvorerwähntenMühl-
ſteinbruchsiſan der norwegiſchenSeite, einneuer Anbau

vor einpaar Jahrenam QueédlieSee angelegetworden,
vor welchemaucheinigeEdelhöfe(8otter)innerhalbder

{wediſchenGränzeliegen.
DurchdietUinievom Porftfjällbisan den Steinhaufen

von Unnebotten,und von dar nah Norswellsélumpen,
kômme nichtnur der beym Schluſſedes Vergleichesvoye
handeneneue Anbau,Froſtwiken,ſondernauchdienache
gehendsvon norwegiſchenLeutenangelegtezween neue Ans
baue am BVirkenwaſſer(Bjorkvattner)und zween andere,
obenvor Froſtwifkenam Múhlbergſeeinnerhalbder ſchwe»
diſchenGränzenzu liegen;abereinerder zu Froſtwiken
gehörigen(andſaſſenbleibtaufder norwegiſchenSeite,

Etwas nordwärtsvon NorswellsflumpeniſUrwattss
dalen: darechnetman den Anfangdes Börjefjäll, eines

ſehrweitläuftigenGebirges,weil Grugſtfjäll

,

Bajmo-
fjall, Sibbmäksfjäll, Jadnemsfjällund Saroifjäll, alles

großeGebirgeſind,und zuſammenBörjefjällausmachen,
Die Äſelelappenberichteten, daßſiemit ihrenRenns

thierennichtúber Gauſt- Jof kämen , und die Strôms-

lappenÉónntenſichwohlmanchmalaufdem{Fadnemsfjäll
niederlaſſen;abermit Erlaubnißder Aſelelappen: Alſo
wird der Jadnemsſteinhaufen, der nihtweit von Gauſt-
Joiſt, könnenals dieGrânzſcheidungzwiſchenden jämte-
ländiſchenund ängermannländiſchenLappmarkenangeſehen
werden.

2) Von Beſchaffenheitdes Erdreichesbeyund
nahean dem Granzſtriche.

Um den WanſjsGuſten, iſdasErdreichganz holzlos,
ſteinichtund unfruchtbar,und faſtdas ſchlechteſte,das wir

bisherangetrojzenhaben,beym See Roggen,giebtes
wo hletwas Holz,von Fichten, Tannen und Biréeuzaber

fein
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fein Gras noh Viehweyde. Vom Skebrofjäll, Wigela
und Ruten vorbeyiſt allesunfruchtbar, bisnah Wäldal,
wo ſicheinwenigBirkenwalduugund Viehweydefindet.
Oſtwärtsdavor iſtder See Malmagen,an deſſenoſtlichen
Ende das ſchóneund grasreicheTendalanfängt, welches
auchder Bewohnervon FunesdalvornehmſtesThalzur
Wieſeund Weydeiſt,und von Funesdalohngefähr14 Mei-
legerechnetwird, Wie häufigerGraswuchsdaſelbſtiſt,
läßtſichdaraus ſchließen,daß1757 außerallemVieheder
Bewohnervon Funesdal, nochdiePferdederſhwediſchen
und norwegiſchenCommittirten, ohngefähr70 Stü, 2 bis

3 WochenlanghäufigeWeydefanden,und wenn nichtder
SchneeeinigeTagevor Michaelisgekommenwäre,ſohâtte

- allesdieſesViehgewißnocheinigeWochenlangkeinen
Mangeldaran gehabt.

Mitten vor HaftorsſtôótsSteinhaufenund Skarsfjäll
iſtaufderſchwediſchenSeitetjusnedal,Gröndalund Mitä-
dal, welcheThâlerGras und Holzhaben; aberan der

GränzlinieſelbſtiſtallesunfruchtbaresGebirge.
Am nordlichenEnbogenmittenvor der Liniezwiſchen

dem Sylgebirge,und dem großenGlucfen, iſtſchöône
Weyde und Grasland, mit etwas Birkenholze,und ein

wenigTannen (Gran).
Die Linievom großenGluckenbiszurSÉéurdalspforte

gehtüberdas oſtlicheEnde des Täfweldals, indem gutes
Tannengehölzeiſt;aberdavon bleibtnur was wenigesauf
derſhwadiſchenSeite. Bey Halſjówarein wenigBir-
kengehölze,und beymSkalswaſſerTannengehölze,und

Viehweyde.Bey Strädalsforßund dieScheerelbehin-
aus,iſgutesTannengehölze,auchhierund da etwas Vieh-
weyde, Jn GoundaliſtgutesHolz,und ziemlicheGrä-

ſerey.Bey HolderſjóiſtvielTannenwald. Bey Jäfſjó
iſtTannen- und Fichten- (Tall)Wald,aberdünner,und
das Erdreichſteinicht, mit vielenſumpfichtenund moraſti-
gen Stellen: nachdem gehtdietiniedurchunraugliches
Gebirge, bisGrubbdal,wo man zuerſtBirken, undnach-

Us gehends
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g2hendsTannen antraff. Bey KingſzöiſtſtarkesTannen-

gehölze; aberſteinichtesErdreichiſt,ohneViehweyde,
Bey der Linievon dar an, hatman Tannengehölzebis

hingegenPenuingekfejſerne.TFnnerhalbdernorwegiſchen
Gränzenfindetſichhiernichtsanders als Tannengehbölze,
aber weiterhin,nachder ſchwediſchenSeite,ſindauch
Fichten,und wie die Bewohnervon Sörlievor dieſem
weiterhinöſtlich,im Nengeund Hwal}jjógefiſchthatten,
auchdieWaldungdaſelbſtgebrauchthatten, ſobeflagten
ſieſ<, daß ſienun von ihremBrotkorbeabgeſchnitten
wären,worunter ſtedas Fichtengehölzeverſtanden, deſſen
Ninde zu Brodtegebrauchtwird.

ZwiſchenPenningekejſerneund der Murelbe iflauter
unfruchtbaresGebirge.Beym Murſjöund Quedlieſjó
iſtſtarkesTannengehölze,auchbeym 2nbotcenund hins-
auswárts an der ElbeTinna,bis an Ratkedajfjäll, nach
dieſemgehtdieUnie úberGebirgemitwaldihtenThälern
dazwiſchen,bisdieNorſwelliſchenFjälleanfangen.Bey
Froſtwicfewuchſenauf der Anhöhe,wo man das Holz
abgebrannthatte,eineMengeErdbeeren, dergleichenwir
in einigenJahrennihtan der Gränzegefundenhaben.
Bey Jormſjóund an der ſúdlichenSeite des Mittagss-
gebirgesin Grubbdal, fandenſichrotheJohannisbeeren,
Jn UrwattsdaliſtWaldung,aber nachdieſemgehtdas
Börjegebirgean,und man findetnichteherGehölze,als
bis beymHarawaſſerund Muriß- Schytſfi,wo etwas

Birken ſind.

3) Vom Waſſeran derGränzlinie.
Das Waſſerim ſüdlichenWonſjsläuft,wie vorhin

iſtgemeldetworden,nah Jdre,und weiterdurchden
See Siljaund dieDalelbein dieOſtſeebeyElfcarleby.
Der nordlicheWonſjsgiebtſeinWaſſerdem Roggenſjs,
dahinſichauchallesWaſſerſüdwärtsdes Skebrofjälls
zieht,und ſoaus dem Roggendurchden Roafſtenund den

Fluß
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Fluß Röda in den See Fämund , aus dem die Tryſſelelbe
fälle,welchedieClarelbeheißt,wo ſiebeyCarlſtadtin den
Wenner fließt.

Der Muggfluß(Muggän,)im Holmkärnfängtſichan der

ſüdoſtlichenSeite unter dem Wigelan. Jn dieſem
Fluſſe,derdur<hdieMuggſeengeht,ſammletſichWaſſer,
das von der ſüdlichenund ſüdoſtiüichenSeite des Wigel
föômmt,und beyMuggtorpin den See Fämund fällt.
Das Waſſeran der weſtlichenSeite des Wigelfjaälls
ſammletſihin den See Ferragen,und fließtdaraus
durchdie Rambergsſee,gleichbeyRörâs in die Elbe
Glomma. Von tängnäskärn,welchesan des Wigels
oſtlicherSeiteliegt, gleichbeyvorerwähntemHolmfkärn
fließtdas Waſſerdurh Fjällbolagen,woraus der‘Borgä
durchdas weſtlicheBolaginOerſundund Botterſjóläuft,
woraus die Glommaelbe falle,Fn dieſemWaſſerzuge
ſammletſihdas Waſſer,das von des Wigelnsnordlicher
und des NuctefjällsſüdweſtlicherSeite kömmt. Das

DalwälwaſſerfließtauchnahOerſundund derGlomma.

Das Waſſervon des Ructefjällsnordlichenund oſili-
chenSeiteſammletſich,mit demjenigen,das von den Seen

Glänn,und Waldal kömme,inden See Malmage,daraus
der Tennaflußnah TennásBy und Capellein dietjusne
Elbefließe,DichcbeySüdoſt, unter den Hafcorſtöten,
wo nun derSteinhaufengeſebtiſt,liegtder tjuéneKärn,
daraus die¿jusneClbeihrenAnfangnimmt,welchegleich
daraufdurchden Bach von Gröndal und vielmehrver-
gröſſertwird,ſodaßſieſchonbeymtjusnedalsbrukein

großerFlußiſt,der endlichbeySöderhamnindieOffſee
fälle.Von Micadal zwiſchenSkarsfjaällund den Bi-

ſchoffshöhen,kömmtdie MicäelbedieſichbeytângaBy
mit der Lju8sneelbevereinigec.

Die großeund berühmtenorwegiſcheElbe,des Glom-
man nordlichſterAnfang,iſtan der Weſtſeitevon Skars-

fjäll,ein wenigoſtwärtsvom Knippſteinhaufen,wovon

das WaſſerſüdwärtsnahHyddſjöófließt,und daraus un-

ter
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ter den Namen der Hyddelbe dur Hyllingedal in den

Oerſundund Botterſjón, die daraus fallendeElbe heiſt
Glomma und fälltendlichbeyFriedrichſtadtin das Weſt-_
meer. Gleichnordwärtsvon vorerwähntemGlommans

Anfange, fließtdas Waſſeraus einem ÉleinenSumpfe
nordwärtshinausnah Skarsdörsſjd,woraus der Bi-

ſchoffsfluß(BViſkopsà) rinnt,der nachgehendsmit dem

Sktarfdörsfluſſevereinigtin dieNeaelbe,etwas oſtlich
vom Meaſteinhaufenfälle.DieſeNeaelbe oder Niddar-
elbe fängtim Helagsfjällan, und iſtſchonein groſſer
Strom,ehe der Biſkopsàzu ihrkömmt,woraufſieüber
dieGränzeinNorwegengeht,und endlichindas weſtliche
Meer beyTrondhemfällt, ſodaherden Namen Nidroſia
oder Nidaros,d, i,Auslaufder Nidar oder Neaelbe
befómme.

An des HelagsfjällsOſtſeitefollderLjungnaanfangen,
der durchtjungdalnachderKlöfſjóCapelle,und ſodurch
MedelpadbeyNjurundavorbeyindieOſtſeefällt, daher
er auchdieNjurundaelbeheißt.

Von derWeſtſeitedes Skarsfjäll, dochinnerhalbder

norwegiſchenGränze, ſolldienorwegiſcheElbeGaula an-

Fangen,die etwas mehrals eineMeile ſúdwarts‘oder
weſtwärtsvon Trondhemin das weſtlicheMeer fällt.
Von Ekfornsdóôre,welchesan der ſüdweſtlichenSeitedes

Sylfjällsiſt,kömmc der Ekornsfluß,und falltin die

Meaelbe. Von des SunlfjällsWeſtſeitekommen Fiſch-
flúſſe,(Fiſfäarne)welchein den See Ojſandfallen.
Von des SylfjällnordlicherSeitekömmt dieEnaelbe,die
zugleichmit der kleinenRäfkaelbe,welchevon des groſſen
GlucfensoſtlicherSeitefömmt , nah Handölfließt, und

ſoweiterin den Storſjóin Jämtlard.Das Waſſer
von des großenGluckensWeſtſeite,Taſweldal,Skurdals«
ſjô,Hallſjó,und des KälahögarnesweſiicherSeite,fällt
allesnachNorwegen,abervon des LälahödgarnsOftſeite
und dem Scorſjöſundefließtes nacidem Skalëwaſßer,

ferner
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fernerîn den Medſtuguſee,und weiternah dem Storſjs
inJämcland.

Das Waſſervom ZJnſjsfließtnah Suhlin Norwe-

gen,auchſofällt
derSträdalswaſſerfall(Srräâdalsforſſen)

indieSchecferelbe,und ſoin den WärſjöinNorwegen,
aberdagegenfließtdas Birkenwaſſer(Bjöórkwoactner)
und dieGounelbein den See Torrò, wie auchdas andere

BirkenwaſſerbeyJäfſjöhatten, inden Jäfſjdfällt,dar-
aus in den Holderſjjóflieſſet,und nachgehendsin den See

Torrós,und weiterinden StorſjóinFämtland.
Vom Sumpfe (Kärnen),beydenSteinhaufenvon

Allegaisund Skal,kömmt dieGrubbdalselbe,welchemit
dem Fluſſevom tängwattnetund Arewattnetzuſammen
vereinigtdem Waſſerbegegnet,das vom Kingſjókômmet,
und nachFölingegebet, dahinauchdergroſſeWaſſerguß
von Sóörlie,durchRengen, Halfſjóund Hotagenrinne.
Die Waſſervom Quedlieſjô,und Murſjs,fallendurchdie
Murelbein das Murwaſſer, und ſoweiterhinausinden
Strom inJämtland.Aus dem See timming‘fließtdie

Elbetinnain den Quarnbergſjó, und ſodur den Gädd-

forsin das Murwaſſerund„vorerwähnten‘Waſſerzug.
Das Waſſervom Jermat„Jacksfjällfließtnah dem

Jormſjs,und von Braks-Wellsfjällin das Blauwaſſer
(Blauwattnec). Vom Norſwellsklumpen, Raugde-
Faure,Bajmobache,Sibbmäs - Jaure,und Gauſt- Jock,
fließtallesnah dem Geptivaſee,und von da nachdem
blauenWaſſer,und weiterdurchden Jormſeenachdem
QuarnbergsſeeinvorerwähntenWaſſerzugnachStröm in

Jämtland.Vom Kärn WälerwattnetfließtesnachNor-
wegen,ebenſovon Urwattnetim Urwattsdale,

4)AllerleyAnmerkungen.
Quellen,Sümpfe oderSeen,dienah zwo Seiten

Waſſergäben,oder den Anfangzu zwo Elbenmachten,
habeich.nochnichtangetroffen,nohwenigergefunden,daß
dreyElbenihrenAnfangvon einerund derſelben.Quelle

oder
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oder Sumpfe hâtten. Daß dieſesvom Scorſjôſunde
uichtwahriſt,ob es gleichſoangzgebenwird,habeih
zuvorerwähnt.Auchwirdman aus Vorhergehendemfiîn-
den, daßdieMeyaung, daß der Glomma,tjusnaund
tjungnavon einerleySumpfeentſpringen, nichtrichtig
ſey, Mochwenigerfanndas richtigſeyn, was gufder
27.S.der Beſchreibungdes KirchſpielsFerlsögemeldet
wird,daßdieDalelde,welcheihrenAuslaufbeyElfCars
lebyhat,dietjusna,welchenachtjusnedalsKupferwerke
geht,und dieGuíldalselbe, dieihrenAuslaufbeyTrond-
hem hat, alledreyihrenUrſprungaus einem Sumpfe
nordwärtsdesRuten,zwiſchenFunesdalund Brecfehaben
ſollten; denn fâme etwas Waſſervom Ructegebirgein die

Dalelbe,ſomüßtees queerúberden FlußRöda flieſſen,
der vom Roggenfömmt, und in Fämundfällt, dieſes
aberiſunmögli<h.Das Waſſervon des Rucens nord-

licherund oſtliherSeite kömmt wohlnichtnachdem
ljusgnedaliſchenKupferwerke, aber.es gehtnah Tennäs,
wornaches alsdenn in den tjusnafälle,Das Waſſer
von den weſtlichen,ſüdweſtlichenund nordweſtlihemSei-
ren des Rutens,fließtnachÎiorwegendurchdieſüdoſtliche
Seite von GulldalsVeogtey,und das wird da dieElbe

Glomma, welchebeyFriedrichsſtadtins Meer fällt,
Vom Anfangeund Auslaufeder Gullans oder Gulldals-

elbe,iſtſhongeredetworden. Aber dieNeaelbe,welche
beyTrondhemins Meer fällt,gehtdur<hdie Vogtey
Selebo. Doch iſtdieſesnichtſehrzuverwundern,denn
derVerfaſſerhatſienur im Wintergeſehen,da der häufige
Schneehindert,ihrerechteBeſchaſſenheitzu finden.

Daß Sümpfe und Seen aufden Gebirgengefunden
werden,iſtvölligrichtig,aberdaßes ſolchegäbe,dieniche
gröffereHöhenum ſichhâtten,von denen ſieihrWaſſer
befommen könnten,das habeih nochnichtgefunden.
Das Rucegebirge, und Wigelgebirgewird zwar beſonders
in des Herrnéandhauptmann<zjärneserſterSammlung
(Flo} vom Waſſergenannt, Daraufiſtder See

Malmas
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Malmagegelegen , welcher WiWaſſer
von vieldaherum

gelegenenHéhenhat,au<hVom Wüäldaleund vom See
Glänn , welcherwieder das ſeinigevon den daſelbſtoftlich
gelegenenHöhenan der Seite von tängbroddbeköinmt.
Der Swanſjö liegthöherhinauf,hataberſeinWaſſer
vom Swanſjöklätteund mehrdaherumliegendenHöhen.
Manche fleinereSümpfeund Pfüßenfindenſichauchauf
dieſenGebirgen,aberaufden Gipfelnſelbſtſindfeine.

Unten vor dem Wigelfjäll,ſindFjällbolagen,Holm-
färn,tâängnäsfärn,und an der WeſtſeiteFerragen, und

beſſerhinaufinsGebirgemehrkleineSümpfehieund da,
dochaufden Höhenſelbſtſindkeine,aberwohlfindetſich
da in Tiefenund KlüfteneineMengeSchnee,welcheden
ganzen Sommer Bäche von ſichgiebt,aber nie alle

fchmelzt,welcheswir 1757. im Septembergenugſamge-
wahrwurden, als der Froſtund neue Schneeankam.
Wer übrigensbedenket,wie vielSchneeim Winter auf
dieGebirgefällt, und nachdieſemim Somnierſieht, wie
es aufden Gebirgenregnet, oder einfeuchterThaufällé,
da etivas davon,und an niedrigenÖDertern,oftheiteresWets
ter ſeynfann,der darfſichüber das daſelbſtbefindliche
häufigeWaſſernichtſoſehrwundern.

Daß nochſehrvielmeréwürdigeSachen im Ver-

borgnenliegen, laßtſichſicheraus der geringenund unzu-
länglichenKenntnißſchließen,die wir von einigenVor-
fällenältererZeitenaben,Aber ſoſiehtman auchGe-

gentheils,daß zuweileneineSacheunverſchuldeterWeiſe
inAchtungkommen und berühmtwerdenkann. Dieſes
ſcheintnur von dem Sreineim grünenThale,zu gelten,
der von unterſchiedlicheniſtabgezeichnetworden,und ſo
berühmtgewordeniſt,daßman einebeſondereDiſputation
von ihm gehaltenhat. Er ſtehtetwa $00 Ellen von

Skturdalsſteinhaufenam Wege, iſtauf einerSeiteglatt,
auf der andernaber ſindunterſchicdlicheZügeund Krafkel=

füſſe,die feineAehnlichkeitmit irgendeinerArc Buch-
ſtabenhaben.Er ſtehtin keinemThale, ſondernin dem

Abhân-
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Abhängendengegen Skéurdals�ee, es kann auch niche grün
genannt werden, denn mam findet nur hie und da einige
Grasſtengel, ſodaß es uns ſchwergenugfiel, da Weyde
für2 oder 3 Pferdezu finden,als wir uns daſelbſteinen

Sonntagaufhaltenmußten, Sonſtiſt,wie vorhiner-
wähntworden,inHerjedalgegender norwegiſchenGränze
einThal, das nochGröôndalgenanntwird,vielleichtiſt
der in der GeſchichteerwähntegroßeStein, derin der

erſtenZeitdes Chriſtenthumsſollſeynaufgerichtetworden,
eherdorten zu ſuchen*.
Auf einem oder dem andern hierin dieſemStrichebe-

findlichenflachenGebirgepflegenAusländer zuweilen
Falkenzu fangen,alsaufden Rödfjall,nichtweitvon der

Grânzeund Muggſjs,wovon einFalkenfängeraus An-

ſpachkurzzuvorabgereiſetwar, ehewir 1757. in dieſen
Scrichamen ,

man erzählte,er habe6 bis7 Falkenge-
fangen,und ſeymit ſeinemFangewohlvergnügtges
weſen**,

Das

* În einerſchwediſchenBeſchreibungeinerReiſedurchdieſe
Gegenden, dieHerrTilas der Königl.Akademieder Wiſs»
ſenſchaftenmitgetheilethat,erinnereichmichgeleſenzu
haben, daß dieſerStein, nichtsweiterals eingemeiner
Stein, wie das Gebirgeda herum ausmachen,iſt,das,
was man aufihmzuSchriftmachet,von derVerwitterung
herrühret, und eben dergleichenauchan den Steinenim
Gebirgezu ſeheniſt.Käſtner.

«* Wenn ihm 6 bis7 Falkendie Reiſeaus Anſpachnach
Norwegenvergoltenhaben, ſogiebtdieſeszu allerley
erbauchlichenBetrachtungen,wie nüslichmanchmalGeld
angewandtwird,Anlaß. Der Falkewird nachgehends,
wie Beer in einem Aufſate,der ſichim hamburg.Maga-
zinbefindet,erzählec,ſozu ſcinemGebrauchetüchtigges
macht, das man ihnzu ſchlafenverhindcrt, und dadurch
um ſeinBischennacürlichenFalkenverſtandbringe.Jch
weißnicht, daßman Leutereiſenläßt,um Geſchöpfezu
hohlen, denen man ihrennaturlichenVerſtandzu verbes

fe,ſernſuchte
Kéſiner,



und Jämtland gegen Norwegen. 321

Das Wigel und Sylgebirge ſindohneZweifeldie
höchſtenin dieſemStriche, es wäre alſowohlder Mühe
werth,ihreHöhe über den Horizontder See zu wiſſen,
Ander Neaelbeiſt,einwenigvon der Gränze,an der nor-

wegiſchenSeite eineScheune,die zum Gute Stugudal
gehört,dieſeStelleiſtFZWeges vom Sylgebirge,und

des ſúdlichenSylgipfels,der zu einem Gränzzeichenan-

genommen ward,ſenkrehteHöhedarüberiſt1525 Ellen,
und da von hierbis.an der ElbeAuslaufbeyTrondhem
nichtmehrals 11 bis12 Meilen ſeynſoll,ſoäußerteder
norwegiſcheProfeſſorund FngenieurHolmſich,er wollte

beyeinigerGelegenheitdaraufdenfen,eineAbwiegung
dieſes¿aufsderElbezuveranſtallten.

Als ichmit einem Manne, der inSkalſtugageboren
und erzogenwar, beyeinigenSümpfenim Kendalsgebirge
vorbeygieng,berichteteer mir,um das Jahr1743 wären
2 oder z ſofalteSommer geweſen,daß das Eis auf
dieſenSümpfenbeſtändigwäreliegengeblieben,und ſchr
vielSchneeaufden Gebirgenungeſchmelztgebliebenſey,
derſonſtdochzuWaſſerwerde, Daherſchienenmir Herrn
VVaſjeniusGedankenim ſchwediſchenMercuriusvon des

WetterſeesSteigenund Fallenwahrſcheinlih,weil er-

innertwird,daßdieſerSee ebendieſeJahreniedrigge-
weſeniſt.

5)Von Wegen und UeberfahrtenüberdieGränze,
Beym SkebrofjälliſteinWeg überdieGränzezwi

ſchenFunesdalund Muggtorp, und dieBewohnervon
Funesdalpflegtenda nachdem Roaſtezu fiſchenzu fahren,

GleichbeymRuteſteinhaufengehtderWeg hinüber
nachBrecke und NRörâs,und ein wenigdavon an der

norwegiſchenSeite ſtundeinalcerMeilenſteinmir dieſeë
Schw. Abb.XXV. B. X Aufs
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Aufſchrift: NachGefle413 Meilen Nach Funesdal
22 Meil.1688,O. V.

Ein weniginnerhalbderGrânze,aufder {hwediſchen
Seite,theiltdieſerWeg ſichinzweene, dereneinerüber

Borgaund WigelnachFerragenund Rörâsgeht,
Bey SkarfdöreniſteineUeberfahrtüberdieGränze

nachTydalund Trondhemvon zween ‘Wegen, dieda zus

ſammenfommen , einer von Jämtland,der andere von

Herjedal,und weil man dieſenWeg von tjusnedalfom-
men fann,ohneam Funesdalszollzu gelangen,ſoiſter zu
brauchenverboten.

Am ſúdlichenEnbogeniſtauh ‘einWeg über die

GrâänzezwiſchenHandölund Tydal, aufdem dieſchwedi*
ſcheArmee den 1 Jan.1719,ſograuſamvon derKältelitt,
alsſievon dem See Ojſandkam, und nachHandölüber-
gehenſollte, Wir fandennochan unterſchiedenenOrten

Hirnſchalenmit Moos überwachſen.DiefesGebirgeiſt
aucheinesderbeſchwerlichſten, aufdem ſichim Sommer
niemand zureiſenwagt, ohneeinenVorrathvon Lebens-
mittelnmitzunehmen,noh viel wenigerim Winter.

SchlimmesWetter inſolchenGebirgenanzutreffeniſtauch
inderThatwas größers,als man ſichinsgemeinvorſtellen
fann. Hätteman den Z Sept.verwichenenHerbſtſo
ſchlimmesWetter mit Regen,Schneeund Winde gehabe,
als-den2. der norwegiſcheTFFngenieurund ih,nebſtdem
Steinhauerund 2 tappenfanden,ſowäre es ungewiß, ob
wir allelebendignachBörjefjällgekommenwären,

Beym
* Lechvermuthe, daß412MeileneinDruck - oderSchreibe-
fehleriſt.Jch überlaſſeaberderCriticisder künftigen
JahrhundertedieſeInſcriptionzu emendiren. Der Mathe-
maticus könntees freylicydurcheineAbmeſſungſogleich
und ohneMuthmaßungthun; alleindeſſelbenHülfezu
brauchen,ſinddiewenigſtenderHerrenWort - und Buch-
ſkabenrichtergeneigtoderfahig.

Bâftner.

8
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__Veym Sfkurdalsporte geht zwiſchenJämtlandund
Wärdal in Norwegenein Weg über dieGranze,den
erwähntenStein im grünenThal,und Skfurdalsſee
vorbey.

Beym Steorſjöſundegehtdie großeFahreüber
dieGränzevom Dufwe Gränzzollbeyden Fjällſtugen,
Stallkförnsſtuga,Medſtugaund Skalſtuga,nah dem Guete
Suhlu. ſ.w. inNorwegen. AufdieſemWege waren

überdieSümpfeund moraſtigesErdreich,alteund ein-

zelneKnippeldäâmme,die, wie man berichtete1718bey
der ſchwediſchenArmeeEinganginNorwegendaſelbſtwaren

angelegetworden. DieſerWegiſtderjenige,den dieJämec-
länder2 bis3 mal im Jahr, 100 oder 200 zuſammenrei-
ſen,und nah NorwegenbeſondersSchmiedearbeitund
teinewandführen;daheraberSill,geſalzeneFiſche,Fleiſch
Speckund und Pferdeholen. Die norwegiſchenPferde
ſindbeſondersangenehm,nebſtdemSill, Manchebe-
haupten,dieſerHandelſeynüblichfürdas tand,weildie
EinwohnerihnennöthigeWaaren,ſo ſieaus dererſtenHand
bekommen,dieihnenwegen der langenUeberführungzu
tandeunerträglichtheuerwerden würden,wenn ſieſolche
von dernächſtenſchwediſchenStadeSundswallholenmúß«
ten,dahin die Zämtländer20 bis 30 Meilen ha-
ben. Sie könnendamit dieBerggegendenverſehen, und

fürihreBeſchwerlichkeiteinigenGewinnſthaben, ſiefön-
nen auchwegen des vielenSchneesund langenWinters
inihrerHeymathnichtvielbeſondersausrichten,und múüſ-
ſendochihrePferdedes Feldbauesim Sommer wegen
füttern,alſoiſtes beſſer,daßſieaufdieſeArc auh im Win-
ter von den PferdeneinigenNußbenhaben.

Andere behaupten, dieſerHandelſeyſchädlich,denn

ſiekönnteneinTheilder einfommendenWagarenwohlents
behren, es werde mehreingeführt,als ausgeführt,da-

fürbaaresGeld aus dem Landegehe,und wenn einer oder
der andere dabeygewinne, ſoſeynihrermehrdiedadurch
verlieren, theils, weilſieden Handelnicheverſtehen,theils

X 2 weil
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weil ſienichtſovielStärke und Vermögenhaben, als

nôthiz:iſt,da ſieoftdieWaaren, dieſiehinführen, theuer
faufenmüſſen,und machmalſolcheunter dem Preißeab-
ſebenmüſſen,um feinevergeblicheReiſezuthunu. ſ.w.
Fh habenichtGelegenheitgehabt, hiervongehörigeKennts-

nißzu erlangen,daßichmic einigerGewißheiturtheilen
könnte,

In GoundaliſtaucheineUeberfahrtvom Kirchſpiele
Kall nachSnaſen. Mic dem LieKirchſpielehabendie
Jämtländerweiter keineGemeinſchaft,alsdaß ſieim
Herbſtehinauffommen, in den Seen an den Gränzenvon
Waßdalund im Waſſerzugevon Strôm zu fiſchen,

6) VonErzten,und-erzthaltigenBergen,

“AlledieſeStrichevon Bergenund Fjiällen, ſindindie-
ſerAbſichtvom HerrntUandshauptmannund RitcerTilas,
beyvorigerMeſſungſoumſtändlichbeſchriebenworden,
daßdabeynichtsweiterrüſtändigzu ſeynſcheinet,alsdaß
erwähntenHerrnWunſcherfülltwürde,daßdieGebirge,
die in dieſerBeſchreibung, alserzthaltigangegebenwer-

den, von Bergverſtändigenunterſuchtwürden. Es wäre

alſogutgeweſen,wenn derjenige,der das Geſchäfftedes

ScteinhauensbeyderCommißionverrichtete,einigeKennt-
nißinſolchenDingengehabthätte;denn ſeineBeſchäffti-
gung gabihm, da er Herzſteineſuchte,Anlaß,überall
aufden Bergenherumzugehen, und ſeineArbeitenwaron
ſobeſchaffen,daßer Zeichatte,einenund den andern

Berſuchzumachen,

7)Pol:
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7) Polhdhen
* in Herjedalund Jämtland.

1757. Jn Herjehägnan 61° 43'E.
Scorgropen 62 255.
Tendalen 62 33z.
&SunesdalsBy 62 33.

1758 Sbkarfdörsoder SctugudalsLien 62 555.
Nordlichen Enbogen , 63 137.
Skalswiken oder dem ſüdlichenEnde
desStalsSees 63 334.

17599 AreKirche 63 247.
Medſtugan = 63 327.
WärſjönsnordlichemEnde 63 48z.
Goudalen 5 64 coz,

EinwenignordwärtsdesJäfſiós64 7.
Arevactcne( - 5 64 4.

SéfaalinNorwegen o 64 ‘923.
HâſteGaſthausinRödönsKirchſpiel63 15%.

1760. QuedlieGut, inNorwegen 64 32Z.
Jormſjödalenam ſüdlichenFluſſe 64 451.
TulingsâsBy inStrôms Kirchſpiele63 5a.
Garde Gaſthaus,im KirchſpielBrunflo $.
Die AbweichungdesCompaſſeswar ba,Herjes
hâgnaden 29 Julüi1757.112Gr.Weſtlich.
Am nordlichenEnbogen1758.den 9Aug.

10z.Gr. Weſtlich.
Sn Goundalenden 11 und 12 Aug.1759.

12 Gr. Weſtlich.
Bey Arevattnetden 12 Sept.1759.

127Gr, Weſtlich.
Séaalden 13Septembr.1759.

___122Gr.Weſtlich,
X Z Quede

F< habeſe mit dem Werkzeugebeobachtet,das in dex
"

DenialAk.Abhandl.1750. 1.Quartalbeſchriebeniff.
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Quedlie den 4 und 5 Auguſt‘1760.
123 Gr.Weſtlich.

DieſeAbweichungendes Compaſſes,ſindbeyEin-
hauungder Buchjtaben, in dieBoden derSteinhaufen*

gehöriginAchtgenommen worden , ſo,daßdurchſiedie
Weltgegendziemlichgenauangezeigtwird. NachSchluſſe
der Verrichtungfürdas Jahr1760,bekamen wir beym
Grugſtfjälldie AbweichungeingutesTheilgeringer, als

die,welchewir beyQuedliegefunden,und beyunſerer
Verrichtunggebrauchthatten.Man ſiehtalſo,daß es

wohlnôthiggeweſenwäre,da man ſoweitinsFahrhin-
eingefommenwar, ſolcheBeobachtungenan mehreren
Orcenanzuſtellen,wenn es nurdie Zeitzugelaſſenhätte**,

8)Von

* Jh habein dieſemganzenAufſatedas Wort Rösdurch
Steinhaufenüberſest,und mix anfangsSteinhaufenvor-
geſtellt,dergleichenbekanntermaßenGränzenzu bemer-
kengebrauchtwerden. DieſeStellehier,ſcheinteinen
etwas ordentlichernBau dieſerHaufenanzuzeigen.Da
ich aber von ſolchenweiter keineNachrichtenhabe;
fſomuß ichnur dem Leſerfreyſtellen,ob er uberall

ſtattSteinhaufenin dieſemAufſazeGränzzeichenſeßen
will. Bey dieſerGelegenheiterinnereih auch. daßich,
wie man leichtſehenwird,mancheeigeneNamen , diehier
vorkommen,ihrerBedeutungnachhâtteüberſezenkönnen,
folcheaber mit Fleißgelaſſen,wie man ſonſtſchonin der
Geographiemit Namen fremderSprachenzu thunge-
wohntif.

ZKüſîner.

** Es muß mir hierbeynocheineUrſacheeinfallen, von wel-
cherVeränderungeninderAbweichungdes Compaſſesher-
rührenkönnen. EinnorwegiſcyerJngemeur,Herrúolm,
(ohneZweifelebender,welcherindieſemAufſaßzegenannt
wird)hieltſichim AnfangedesJahres1753 zu Lelpzigauf,
und bedienteſichméinesUnterrichtsbeſondersin derhöhern
tathematik.Er hatmir einStückEiſenerztgegeben,

welchesdreyMeilen von FriedrichthallinNorwegen,aus
einemBergebeyBoudaleniſ, Die Geſchichtedavon.015
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8) Von Gelegenheitzu neuem Anbau,

In dem vorhinerwähntenGrasreichenTendal. Der

Lehnsmannvon Hede war 1758 da, und ſolltebeyMalmas-
gen einenPla6füreinenneuen Anbauer ausſéhen.

Fn Goundal wäre wohlauchGelegenheitfüreinen
neuen Anbauer : es iſtda gutesGehölzeund Grasland.

Jn vorigenZeitenſolljemanddagewohnthaben.Ander
norwegiſchenSeiteſißteiner, derzu Snaſengehört.

Was weitervon den GränzenfürGelegenheitenſeyn
können, fonnteichnichtſogenau erfahren;abernäheran
dem Gränzſtricheſelbſt,iſtwohlkeineſonderbareGelegen-
heiteher,alsam Quarnbergsſeeund Jormſee.

Außer‘den beydenneuen Anbauen, Froſtwiken, die

beyvorigerMeſſungvorhandenwaren, ſindgleihwohl,
nachSchließungdes Gränzvergleicheszweeneanderevon

norwegiſchenLeutenbeymQuarnbergsſeeaufgenommenwor-
den,und nochzweenebeymBirkenwaſſer,welchenun innerhalb
derſchwediſchenLiniezuliegenfommen. Außerdemhatauch
einſchwediſcherMann einenAnfangzu eînemneuen Anbaue

beyGâdd - Ed gemacht,welchesſicham Ausfluſſedes

oſtlichenEndes vom Quarnbergsſeebefindet.
Zur norwegiſchenKircheNMorrlie, habendieſe

neu Anbauendenetwa 2 Meilen z aberzur Kirchevon
Stróôms,welchein Schwedenihnenam nächſtenliegt,
rechnetman 18 Meilen,ob ichgleichglaube,es werden

nichtvöllig14 ſeyn. Es wäre dahergut,
wenn eineKir«

cheam Gädd- Ed oder Häkanfotſpibegebauetwürde,wo
% 4 jebao

folgende: Herr H. war bey der Gränzcommißionzum
Meſſenmit gebrauchetworden; und gefunden,daß die

Magnetnadelbey Abmeffungen,die er in dieferGegend
anſtellenwollen, unrichtiggeworden,nachgehendserfah»
ren , daßdaſelbſteinEiſenbergwerkſey.Die Stufewird
vom¡[Magnetgezogen. DieſeBegebenheitiſälter,alsdie
Meſſung,von dergegenwartigerAufſaßzredet.

Káfiner.
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jeßo zuweilen unter freyem Himmel Gotcesdienſ�fürdie
¿tappengehaltenwird,dieſeKirchekönntezugleichden

Orrnäds2appen, und dieſenNeuanbauendendienen.
Beym JormſeeiſguteHolzungund Graswuchs,ich

habezwar nichtmehr,als dieWeſtſeitedavon geſehen;
aberes ward berichtet, daßauchaufder andernSeite,hie
und da ſchöneGelegenheitenſeynſollcen,ſo,daßman gute
Hoffnunghaþenkönnte,daßvielMenſchenhierihrenUns
cerhalcfindenwürden,wenn nur das Crdreichgebrauchet
würde.

Am nordlichenEnbogen, iſtwohlgutesGrasland;
aberwenigHolz. Jn SträdaliſtgutesHolzund etwas

Graswachs;aberichhabenux vorerwähnteStellenanſühs
ren wollen,weiles ſcheint, dieſewürdenam leichteſtenund

ficherſtenzu bebauenſeyn.
Ánvielen , von derſchwediſchenHaushaltungherause

gekommenenSchriftenwird faſtdurhgängigüberMangel
am Vole inunſermweitläuftigenLandegeklagt, und wie
es unſtreitigſeynwürde, daßdieMenſchenſichnah dem

Maaßevermehren, wie ſieGelegenheithabenſichzu unz

terhalten,wenn nichtzufälligeUrſachendaran hinderlich
ſind,ſodürftees wohlnöthigſeyn, umſtändlichauszufühz
ren, wie weitman ſichHoffnungmache, dieſeſoguteals
óden Derterzu bevölkern. Jh habefürdieſesmalfeine
Gelegenheitdazu,und willnur einenund den andern Um:

ſtandanführen,den ihZeitmeines daſigenAufenthalts
bemerkthabe.

’

Im Jahre1759, alswir an dieGebirgefamen , lag
nochEisaufdem Medſtuguſéeden 24 Jun,ſoſtark,daß
man ſichermit geladenenWagen darüberfahrenkonnte:
den folgendenTag ward der See beym Auslaufoffen,
und lôſteſichvom Landeab,den Tagdaraufward ſiemeiſt
rein : den zo Jun. bekamen wir unſerePferdedahin,
die ſihvon dem neu hervorgekommeneuGraſenur ganz
Enapp ernährenfonnten, Ein paar Tagezuvorhatten,
die FjällſtuguleuteihrViehausgetricben.

1758,
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1758. fam der Schnee in dieſeGegenddieWoche vor

Michaelis, daherdieſesJahrdieViehweydenichtlänger
zu brauchenwar. Manche‘FahrewirdwohldasFeldeher
von Schneefrey; aberdocherwartet man keineViehwey-
de vor den längſtenTagen,und nichtmehrnachMichae-
lis,ſo,daßFrühling,Sommer und Herbſt,höchſtens
3 Monate , oftnichtſolangedauern. AlledieübrigeZeit
muß man das ViehzuHauſefüttern.

Jm Mitteldes Septembers1759 ſaheihdieBauern
von den norwegiſchenGüternSkaal und Uhlin den Kirch-
ſpielenSöderlie, ihrewenigeGerſteund Haberganz grún
ſchneiden,und dieGarbenaufStöckenausbreiten: Sie

ſagtenmir doch,ſieerwarteten nicht-nur Mehlvondieſer
Saat,ſondernauh Saatkorn,nachdemes ſolchergeſtalt
dreybis vier Wochen in der freyenLuftgeweſeniſt.
Manchmalaber erfriertdochalles.

AufGecreidewouchsiſtalſohierfeineRechnungzu
machen. Fiſchenund VogelfangenkannwohleinigeBey-
húlfegeben: aberdievornehmſteAbſichtmuß aufdie
Viehzuchtgerichtetſeën. Wenn ſichda einNeuanbauen-
der ſollunterhaltenföônnen,,ſomuß er mit einerzulängli-
chenMenge großenund kleinenViehesverſehenſeyn.Und
wie der größteTheildes Erdreichesgebirgig, und alſozur
ViehweydeunnÚú6iſ,ſomußerſovielRaum haben,daß,
wenn dieWeyde an einerStelleaufgezehretiſt,er ſein
Viehan eineandere bringenfann,und damit es beyſchlim-
men Wetter und dieNachtSchußhat,muß man an ſolche
StellenHäuſerſowohlfürdas Vieh,als dieMilchzu
verwahrenbauen,

Der Winter iſvorerwähntermaßenſehrlang,und
dieKalterechtſtreng,und wie wir hierſehen,daßVieh
inſtarkerKälte mehrFutterverlangt, als beygelindem
Wetter,ſoiſleichtzu erachten, daßzurWinterfütterung
eineanſehnlicheMengeHeu und taub erfordertwird, da-

X 5 her
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herauchdie teute,außer denen, die auf das Vieh acht haben,
ſobalbdasGras 2 bisZWochenzuwachſengehabthat,an-
fangenmüſſenzumähen, womit ſienachgehendsden gan-
zen Sommer fortfahren,

da ſiedenn auchſeltenin ihre
Häuſerkommen,ſondernaufdem Feldeinvorerwähnten
Gebäudenliegen.Hierausiſleichtzu ſchließen, daßein
Einwohnerallhierniht vielZeitoder Gelegenheithat,
ans Ausröttenoder an dieAnwendungdienlicherArbeitzum
Anbaue neuen Feldeszu denken, ſondernes wäre zu wüns-

ſchen, daßer nur allesnüßenfönnte,was er ſchonſogut
als bereitfindet.Es iſ wirélichSchade, daß ſoviel
Stellenganzunnüßeſtehenſollen,wenn man aneinigen
bebautenOertern, gleichwohlMangelan Viehhäuſernund

Weydehac,

IchübergeheUncerſchiedliches; dochſcheintbeſonders
mic dem neuen Anbaue,hieran derGräânzeinAchezu neh-
men, daßer nichemit ſtarkenAbgabenzu beſchwereniſt,
ſondern, daßſtattdeſſendieLeuteverpflichtetwürden,ihre
Kinder,wenn ſie ſolchenichtbeyſichbehaltenfönnenoder

wollen,herunterins Land nachder ſchwediſchenSeitein

Dienſtzu ſenden,nichtabernachNorwegengehenzulaſſen.
HiezuſindſiewohlalsUnterthanenohnedemverbunden;
aderwenn ſieſicheinesbeſondernUmſtandeswegen noch
mehrverpflichtetachten, ſoiſtdieſeVorſtellungdeſtofräf-
tigerſiezuihrerSchuldigkeitanzuhalten.MNachgehends
müßteman jedemNeuanbauenden,nichtmehrLand aus=

ſeben,alsman glaubenfann,daßer nothwendigbrauchet,
und abzuroartenvermögendiſt,

damit er nichteinenandern

hindertund abhält,ſichda zu ſeßen,und das zu nußen,
was er ſelbſtnichtbrauchenkann,dochſolangeſichfein
neuer Ankömmling?meldet,möchtedochjederaußer
den vorgeſchriebenenGränzen, brauchenwas er fann. Jn
dieſerBetrachtungiſt,deuchtmichgut, was, wie ichbin
berichtetworden,jeßogebräuchlichiſt, daßwelcherBauerâ-
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daherumwohnet, und im Gebirgeeine Viehſtelleeinrichten
will,dazugerichtlicheErlaubnißbeköômmt; abermit aus=

drücflichemVorbehalten,daß,wenn einNeuanbauenderſich
daſelbſtſeßenwill,er demſelbenſeineViehſtelleabtretenmuß.

Doch gehtallesdieſesnichtweiter,als dasjenigezu

nußen, was dieNaturſo gutalsbereitethat,oder was

ſichdochmit geringerMühe zurNubungeinrichtenläßt.
Wollte man aberdaraufdenken, dasjenigezu nuben, was

mehrArbeitund Koſtenzum Ausrottenund Anbauen er=

fordert, eheſicheinVortheildavon erhaltenläßt,ſoſcheint
mír nur aufzweyerleyArt,einigeMöglichkeitdavon ſich
zu zeigen.Die einewäre,wenn da ,

wo zulänglichesHolz
iſt,einigevortheilhafteErztgrubenzu entde>fenwären,wo-
durchLeutedahinkönntengezogenwerden,welchedurch
Grubenarbeitund Fuhrenim Winter ſichihrenUnterhalt
verdienten,und im Sommer zuſammenam Einbringen
des Heues, und AnbauungdienlichenErdreichsarbeiteten,
wie eineſolchevorſichtigeHaushaltungunter derAnordnung
des HerrnBergmeiſtersBDurmanns jeßobeymärſtuti-
ſchenKupferwerkeeingerichtetiſt.

Dasandere wäre , wenn einigeHandarbeitoderMa-

nufacturvon Leinen,Wolle,oder Schmiedearbeitaufdem
tandekönnteeingerichtetwerden,und ſichinſolcheAnbaue
verpflanzenließe,womit dieteuteim Winter ſichbeſchâfs
cigenund was verdienenfönnten; im Sommer aber nur

an Sammlungdes Futtersfürdas Vieharbeiteten,und

dieErdedazuanbauten. Es wäre alſozu wünſchen, daß
jemand,derEinſichtinHandthierungenund derſelbenin-

nerlicheBeſchaffenheithätte,ſichvornähme,auszudenken,
was ſichzu dieſemEndzweckeam beſtenſchi>te.Das
tand würde dadurchmehrVortheilegewinnen,als ſichhier
in der Geſchwindigkeiterzählenlaſſen.

Jn Hâlſinglandhabendie mittelmäßigbebauten
KirchſpieleaufjederQuadratmeilez bis400 Einwohner;

ih
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ich glaubeaber, es würden ſichdanichtſovielLeutefinden,
wenn nichtderBergbauund dieHandth:erungdesVolkes
mit Spinnenund ¿einwebenda ware. *

Sonſt,da man insgemeinnachdem jeßigenZuſtande
inEbenenund Kornländern3 bis4000 Perſonenaufeine
Quadratmeilerechnet, inWaldungen2’bis500; inEbes
nen mit Waldungenuntermengt1 bis 2000; ſodürfte
man wohlgebirgigeGegendenfürwohlbebauthalten,
wenn 40 bis50 MenſchenihrenUnterhaltaufjederQuas-
dratmeilefanden.

|

Verleſend. 17Jun.1761.

IV. Be-
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IV.

Beſchreibung,,

einer neuen Arc Sümpfe,
den feinenſogenanntenSinkſzlamm
(Segſlamunen)

* damit zufangenund zuſorti-
ren , erfundenund bewerkſtelliget

von

Anton von Swab,

$.1,

S8 i]durchgängigbefannt,das ErzteedlererMetalle,
Y welcheinBergartenſozerſtreutſind,daßman ſie

weder Überhauptſchmelzen,nochbequemdavon
ſcheidenfann, Waſcherztſind,und müſſenzu einem

Mehleoder Pulvergepuchtwerden , welchesnachgehends
durchWaſchenvon denBergartengereinigtund concenctrirt

wird,bises im Ofenmit Vortheilzu ſchmelzeniſt.
. 2.

Das PuchengeſchichtvermittelſteinesWaſſerrades,
deſſenwagrechteWelle unterſchiedlicheDaume hat,die
wechſelsweiſedie verticalſtehendenPuchſiempelerheben,
welchebeymNiederfallen.mit ihrenam Ende befindlichen

Puch-
* Das ſchwediſcheWort könnteauchzäberSchlamm heiſ=
ſen,welchesmir aber ſichnichtehieherzu ſchickenſchiene.
Ichwollceesliebervon Wort zuWortüberſezen,alsSchlich
oder ein anderes in unſeren Bergwerkengebräuchliches
Wort brauchen,weilichzweifelhaftwar, ob dergleichen
den Begriffdes ſchwediſchenWortes genau ausdrücken
möchte.ZBáſiner.
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PucheiſentasWaſcherztzerquetſchen,entwedergegeneiſerne
Puchſchwellen,oder gegen einenuntergelegtenBoden von

Berg,
dererſtin den Puchkaſtendichteingeſta-npftwird,

welchereben ſovielNußenbringtund Widerſiandthut,
als eineeiſerneSohle. Währenddes Puchensfließtbe-

ſtändigWaſſerüberden Puchkaſten, welchesdas gepuchte
Waſcherztabzuführendienet, ſobaldes zerkleinerti, und

durchverticalſtehendeGittervon Meſſingdrahte, dienach
einem gewiſſenMaaßeengeſind,und ſichan jedesPuch-
faſtensEnde befinden, ablauft,oder auchdurcheiſerne
Gitter,die an der langenSeite des Puchkaſtensſtehen,
poderauchdurcheineOeffnungan jedemKaſten,diein der
Höheangebrachtiſt,daßdasErztnichteherdahinſteigen,
oder mit dem Waſſerda herausgeſhwemmtwerden kann,
bises zu einergewiſſenFeinheitgelangtiſt.

9+3°
Das ſolchergeſtaltgepuchteErzt,wird în unterſchied-

lichenvor dem Puchwerkevon Breternin dieErde eingegra-
benenviere>figtenAbtheilungenaufgefangen, welcheman

Sümpfenennt;ſiehabenGemeinſchaftmit einander, durch
Oeffnungendieſieobenhaben,und Rinnen,ſo,daßdasPuch-
waſſeraus einerin dieandere laufenfann. Das gröbſte
ſeßtſihin die erſtenSümpfezunächſtam Puchwerke,
dergleichenzu Sahlazweene fürjedenPuchkaſtenvon
dreyStempelnſind.Was ſichin den erſtendieſerSumpfe
ſeßc,heißtMehl,und was ſichin den zweytenſeht,Kaſten=
ſchlamm.Das Feineregehtmit dem Waſſerdurchmeh-
rere, bisohngefähr20 Sümpfetheilsim Puchwerke,
theilsauſſenvor, und was davonin die erſtengeſammlet
wird,heißtSchlamm,welchesimmer feinerwird,jeſpäter
es ſichzu ſeßenkômmt, und in dem leßtenSumpfeden
Namen: Sinkſchlamm(Segſlam)bekömmét,derzu-
le6tüberdiemaaßenfeinund flüchtigwird,ſo,daßer ſich
durchſolcheAnſtaltennichtmehrauffangenläßt, ſondern
endlichmit dem Puchwaſſerfortfließtund verloren

anUnt
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Qum BeweiſedientdieReinigung,welchevon den leuten
im Fluſſevorgenommen werden muß, indem ſichganze
Meilen weit vom PuchwerkeSchlamm zeigt,welcherden
Flußuntiefmachenwürde,wenn man ihnnichtjährlich
reinigte.

$.4.
DieſerVerluſt($.3.)iſtdeſtoempfindlicherund be-

trächtlicher,da der Sinkſchlammallezeithaltigeriſt,als
das Gröbere,denn wenn dieStufenvon denPuchſtem-
pelnzermalmetwerden , ſowird das Erzt,weiles mürber

iſt,allezeitmehrzerſtoßenund feinergemacht,als die

Bergart,ob alſogleichjenesmehreigeneSchwerehac,
ſoÉann es dochin ſofleinenTheilchenunmöglichin der

Zeitzu Boden ſinken, ‘in welcherſichdas Puchwaſſermit

beſtändigerBewegungin den Sümpfenaufhält, ſondern
fließtebenſogeſchwindaus dem lestenSumpfe,alses in
den erſtenfam.

+ 5

Alsichzuerſtîn 1750 anfiengbeymSilberbergwerke
zu Sahla,die dafigenHalden(afterhoegarne)in dem

alten Grubenzuge(GrufveVarpen) mit Kies rohzer-
ſchmelzenund zu reinigen,darausBleyglanzzum Ver-

bleyendes Rohſteinszu bekommen,(durchwelcheEin-
richtungnun faſt2000 Mark Silberaus dieſenals un-

tauglichangeſehenenund weggeworfenenUeberbleibſalen
werden ſeynerhaltenworden, welcheUeberbleibſaleauf
vielerMannsalter,füreinbeträchtlichesjährlichesSilber

ausbringenmic gutem Gewinnſtewerde zulänglichſeyn,
wenn damit rehtgewirthſchaftetwird)ſowar nöthig,alle
VortheileinAchtzu nehmen,wenn ſolchearme Materien
mit Nuten ſolltenbearbeitetwerden. Zum Waſchen
war einPuchwerkund Waſchwerkunumgänglichnöthig,
aberder Plas, ſelbigesanzulegen, fandſichnicht, als in
einerEugezwiſchenden Künſten(Wattneverk)des Berg«
werÉs,und’das ſofnapp,daßſizulänglicheSümpfenah
der gewöhnlichenArt unmöglichda anlegenließen,Jh

beſann
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beſannmichdabeyaufdieVorrichtungvon Sümpfen,die
ichhierdieEhrehabezu übergeben, und zu beſchreiben,
ſieiſtX11. T. 1 F. im Grundriſſe;2 F. im Profilund
F.3. perſpectiviſchvorgeſtellt.

$.6.
EineRinnea a leitecdas Puchwaſſervon den Kaſten-

ſhlammſúmpfenin
b bb b dieerſtenSchlammſúmpfe,inder Mitte,wo

ſichder gröbſteSchlamm ſébt.Der feinereaber ſteigt
gleichförmigüberdieRander dieſesSumpfes, welchedies
ſerAbſichtwegen auf das genaueſtemüſſennah dem

Waſſerpaſſegeſtellewerden. Das Waſſer,welcheshier
Überfließt,ſenktſichweiterunter

cee ec die erſteAbtheilung,welchedieſerwegenlängſt
ihrenvierSeitenOeffnungengegen den Boden hat,die
aus dem Profileam beſtenabzunchmenſind,ehees

dddd den andern Gumpf fülle,in den ſichder noch
feinereSchlamm ſeßt,ehedas Waſſerüberſeineebenfalls
horizontalgeſtelltenRänder ſieigt,und in

e cee dieandere,gegen den Boden nachallenSei-
ten offneAbtheilunggeht, worunter das Puchwaſſerfort,
und in

f Ff den drittenSumpf geht,welcherden feinſten
Schlammfängt,überdeſſen,nachdem Waſſerpaſſegleich
und genau abgehobelteRänder,das Waſſerfolangſam
und nachund nachſteigt,daß es nur gleichſamwie im

niedrigenHaufen, ohnemerklichesFortfließenzuſehenif,
woraufes durch

gg 2g Ninnen,welcheden äußerſtenSumpf-um-
geben,in

hhh die Ablaufsrinnegeſammletund abgeführet
wird.

$»7.
Der Vortheilvon ditſerVorrichtungder Sümpfe

($.6,)gegen die beyPuchwerkenſonſtgeraeeſtent
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beſtehtdarinnen,daß,da das Waſſerwie($.3.)ſchonge-
ſagtiſt,beydergewöhnlichenArt , mit gleicherGeſchwin-
digfeitdurh alleSümpfeläuft,ſohatder Schlamm
nichtZeitoderRuheſichzu ſeben,nachder neuen Arcaber
wird dieGeſchwindigkeitdes Waſſersvermindert,wie die

gegen einandergeſtelltenRänder der Sümpfean tänge
zunehmen,ſo,daßwas durchdieengeRinne a a von den

Kaſtenſchlammsſümpfenzufließt,und vermirccelſteinesvor
dieſerRinne Ende befeſtigtenund im Profileangezeigten
Bretes, nah dem MitteldesSumpfesb b b b zugeleitee
wird,ſehrvielvon ſeinerGeſchwindigkeitverlieret,wenn

es ſichindieſesSumpfesvierSeitenvon 13 Ellen‘tânge
zuſammenaustheilet, über welchees gleihförmigſteigen
muß,noh mehrim andern Sumpfedddd deſſenRänder
zuſammengenommen, 34 Ellenausmachen,und am
meiſtenindem äußernSumpfe,deſſenvierRänder 48
ElleninderLängebetragen,Überwelchees ohneein merfliches
Fließenſoſachteſteigt,wie ſchon$,6.iſtgemeldetworden,
und wiedabeydieſesWaſſerinjedenderäußernSümpfeun-
fer dieAbtheilungencccc und eeee geht,und ſolcherge-
ſtaltſichgegen die Boden dieſerSümpfe ſenkt,ehees
wiederſteigenund überihreRänder fließenkann,ſomuß
auchderflüchtigſteSchlamm ſichendlichſegen,wenn er in

ſtillemWaſſerſoguteZeitdazuhat,und durchnur er-

wähnteAbtheilungen,herunternachdem zuvorgeſammle«
ten Saße gezwungenwird,von dem es auch,gleichſam
durcheineanziehendeKraftgrößtentheilsgehindertwird,
wiederheraufzuſchwimmen,und dieäußerſtenRänderdes
Sumpfeszu überſteigen.

$.8.

Ein andererVortheil,welchendieſeEinrichtung
($.6.)mit ſichbringet,iſdieſer, daß, da der Schlamm
bey der gewöhnlichenBorrichtungganz ungleichſortir(
wird,er nachdieſerneuen Einrichtung,ſovielalsmöglich
iſt,nachſeinerFeinein dreyerleyGattungenabgeſondert
Schvo.Abh.XXV. BD. Y wird,
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wird,ſo,daßer indem erſtenSumpfeam gröbſtenfällt,
im zweytenfeiner,und im drittenam allerfeinſtenund

flúchtigſten.DieſesiſteinbeträchtlicherUmſtandfür,die
Schlammwäſche,welchedadurchſehrerleichtert,vertürzk,
und wenigerAbgangeausgeſeßtwird,

ÿ+9
Wie oftdieſeSümpfe($.6.) müſſenausgeleert

werden , läßtſihnichtſogenau vorſchreiben,ſondernes
kömmc aufdieBeſchaffenhcitdes Erztesan, und wie viel
davonin einergewiſſenZeitfann gepuchtwerden,wenn
das Wert im völligenund gleichenGangeiſt, Wenn
man bemerkt, daßder erſteSumpf bis > und jederder
andern ſoweitvollSchlammif, daßſichder Ablaufdes
Waſſersunter den Abtheilungenſtopfenwill,ſoiſtes
Zeit,den Jnnhaltherauszunehmen, welchesgemeiniglih
in derOrdnunggeſchicht, daßderinnerſteSumpf ohnges-
fährviermalgereinigetwird,wenn dieſesnur zweymalim
mittelſten,und einmal im äußerſtennöthigiſt,welcherden
Sinkſchlammeinganz Jahrund nochlängerhaltenkann.
Manlangt den Schlamm mit eiſernenSpatenaus den

Súmpfen,damit man ihnherauswirft,Alsdenn wird

der Zuflußabgehalten,und das Waſſeraus dem Sumpfe
ausgeſchöpftoder ausgepumpt, nachdemſichzuvoralleder
feineSchlamm wohlgeſeßthace.WöährendenPuchens
muß der Schlamm zuweilenmit dem SenkholzeXiIl.T,
4. F.geſenftwerden,welches7 Ellenlangiſt,und einen

Schaftvon 4 Ellenlanghat, vermittelſtdeſſener gleich
und bedachtſam|über den ganzenBoden des Sumpfes
zuſammengepacftwird , daß er ſichfeſtanlegt,weil er

ſonſt,beſondersim äußerſtenSumpfe, langeZeitſtehen
bleibt,welcheseinlo>eres,ſchmierigesWeſenmacht,ohne
feſtzu werden,und nichtkann handthieretwerden. Es

verſtehtſich-,daßunter dieſerArbeitmit dem Puchennicht
fortgefahrenwird.

Aus der $.$. ſchonangeführtenUrſache,verwahrt
mannichtalleinbeſonders,was ſichinjedemSumpſe2e-N=-



einer neuen Art Sümpfe « 339

ſindet,,ſondernvon jedem,was ſichinjedemderbeydenäuſ=
ſernbefindet,laſſenſichauchzwo Gattungenmachen, denn

das, was ſichzunächſtaußen,unter und zwiſchenden

Abtheilungenangelegethat,fälltallezeitgröber,alswas zu«
nächſtan den Rändern des Sumpfesliegt.

$. 10,

Der merklicheNuten, der von dieſerAnſtaltbeym
Reinigungs(Sofroer)Puchwerkeiſtgefundenworden,
da ſichder Sinkſchlammſolchergeſtaltvielbeſſerſett, als

in den vielenSümpfennachder gewöhnlichenArc hinter
einanderangelegt,hatmichveranlaſſet,weiternachzuſinnen,
ob nichteingutTheildes feinſtenSchlamms, der vom

Puchwerkedes Beywerksmit dem Waſſerfortfließtund

verlorengeht, ($.3.)auchſolchergeſialtÉônntegefangen
und genußtwerden,

Jchließdieſerwegenunter freyemHimmeleinenSab
ſolcherineinanderSümpfe($.6.)anlegen,und mit einer

Rinnealle das Puchwaſſerſammlenund dahinleiten,das

von BârgslagensSchlammſümpfenin den Flußfoß,
welchesſowohlgelang,daßman in einem Jahredadurch
zurRoharbeitErzt,daraus ſichohngefähr20 Mark Sil«
bersbringenließen,erhielt.

Dieſesveranlaßtemich,nocheineſolcheSumpfvor-
richtungzu machen,wodurchdas Waſſer,das von dem

leßterwähntenerſtenSumpſſaßekam, und ſichnochniche
vollkommenklarfand,von neuem gehenmußte, Solcher-
geſtaltward noh mehrSchlamm gefangen,alsman hätte
vermuthenſollen,aber über dieMaaße feinund flüchtig.
DieſeleßtereVorrichtungiſunbrauchbargeworden, weil

beyſtarkemFroſteder Grund derSümpfe iſ verderbc
worden,und man hatnachdemnichtgeglaubt,daßes die

Múhe belohne,ſiewieder herzuſtellen,aber der erſte
Sumpfſaß,welcherdieſerUnbequemlichkeitnichtausgeſeßt
iſt,wird nochmic gutemVorcheilebeybehalten.

Y 2 $. 11,
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$. II,

Der Schlamm, welcherſichinden äußerſtenSumpf
dieſerneuen Vorrichtungſeßt,iſtzu flüchtig,als daßer
aufdiegewöhnlicheArt fönntegewaſchenund handchieret
werden;aberinden Verſuchen, diedamit nachder unga-
riſchenund ſalzburgiſchenWeiſeaufeinemStoßheerdeſind
gemachtworden,artet er ſichanders.

DieſeEinrichtungiſtſobeſchaffen,daßder Heerdoder
dieWaſchbank, ohneTücher,7 Ellenlangund 12 Elle
von Bretern der Gewohnheitnachzwiſchenzwo Seiten-
wänden zuſammengefügtiſt,und freyzwiſchenvierPfo-
ſten,an vierKettenhängt,von denen diebeydenunterſten
vermittelſteinerhorizontalenWelle fönnenverlängertund

verfürztwerden , und dienendem HeerdenachBeſchaffens.
heitdes Erztes,das man daraufwaſchenwill,mehroder
wenigerNeigungzu geben.Der Heerd,der alſoſeiner
tângenachbeweglihiſt,wird von den Daumen einer

wagrechtenWelle fortgeſchoben,dievom Waſſergetrieben
wird; er fällevermögeſeinereignenSchwere,und vers

mittelſtdes Spannensder Kettenzurü>ke,und ſtößtda,ge-
gea einvor ihmhorizontalaufgezimmertesfeſtesGeſtellvon

Pfoſtén,ſo,daßer dadurchbeſtändigund ſtarkhinund her
geſtoßenwird. Jndeſſenfließtdas Erzt, das gewaſchen
wird,mit dem Waſſerfort,in dem es wohldurchgemengkt,
und gleichförmigüber den Heerdausgebreitectwerden

muß.
Bekanntermaaßennimmt dieGeſchwindigkeitAÜßi-

ger Körper, dieſchiefeFlächenhinabfließen,nah eben
dem Geſeßemit der Zeitzu, wie beyKörpern,die frey
herabfallen,und dasiſtdieUrſacheder Unvollkommenheit
des gemeinenWaſchens,denn wenn dieGeſchwindigkeit
des Waſſersoben an dem Waſchheerdenah ‘Beſchaffen=
heitdes Erzteseingerichtetiſt,ſoverliertman diegehörige
VerhältnißzwiſchenderGeſchwindigkeitdes Waſſersund
der Feinedes Erztes,weiterhinunteraufdem Heerde,wo
das Waſſerſchnellerläuft,wenn auchgleichdieGeſchwin-

digkeit
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digkeitetwas vermindert wird, weil man das Erzt mit der

Waſchkrückebeſtändigwiederhinauftreibt.Daraus er-

folgt,daßdas Erztnierechtreinwird,alseinwenigoben,
aufdem übrigenTheiledes Heerdesaber,jeweiteres
hinunterfômmt, deſtounvolllommnerwird es von der

Bergartgeſchieden,und muß vom neuen heraufgezogen,
und umgewaſchenwerden. Dieſemwird-durchdiedichten
Srößeabgeholfen,welchederStoßheerdbekömmt,die
beſtändigdes WaſſersBeſchleunigungmindernund hem-
men, und verurſachen, daßdas Erzt,welchesmehreigene
Schwerehatals der Berg,ſichan den Heerdbodenanlegt,
und einenTriebbeköômmt,die ſchiefeFlächehinauf
zu gehen,

Jchhabegeglaubt,dieſeAusſchweifungvon meinem

eigentlichenGegenſtande,verdientehiereineStelle,ſowohl
desNußenswegeninsgemein, dervon Stoßheerdenzu ers-

warten iſ, wenn ſiebeyunſernedlernBergartenange-
nommen, und zu derſelbenBearbeitungweitervorgerichtet
würden,alsauchwegen derſelbenmerkwürdigerWirkung
beydem ‘ſahliſchenSinkfſchlamme,welcherſich.,nur er-

wähntermaaßen auf die gemeineWaſchungsarc*nicht
handthierenläßt,undgleichwohl,ohneweitereArbeit,als
daß man ihnauftrugund Waſſerdarüberließ,nah Ab-

waſchungeinigerSchaufelnvoll,den Stoßheerdgleichſam
mit einem blauenUehberzugebede>te,welchesſoreiner
Glanzwar, daß,wenn BargslagensallgemeineSchliche
nicheüber7 bis8 Lothgehen,der gewaſchneGlanzvom
Scoßheerde9 LothSilberim Centnerhielt, und dochſo
feinund fluchtigwar, daßer 12 Stunden und darüber

nöchighatte,ſichrechtaus dem Abſpielwaſſerzu ſeben,ſo,
daß man durcheineſolcheVorrichtungmehrereHeerde,
dievon einerPerſonfönuenabgewartetwerden,wenn die
Arbeitreht in Ordnungkêmmt, nuv vermittelſteines

einzigenWaſchensmitgutemVortheileden feinſtenSink-

ſchlammreinigenfênnte,wenn Plaßdazubeyderſahliſchen
Hüttewäre,wie aberdieſesin der Enge zwiſchenden

Y 3 Berg-
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Bergwerksgebäudennichtgeſchehenkann, ſohatman da-
mit aufhörenmüſſen,undſtattdeſſendieſeErztemit Kies
in dieRoharbeitnehmenmüſſen,woraus man einenviers

lôthigenRohſteinbeköômmét,der geröſtet,und mit Bley
durchden Ofengeſeßt,nichtalleinſeinenSilbergehaltvon

ſich*giebt, ſondernauchſtrengflüßigenErztenzumFluſſe
dient,Dochmuß jenesErztvor der Roharbeitmit Kalk
oder tettenwaſſerwohlverbundenwerden,wenn es nicht
ſeinerFeinheitwegen größtentheilsin dieEſſehinauf
fliegenſoll.

$.12,

Die hier($.6.)beſchriebeneVorrichtungvon Súm-

pfeniſvielgrößeralsdie,welchezu einem Anfangeund
Verſuchebey dem ſahliſhenSilberbergwerkegemacht
ward. Mit Beybehaltungdes Gedankens,dieGeſchwin-
digteitdesWaſſersinjedemSumpfezu vermindern,und

das Erztvermittelſtder Abtheilungen($.6, 7.)zum
Sinken zu bringen,kann man ſie, nachBedürfnißund
Umſtändengrößerund kleinermachen,und allerleyAende=«

rungen und Verbeſſerungendabeyanbringen,von;denen

ih nur dieſewenigenanführenwill, diemir nachgehends
eingefallenſind.

a)Statt derBreter,den Boden von Steinezu ma-

chen,und den äußerſtenSumpf {ff an den Seitenzu
mauern, dochmüſſenſeineoberſtenRänder von Bretern

gemachtwerden,dieman obenaufBalkenwohlbefeſtiget,
und dichteinfüget,auchaufsgenaueſtenachdem Waſſerpaß
richtetund abhobelé, damit das Waſſerüber alleRänder
gleichförmigſteigtund gehet,aber die innernSümpfe
múſſenvon feſtund dichtzuſammengefügtenPlanken,und
dieAbtheilungengar von Breterngemachtwerden,und
das ſo,daß jedenäußernSumpfesRänder ohngefähr
Z Bolllangerſind,alsdes innernſeine,damitdas Waſſer
ablaufenfann.

bd)Je
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b) Je tiefer die Súmp�e ſind,deſtobeſſerſebetſich
darinneder feineSchlamm , der alsdennauchnichtſooft
brauchtausgeleertzu werden.

c)Die Súmpfemit ihrenAbtheilungen,könnenmeh-
rere ín einander,und enger oder weitergemachtwerden,
nachdemdieBeſchaffenheitund Sortirungder Erztees
erfordert,und dietagemit dem Plasees zuläßt, wobey
dochallezeitinAchtzu nehmeniſt , daß man das Erztbez
quem mit dem Spacendaraus nehmenkann.

d) Der $. 10. bemeldetenUngelegenheitvorzukom-
men, welchederFroſtverurſachte, ſoiſtnöthig,nichtnur
ſicham Grunde vorzuſehen,ſondernauchdes ganzen
äußernSumpfesBoden und Seiten von Steinen zu
mauern ($.12. a) wie einBaſſin,und nichtallzuuntiefe
Sümpfe zu machen,welche,wenn ſieauſſerdem Gebäude
des Puchwerkszu liegenfommen,einDachUberſichnô=
thighaben,damit das ſtillſtehendeWaſſerbeyſtrenger
Kältenichtzufriert,oderauchnichtvom Regenaufgerührt
wird,und überläuft.

|

DieſeVorrichtungderSümpfe,welcheeigentlichzu
dervorerwähntenAbſichtbeyBergwerkendient,ließeſich
auchzum Schlemmendes 2ettensanwenden,oder Kobolt-

glasin Farbeund Eſchelzu ſcheiden,auchandere ſolche
Abſonderungenzu machen,wo man genau aufdieFeine
derTheileſehenmuß.

e CCO fe
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F ielerleyVerſuchebezeugen, daß es wirklichzwo
e GattungenentgegengeſeßterElektricicätengiebt,

aberes iſtnochunausgemacht,ob einevon beyden,
in einem Mangeloder einerVerdünnungeinerund der-

ſelbenMateriebeſteht.MegativeSpiben.blaſenſtark,
Und ſprißen,wiebejahte,dieDünſtedes daraufgeſtrichnen
Phoſphorusaus. Dieſesund unterſchiedlichesandereiſt
hwerlihmit einerEinſtrómungzu vergleichen.Gez

nauere Kenntnißvon der ſogenanntenbejahtenund ver-

neintenElektricität, oderwieHerrleRoi ſienennt, die

ElekcricitätdurhZuſammenpreſſenund Ausbreicenzu
erlangen,ſcheintinsbeſonderedas nôthigzu ſeyn,daßman

ſorgfältigunterſucht,wiedieſebeydenArtenentſtehenund

hervorgebrachtwerden, Reiben iſtdas älteſteund ge-

wöhnlichſteMittel, die elektriſcheKraftzu erregen, und

hierbeyhatman, nachAnleitungvielerVerſuche,dieRegel
angenommen , daß bepdeArten allezeitzugleichent-
ſtehen.Es laſſenſichwohleinigewenigeAusnahmen
dagegenanführen, aberman hältſiefürAbweichungen,
und nimmeéedie RegelinallenübrigenFällenfürunſtreis-
tigan, Jh binlangemit der PrüfungdieſesGeſebes

beſchäf
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beſchäfftigtgeweſen,und willdieſesmal dieVerſuchemic-
theilen, dieih mit Seide angeſtellthabe.Cie machten
michim Anfangegänzlichirre,aberneulichhabeichdarinne
eineunexwartete Ordnungund unterſchiedlicheErläute=

rungen gefunden,und mehrfolgetohneZweifelferneraus
ebenderAnleitung,

2, Neues Band,etwa einesgeometriſchenZollsbreit,
habeich zu verſuchenrechtdienlichgefunden, und der Be-

quemlichkeitwegen eineVorrichtunggemacht, dieichhier
fürzlichbeſchveibenrwill. weilſiezuUnterſuchungallerley
Zeugeund ¿ederfanngebrauchtwerden, Die Herren
Du Fayund LJollet,habeneinigeVerſuchemit Seide
von unterſchiedenenFarbenangeſtellt,dieabermeinerAbs
ſichtnachwenigzubedeutenhaben.HerrSymmeriſt
weitergegangen, und hatgefunden,daßſeideneStrümpfe
durchAugsziehenſtarkelektriſ<hwerden,und daß,wenn
man weißeund ſchwarzean einanderreibt,jenebejaht,
dieſeverneintwerden. Außerdemiſtmir nichtbekannt,
daß jemandder Seide eleÉtriſcheKraftmic beſonderer
Aufmerkſamkeitunterſuchehâtte, obſiegleichlangeiſtbe-
fanntgeweſen, |

3. ABCD (T. XIIM.F.6.)iſeinBret , eineElle

langund eineViercheilellebreit,an deſſeneinem Ende
winkelrechteinanderes,eineVierctheilellehochA F befeſtige
iſt,das eineOeffnungELMF und einemit dem Boden

paralleleVertiefungNO an deräußernSeitehat,GK
iſteinSchieber,dergedrangin dieOefſnungRP QS geht,
und nachGefallenparallelnah AF zu oder davon wegge-

ſchobenwerden kann, mit dem ZapfenT,T, wird er be-

feſtiget,An dem SchieberiſteineEM gleicheund zu-

gehörigeOeffnungGH, und an der äußernSeite eine

VertiefungNO. Das Uebrigeiſ zulänglichaus der Fi-
gur abzunehmen.Die ganze Vorrichtungläßtſichmit
den SchraubenX,X,an einſtarkesBret befeſtigen,

4. Die GattungderElektricitätauszumachen,brauche
ichzweyrundeStückenglattesGoldpapier, ungefährzwo

5 Decimal-
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Decimallinienim Durchmeſſer.Am Rande wird ein
Éleines‘Lochgemacht, wodurcheineinfacher,ungedrehter
und einenFußlangerſeidenerFadenhineingeſchobenund

feſtgebundenwird. Dieſewerden freyaufgehenfkt.Das
einewirdbejahtmit einerpolirtenGlasröhre, das andere

verneintmit einerSchwefelſtangeeleftriſire.AlleProben
werden,um mehrererSicherheitwillenmit dem Anziehen
und Zurückſtoßengemacht,docheigentlichmit dem lebtern.

Jh habedieſesVerfahrenam dienlichſtengefunden,
dem Korkkugelnſindnichtbeweglihgenug,Stückchen
GoldblättchenverlizrenbalddiemitgetheilteElekctricität,
wegen ihrervielenunvermeidlihenSpiben,und Wachs-
Élümpchenſindunſicher,weil man ſienicheleichtmeſſen
fann. Wenn derRaum, wo derVerſuchangeſtelltwird,
tro>enund ſtilliſt,ſobehaltendieStückchenGoldpapier,
wenn ſiewohlelektriſirtſind,ihreElektricitäteinevöllige
halbeStunde.

Eine nöthigeVorſichtigkeitiſt,beyAnſtellungder

Proben,nur diewohlgeriebenenStellenan das Goldpapier
zu halten,denn dieungeriebenenziehendiebejahtenund

verneintenStücke,

1. Verſuch.
5. Mannähetein rothesBand mitbeydenEnden feſt

zuſammen,ringsum einenZapfenoder eineGlasröhre,
welchein dieVertiefungNO, NO, gepaßtwird. Der

Schieberwird nachgehendsvonAF weggeführt, ſo,daß
das Band geſpanntwird. Ein ander rothesBand von

edendem Stücke,faßtman mit,einerHand an jedemEnde,
und reibtes lothrechthinund her10 bis12 mal, etwas

geſhwindan einerund derſelbenStelledes geſpannten
Bandes. Wenn ‘man nun dieBänder unterſucht,ſo
findetſich,daßdas freye,das bejahteStückPapier, das

geſpannteaberden verneintenvon ſichtreibt.
6. Der Kürzewegen willichinderFolgeſagen: das

ReibengeſchehederQueere,wennes aufdiebeſchriebene
Art
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Artgeſchieht,aberderLäncze’,wenn ebendieStelledes

ledigen,oder reibendenBandes hinund hernachdertänge
des geſpannten,odergeriebewengeführetwird.

Il.Ver ſuch.
7. Wenn eben das vorigeBand nachder Längege-

riebenwird,ſowird das reibendeverneint, das geriebene
bejaht.

111,Verſuch.
9. Reibtman' eben das geſpannteBand derAueere

mit Bändern von ungleichenFarben, ſohabeichbeſtändig
gefunden,wenn ſie grün,blau,gelboderweißwaren, daß
das geſpannteallezeitverneint,und das reibendebejaht
ivird.

9. Wenngegen ebendas Band,Bänder von ebenden

Farbenwie $.8. derLängenachgeriebenwerden , ſowird
das-geriebenebejaht,und dasreibendeverneint.

VV,Verſuch.
10. Wenn grün,blaues,gelbesoder weißesBand

ausgeſpanntwird,und mit einem andern der genannten
Farbengeriebenwird,ſowirdallezeitdas geſpanntever-

neint,und ledigebejaht, wenn das ReibendieQueere gez
ſchieht,aberdas Gegentheilerfolgt,wenn nachderLänge
geriebenwird.

VI. Verſuch.
1x, Wenn einſ{hwarzesBand aufgeſpannt, und enf-

weder dieQueereoder dietângemit ſchwarzeroder andern

von vorerwähntenFarben, geriebenwird,ſowirdes allezeit
verneint, und das reibendebejaht.

12, us
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12. Aus angeführtenVerſuchenfolget1)daßallemit
dem im Anfange($.1.)angegebenenGeſeßeüberein-
ſtimmen.2)Wenn allesandere gleichiſt,ſobeſtimmt
dieArt des Reibensallein,welchesbejaht,welchesver-
neintiſt,Meue , gleichtro>neBander , von einerFarbe
und einemStücke,werden einesund daſſelbebaldbejaht,
baldverneint($.5.7,).3)Unterſcheidetſichdieſchwarze
Farbevon den übrigendarinnen, daß das reibendeniebez

jahtwird,wenn nichtdas geriebeneauchſchwarziſt,

13. Vonder Art,wie das ReibeninjeßigenVerſuchen
wirket, genauereErläuterungzu erhalten,ſomuß man

merken, daß,wenn das ReibendieQueeregeſchieht, dag

geſpannteallezeitmehrgeriebenwird,alsdas freye,denn
des reibendenganze¿angewied mehrmalhinund herüber
einerleyStelledes geriebenengeführte.Geſchiehtdas
ReibennachderLänge,ſoiſtes ſoviel,alsware das rei-

bendeaufgeſpannt,und würde mit dem geriebenendie

Queere gerieben.Das Reiben des geſpannten“Bandes

heißeG, des freyeno, des geſpanntenBreiteſeyb,des
freyentänge|,ſoiſtG=ag (1— b)*,wenn das Rei-
bendieQueeregeſchieht,DieſesUeberreibenverrichtetzwey-

erley,es verurſachtzugleichmehrGlätteund mehrWärme.
Eine glatteFlächerichtetbeyandern Körperndas aus,
daßſieſtärkerbejahtwerden;daheriſtauh wenigglaub-
lich,daß davon in gegenwärtigemFalleeineentgegenge-
ſesteWirkungherauskommenſollte,welchesfolgender
Verſuchtauchdeutlichbeweiſet;

VII, Ver fu<.
14, Ein ſehrgeriebenesund glattesBand wird ausge-

ſpannt,und mit einem neuen,ungebrauchten, von ebendem
Stückegerieben,Geſchiehtes derQueere, ſowird das

‘  Reibende

* Dex Buchſtabea ifnichterkläret.ZBäſiner.
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Reibende,dochallezeitbejaht, und das andere verneint;
aber das Gegentheilerfolgt,wenn das freyeBand längſt
des geſpanntengeführtwird.

15.Alſoentſtehetder nichtungegründeteVerdacht, daß
dieWärme hierwirke. Sie machtin denKörpernuncter-
ſchiedliche;Veränderungen,woraus ſichunſereBegebenheit
herleitenläße, ob wir gleichnoh nichtim Standeſind,
anzuzeigen,durh was füreinen Mechaniſmus.Zur
Unterſuchungdieſes,ſtellteihzuerſtdieVerſuchean, die
nun ſollenangeführetwerden.

VIII.Ber fu<.
16, MangebrauchtebendieAnſtalten,wie beymer-

ſtenVerſuchenur mit dem Unterſchiede,daß das ledige
Bandgegen Feuergehalten,oder mit dem Platteiſenwohl
durchhißtwird. Nachdem man dieQueere geriebenhac,
findecſichdas freyeverneint,und das geſpanntebejaht.

IX. Verfuch.
17. Wenn der dritteund vierteVerſuchnur mit der

Veränderungwiederhohltworden,die im vorigenVer-
ſucheerwähntiſ , ſowird das reibendeverneint,und das

geriebenebejaht.

x. Verſuch.
18. Weun der ſechſteVerſuchmit ebenderVerände,

rung wiederholtwird,ſowird das geriebeneniebejaht,
als wenn das reibendeauchſchwarziſt,

19, Wennder achteund neunte VerſuchaufdieArt.
angeſtelltwerden,daß das reibendeBand ‘wohletwas
Wärme mehrals das geriebenebeköômmt, abernichtviel,

ſo
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ſofindetſichgleichfallsdas reibendebejaht,und das ge-
riébeneverneince.Manchmal gelingtes auh von unge-

fähr,,einenſolchenGrad der Wärme zu geben,wodurch
des NeibensgewöhnlicheWirkung,dieelektriſcheKraftzu
erregen, ausbleibt,und eineArt Gleichgewichtentſteht.
Wärmt man beydeBänder gleichviel,ſoentſtehtebender

Erfolg,als wenn es nichtgeſchähe,

20. Hierausfolgectnun deutlich,daßdieVVárme zu
einem verneinten ZuſtandegeſchziFrmacht,jawirklich
oftausrichtet,daßderKörper,welcherſonſtbejahtgeweſen
wäre,verneintwird ; wenn ein gewiſſerGrad vom ihr
mitgetheiltwird,welchesnur’dur Verſuchemuß gefun-
den werden, ſolangeeinThermometerfürfeſteKörper
unbekanntiſt.Aus dem zehntenVerſucheerhellecgleich-
wohl, daßdieWarme nicheallezeitzulänglichiſt.Die

Erfahrungweiſet,wenn dieNatur,Flächen,das Reibungs-
feld,u. ſ.w. alleseinerleyſind,durchihrAneinanderrei=
ben,ſhwerliheinigeElektricitätentſtehet, und vermuth-
lichnieeineentſtehenwürde,wenn dieUmſtändevollfkom-
men aufbeydenSeitengleichkönnten gemachtwerden,
Solchergeſtæltwird eingewiſſerUnterſcheiderfordert,wenn

eineſtarfeKraftentſtehenſoll.Fſ�nun derſelbeetwas

merélich,ſokann ihndieWärme wohlnichtvölligÜber-
winden,dochmuß ſie,nah AnleicungunſererVerſuche
allezeitdieerregteKraftſchwächen.

21, Nach AnleitungdieſeslaſſenſichBegebenheiten
erélären,dieſonſtſchwerzu begreifenfallenwürden. Wir

findentägli,daß, wenn die Klekcriſirkugelwarm

wird, ſienichtweiter ſoſtarteKrafrvon ſichgiebc
als zuvor. Dieſesſtimmtmit dem, was vorhinange-
führtiſt,denn "wenn dieKugel,welchebeymReibenbe-

jahtwird, einengewiſſenGrad Wärme mehrbekömme,
alsder reibendeKörper,ſowirdſiedadurchmehrzu einem

ver-



tnit Seidenbande von unterſchiedl.Farbe.351

verneintenZuſtandegeſchi>tgemacht,der Unterſchied
zwiſchendem geriebenenund reibendenKörper,wird ge-

ringer,und ſomuß dieKraftgeſchwächtwerden,

Wird der Unterſchiedzwiſchenden Körpernvermehret,
ſomuß nachdem entgegengeſeßtenSabe die Kraftzu-
nehmen.Dieſeswird unter andern durcheinenbeſondern
Verſuchbeſtärket, daß Glasröhrenmir gewächſtem
wollenen Jeugegerieben,ſtärkereElektricitätgeben,
als wenn man Wolle alleinbrauhtr.Beym Reibenwird
dieWolle bejahtund das Wachs verneinet, ſolchergeſtalé
wird von gewächſterWolle einKörper,der mehrzum ver-

neintenZuſtandegeneigtiſt,als die Wolle allein,und

folglichiſtder UnterſchiedzwiſchenGlas und gewächſter
Wollegrößer, alszwiſchenGlas und Wolle. Mehrder=
gleichenübergebeich.

22, Die Warme iſt wirkliheinUmſtand,den die

Elektriſirerbisherzu weniginBetrachtunggezogenhaben,
ob wirgleichimmer finden,daßſiealleinzulänglichif,die
Schlüſſezu verändern,wenn von derGattungder Elefkcri-
citätdieRede iſt.StärkereKraftzu erhalten,wärmet
man oftdieMacerien,die an einanderſollengerieben
werden. MöchtennichtAbirrungenhierdurchverurſacht
werden, MöchtennichtunterſchiedlicheſtreitigeVerſuche
auf dieman ſichberuft,und diemman vorzeigt, davon herz
rühren?Wenigſtensſehenwir nun, was fürVorſichtig«
feithierbeyinAchtzu nehmeniſt.Die beſondernVer-

ſuchemit dem JsländiſchenKryſtalle, der,ehedieElektri-
cicatin ihm kann erregtwerden,durchQueckſilberoder

andere Mirtelmuß abgekühletwerden,gehörenauchges
wißbieher,

“

Wenn icheinanderes mal anführenwerde, was die
Wärme beyfeſtenKörpernvermag, ſowerde ichauch

zugleich



952 ElektriſcheVerſuche, nit 2c.

zugleicherwähnen,was ſichderErfahrunggemäß,von der
Art ſchließenläßt,wie dieWärme wirket, wobeyichmehr
hiehergehörigesbeybringénwerde

* Das Herr2.die BetrachtungderFarben,welcheeigenks
lichſeinGegenſtandjeynſollte,ganz verläßt,und nur von

derWarmehandelt,beſtätigetmichinderMeynung, dieich
von du FaysVerſuchenmit gefärbtenBandern,alsichſie
von vielenJahrenlas,gefaßthabe,daßhierder Fehler
beaangenwird, den man in der LogikFallaciamnon
cauílaeut cauſſaenennt, und einGeheimnißin den Far-
ben (Coloribus) geſuchtwird , das viellcichtin den fär-
benden

lateriep(Pigmentis),vielleichtinandern Unmſkan-
den, wie Herr

BS.

hier dieWarme anführt,liege.Doch
ſoungewißwirddieLehrevonder Elektricitätimmer noch
bleiben,ſo langeman bey ihrnicht,das einzigeMittel
unſereKenntnißder Naturgewißzumachen, dieMathe-
matik,mehranbringenfann.

BKôſiner.

Regiſter
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Negifier
der merkwürdig�ten Sachen,

über der

SchwediſchenAbhandlungen
fünfund zwanzigſtenBand.

O 4.

*bo,warum derRegendaſelbſtvielbeträchtlicheriſ,
Y)

als an andern Orten in Schweden15. Wirte

rungsbeobachtungendaſelbſt 16,108
AbmeſſungendesWaſſers,das aus dertuftherabfälle

16. 1

AbroeichungscotnpaßderMagnetnadel,Beſchreibung
einesneuen 154

Äckerbeeren,wie damitguterWein zubereitecwerden

föônne 263fe
Ackermännchen,eineArt Schwalben,wenn fiein

Schwedenankommen und wiederfortziehen 280

Agren(Bened.) deſſenGenealogieder Zahlen259-261
Alle,BeſchaffenheitdieſesengliſchenBieres 63
Alwvoarſtein,eineArt KalkſteininJämtland 299

Schw. Abh.XXV, B. Z Ameis



Regiſter

Ameiſen,wie dieſelbenvon Bienénſtôfenund Bäumen
abzuhalten | 34

AtropaMandragora,ſieheMandragora.
Aueſchlag(Phlyétaena)Beſchreibungund Unterſuchung
deſſelben253. ſiehePhlyciaecna.

BD.

Barometer,wie dieſelbenzu verfertigen$9 ff. das

torricellianiſcheiſtdas leichteſte89. Beſchaffenheitder

Röhredes Trichcers90, welcheBarometer am beſten
zubrauchenſeyn92. tvielangdieRöhrenan Baros
metern ſeynmüſſen93. wie unreinezu reinigen94.
wie beyVerfert.gungder Barometer dieLuftaus den

Röhrenzu bringen94. 95. das Barometer ſteiget
und fälltnachBeſchaffenheitder Jahreszeiten,bald

höher, baldniedriger105, wo es dieſtärkſten, oder

ſchwächeſtenVeränderungenleide108 ff. wenn es

Regenoder Schneevorheranzeige113. ſeinSteigen
bedeutetſhóônesWetter,und ſoim Gegentheile113.
wie man merten töônne,ob es im SteigenoderFallen
ſey 113 f.

Bâume, wie dieAmeiſenam beſtenvondenſelbenabzu-
halten34 . WBlühtezeiteinigerzu Abo 277. ob ſich
deren Wachsthumnah derWärme richte281. ver-

ſchiedeneAbmeſſungendieſerwegen 282. 283
Berge, Beſchreibungderjämcländiſchenund deſſen,was

ſieenthalten 289 ff.
Bergwouchs,was dieBergleuteinJämtlandſonennen

294

Bienenſtôcke,wieſievor denAmeiſenzubewahren34 ff.
Bier,Anmerkungenüberdaſſelbe58. woraus daſſelbe
gemachtwerde 59. warum ſichzwiſchenverſchiedenen
BiereneinſogroßerUnterſchiedzeiget59. Anmerkung
überdas Buttelbier60, was man laugegohrnesBier

„nennet 60, Vorzügedeſſelbenvor dem Weine
»

62

fle



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Dierproben , Verbeſſerungderſelben49 ff.was dabey
zu merken 55

Bleke, eineArt ſhwediſcherKreide 305
BlührezeicverſchiedenerGewächſe,was in Schweden

daraus geſchloſſenwird 281

BrephahnzmachetmehrWaſſerſucht,alseinigesanderes
ier 6

Bullſtäll, was es füreineBergartſey 297
Burttrelbier,Anmerkungenüberdaſſelbe 6o

C:

Canalqrâôberinn,einegewiſſeArt Sägefliegen 172
Compoſitionzu AusfüllungeingelegterArbeitinMar=-

mortafeln 118

Cryſtallenjämctländiſche, derenBeſchaffenheitund Güte

298
D.

Dächer,wie ſiemit Leimengefülletwerden 250
Dudaim,ob ſieBlumen der Mandragorageweſen249

ÆŒ,

Kichen, worinnederaltenihrFehlerbeſteht27. ob
und in wie fernes nüblihoder ſchädlichſey, dieſelben
zu ſchälen,weilſienoh aufdem Stamme ſtehen g82

Æichenholz, behauenes,wie es vor Würmern undFäukls
nißzuverwahren 85

ÆingeleeczteArbeit,wie ſieinMarmorſcheihenam fügs
lichſtenzu machen 116

ŒÆisim nordiſchenMeere
, dreyerleyArcendeſſelben37.

Unterſuchungdes Eijesin dieſemMeere,was es inſich
enthält37, wenn es zu Abo ordentlichaufzugehen
pflegt

' |

275 f+

Œisberge,derenUrſprungim nordiſchenMeere 37 ff.
wovon das Getöſeindenſelbenherrühret 38.42

Misfelder, wieſieſichan dieEisbergeanhängen38.49
32 ige



Negiſier

Lisgäntcte,Anmerkungenüberdieſelbenaufdem Abo-
fluſſe 277 ff

Ælektricitát,welcheman diebejahteund welcheman
dieverneintenennet 214, zwo Gattungenentgegen-
geſeßterElektricitäten 344

ÆlektriſcheVerſuchemit Phosphorus207 #� ſiehe
Phbosphorus.mit Seidenbandevon verſchiedener
Farbe 344 ff.

Æſchen,was man vorzüglichan denſelbenbeobachten
féônne 26

F.

Farben,wie dieſelbenzubehandeln,wenn eingelegteArs
beitinMarmortafelngemachtwerden ſoll 118ff.

Faſciolainteſtinalirmit mehrerleyWürmern , wie ſiecu-
riretworden 122 ff.

Fetrrigkeirim Salpeter, wie ſievon demſelbenzu ſcheiden
228 ff, Merkmaale,an welchenman erkennen kann,
ob ſiedavon geſchiedenſeyodernicht 233:234

Fichren,welchezu Bauholzetaugen odernicht 26

Fiſche, zu derenNahrungwachſengewiſſePflanzenauf
dem Boden der See 40. deren Schuppenund Ein-

geweidedienenzurVertreibungderAmeiſen ZÉ
G.

Garley,eindeutſchesBier,ſtopfetſtark 63
GeomecriſcherVerſuch,ÉörperlicheWinkel zu meſſen

68
Gerſte,daraus wird vielMalzgemacht 59
GetreidezurAusſaatzu reinigen,Beſchreibungeiner

neuen Maſchinedazu 2c2 ff.
Gewitter,wie vielihrerin zwölfJahrenzu Äbo ge-

weſen : 284
Grânzen,Anmerkungenüberdievon Herjedalund Jämet-
land gegenNorwegen 300 ff
Grimmen, {Halfter) eineArtfalſherRaupen

©

176
aber,



der tnerfwürdig�ten Sachen.

v5

s5aber, aus demſelbenwirdſeltenMalzzum Bierbrauen
gemacht 59

s5alfrer,Grimmen ) eineArt falſcherRaupen 176
£zgusſchwoalbe, dieſelbekömmt inSchwedenzuerſtan

279
GeerdoderWaſchbankaufPuchwerken,derenBeſchaf.
fenheic 340

serjedal,AnmerkungenüberdieGränzendeſſelbenund

Jämclandesgegen Norwegen308 ff.Gränzpuncte
und Gang der ÎiínienZ08. Beſchaffenheitdes Erd-

reichesbeyund nahean dem Granzſtrichez12. vom

Waſſeran der GränzlinieZ14. noch,andere Anmer-
kungenvon Quellen,SümpfenoderSeen,dienachzwo
SeitenWaſſergeben317. von Wegen und Ueberfahr«
ten über dieGränze321 ff. von Erztenund erzchal=
tigenBergen324 | von PolhöheninHerjedalund
Jaämcland325. von Gelegenheitzu neuen Anbauen

2

erz, iſtin verſchiedenenFällenaußerderBruſtgefun
den worden Z1

ófe um dieSonne,verſchiedeneBeobachtungenders

ſelben 44 ff.
s50lz,wie man aus den Jahrringendeſſelbenwahrſchein-
licherWeiſeabnehmenkönne,welheSommer , Zeit
ihresWachsthums,feuchtoder tro>engeweſen24 ff.

Zopfen, der Gebrauchdeſſelbeniſtden Alten nichtbe-
fanntgeweſen,und iſtdochißounentbehrlich59

J.
Jämtland,Mineralgeſchichtedeſſelben286 ff. and

und Waſſerlaufin demſelben287 ff.deſſenBerge
und wasſieenthalten289 ff.Erdarten302 ff. An-

merfungenüberdieGränzendieſesLandesund Herjes
dalengegenNorwegen308ff. ſiehefernerHerjedal.

33 Jahre
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Jahrringezeim Holze,wie man dienaſſenodertro>enen
„Fahreund Sommer aus denſelbenerkennenkönne,
24 �, wo mandieſelbenzu zählenanfangenmüſſe25

A
Karren, wie ſieſozuverbeſſernſeynmöchten, daßmehr

mic einem Pferdedamitgezogenwerden fónne,alsbis-
her 95

Kind,Nachrichtvon einem lebendigen, das Herz,Teber,
Mulz,Magenund Darmeaußer dem Leibehacte28 ff

Kaiſenach

,

ein deutſchesBier,machecbaldtrunken 63
Rochſalz,damit iſtder Salpetervermengt 228 ff

brenntim Feuernicht,ſondernſpraßbeltnur 230
KRôl,was derNamedieſesſchwediſchenGebirgesbedeute

2,90
Kohlen gebendem Marmorden Glanzwieder 121

KRörperucheWinkel geometriſchzumeſſen 68
L,

LäuterpfannezuReinigungdes Salpeters,wie ſiebe-
ſchaffenſeynmüſſe 230

LâuceryngdesSalpeters,wiedabeyzuWerke gegangen
wird 228 ff.

Leimen,wie dieDächerinSchonendamitgefülletwer

den 250

Liguſtrum,(Reinweiden)wie deſſenBlätterſtattdes
Theeskönnengebrauchtwerden 270 ff.

Lofrerſtein,Beſchaffenheitdeſſelben 300
Lotu<ecyrcnatica,ob es dieDudaim ſeyn 249

Lufr, Beſchreibungeines mit Donner vermiſchtenin

Weſtnorrland 65
Luhra,eintinniſchesBier,warum es nichtgeſundſeyn

fo!ne 63
Lumachella,eineArtMuſchelmarmor 299

M.
Magnecnadel,wie ihreAbweichungvon Nordendurch

einenneuen CompaßohneMittagsliniezuſinden154ff
Malz,



der tnerfwürdig�tenSachen,

Malz zum Bierbrauen, woraus es gemachtwerde 59

Mandragora, wurde von den älteren Aerztenſehrgebraucht
243. harvielVerwandtſchaftmit derBelladonna243
deren Wirkungen244. ihräußerlicherund innerlicher

Gebrauch245 ff. was hauptſächlichvon ihrgerühmet
wird 246 f.

Warmorſcheiben, wie eingelegteArbeitin-dieſelbenzu

Tiſchenund auderem Hausgerächeam füglichſtenzu
machen116, CompoſitionzuAusfüllungdereingegra=
benen Höhlungen118. wie dieFarbengeſchitanzus.

bringenfeyn118. womit ihnender Glanzwiederzu
geben 121

WMWiaſtungderSchweine,wie ſieam füglichſtenanzuſtellen
266

Maſchine,Beſchreibungeinerneuen, das Getreidezur
Ausſaatdamit zurèinigen 202 ff.

Wiauerſchwoalbe, iſdielebte,welcheinSchwedenan-
fômmt 279. gehtaberam erſtenwiederfort 280

Mauerſteine,wie ſieaus Schlafeninden Schmelzhüt=
ten gegoſſenwerden 261

Meer, deſſenStrômeſindaufderOberflächeinsgemein
ſchneller, alsinder Tiefe 39

Weer, das nordiſche,wie in demſelbendieEisbergeentſtehen37� dreyerleyArten des Eiſesindieſem
Meere 37 �

WMineralgeſchichtevon Jämtland 286 ff.
‘WittagskreiſeverſchiedenerHerter,an welchendieVe=

nus 1761den 6 Juni in derSonne geſehenworden 145

Mollet,einholländiſchesBier , deſſenNußen 63
Muller, eineArtSägefliegen 172
Mumme , braunſchweigiſche, deren Nußben 63
Muſchelmarmor,Beſchaffenheitdesjämcländiſchen299

LT.

LTebenſonnen, diezuUpſalabeobachtetworden 44 ff.
Ombro-



Regiſter
O.

Ombrometer,ein Jnſtrument, das Waſſerdamic zu

meſſen,Beſchreibungdeſſelben 16 ff.
P.

Parallaxeder Sonne,derenBerechnung 128ff.
Pflanzen,gewiſſewachſenaufdem Boden der See zur
Nahrungder Fiſche 40

Phlyétaena,verſchiedeneNamen undBeſchribungdieſesMerſchlages253. ſeineCur 25

Phosphorus,eleftriſheVerſuchemit demſelben207 Ff
diephosphoriſchenAusdünſtungennehmenauchdieElek-
tricitätvon andern Körpernin ſich,raubenſie,und
leitenſieab, wie elektriſcheKörperthun209. Ver-

ſuchemit Phosphorusaneiner bejahteneiſernenSpibe
215. mit einerverneinten217. mit ableitendenoder

uneleÉtriſchenSpiben218. mit zwo bejahten,oder

verneintenSpißen220. mit entgegengeſeßtenSpißen,
einerbejahtenund einerverneinten221. miteiner

eleftriſir-ten und éiner'ableitendenSpiße 223

Prüßing,einDanzigerBier,was es fürDienſteleiſtet
63

Puchwerke,deren Einrichtung,und wie der ſogenannte
Sinkſchlammaufdénſelbenam beſtenzu fangenund zu
ſortiren 334 f.

Pulver,wenn gutesgemachtwerden ſoll, wie derSalpe-
terdazuam beſtenzu reinigen 227

O.

Queckſilber

,

iſtunter allenflúßigenMaterien,Barome-
ter zumachen, diedienlichſte$9. wie daſſelbezu
reinigen90, 0b es ſichan derGlasröhrereibe gt

R.

Rânebier,warum es diejenigen, diees ſtarktrinken,faſt
blindmache 63

Raus



dex inerfwürdigfienSachen.

Raupen, die den Obſtbäumenſchädlichſind,wie ſieam
beſtenzuvertreiben$3. Nachrichtvon gewiſſenfalſchen
Raupen165. Kennzeichenderſelben166. ihreEin-
theilung1b9. merkwürdigeArtenderſelben170,181.

beſondersder ſcharrenden174. des Grünrücfensauf
den Virken175. ihreHauctungen175.177, ihreVer-
wandlung179. wie ſieEyerlegen 183

Regzen,derſelbeiſtüberallſehrnöthig3. dochregnetes
an manchenOrtenſehrwenig3. an andern ſehrhäu-
fig4, wie dieMenge desWaſſers,das jährlichaus

der ¿uftdur<hRegenund Schneefällt,zu meſſen5.
erſtaunlicherNutendeſſelben5. Vergleichungder

unterſchiedenenMengendes Regenwaſſersan verſchiede-
nen Orten 10. warum derRegeninÄbobecrächelicher
iſt,alsan andern OrteninSchweden 15
NV-tenbogen, Erélarungdeſſelben 239 ff.
inroeide,(Liguſtrum)wie derenBlätterſtattdes
Theeskönnengebrauchetwerden 270 ff

&.

Sâgefliegen,Tenthredines,Nachrichtvon denſelben
165ff. wie und wo ſichverſchiedeneArtenderſelben
verwandeln 1$1ff

Salperer,wie êr zum Pulvermachengereinigetwerde227.
vornehmſteUnarten,dieer inſichhält228. er brent

im Feuerheftigmiteinerhohenund lichtblauenFlamme
dhneSprabeln23e. wiedie täuterpfannezu Reini

gung des Salpetersbeſchaffenſeynmüſſe230. was

mehrvor Geräthedazugehöret230. 231, Merkmaale,
woran man erfennenfann,ob der Salpetervon der

Fettigfeitgereinigetiſt 223.224

Schafe,einegewiſſeAre Sägefliegen172, wie ſieſih
häuten177, wie ſieEyerlegen 185

Schw. Abh.XXV. 5. Aga Scheu-



Regiſter

Scheunenſchwoalbe,wenn dieſelbein Schwedenan-

föômmt 279

Schlackenziezzel, wie ſiegegoſſenwerden und derenBe-

ſchaffenheit 261 f,
Schnee,mie vieler Waſſergiebt,wenn er geſhmelzet

wird 9

Schwalben, AnkunftverſchiedenerArtenderſelbenin

Schweden,‘ſonderlichzu Abo 297 ff.

Schweden,warum ziehenjährlichſovielLeuteaus die

ſem(ande , und wie iſtdieſemam beſtenvorzukommen,
84

Schweine , wie ſiegutund leichtezu mäſten 266

Scidenband von verſchiedenerFarbe,elektriſcheVerſuche
damit 345 ff.

SinfkſchlammaufPuchwerken,wie derſelbeam beſten
zufangenund zuſorciren 333

Sommer, ob und wie fernman erkennenfönne, ob er

feuchreoder tro>enſeynwerde,odergeweſenſey24.25.
naſſeSommer machengrößereFJahrringeim Holzeals
trockene 24

Sonne,BeobachtungverſchiedenerHöfeum dieſelbe44 ff.
BerechnungihrerParallaxe 128 ff.

SpepyendeSägefticgen,welcheſogenennetwerden 173
Súlijtein,einejämcländijcheBergarc,derenBeſchaffen-
heit 293

Steinim grünenThaleinJämtland,deſſenBeſchaffen
heit 293

Scrême des Meeres,ſindmeiſtensaufderOberfläche
ſchneller,als in der Tiefe 39

Scrümpfe, ſeidene,werden durhdas Ausziehenſtark
elefcriſch 345

Súmpfe



der tnerfkwürdig�tenSachen.

Sümpfe auf Puchwerken, den Sinkſchlammdamitzu
fangenundzu ſortiren,eineneue Arcderſelben333.336f.
Vortheilevon denſelben 337 ff

T.
'

Tennenſchwoalbe, derenAnkunftundAbzuginund aus

Schweden 239

Tenthredines, (Sägefligen)wer dieſelbenzuerſtbeobach«
tet habe165. Nachrichtvon der T'enthredineSalicis

173

Torricellius, deſſenBarometeriſtleichtzu verfertigen
89

V.

Vögel,Nachrichtvon dem Ankommen undFortgehender

ZugvögelzuAbo 276ff

UD,

Wachsthum der Bäume , ob er ſichnah derWärme
richte 28L

VWârme, ob derWachsthumderBäume ſichnachder-
ſelbenrichte 281

VWaſchbankoderZeerdaufPuchwerken,derenBeſchaf
fenheit 340

VWWaſcherzt,welchesman ſonenne 333

VWaſſſer, Abmeſſungendesjenigen,was aus dertuftherab
fallt16. iſtder nacürlichſteTrank 58. dochvon vies

lerleyArten 58

VVOaſſertrinker, in wiefernſieallezeitmager ſind 63
VPecin,ob das Bier einigeVorzügevor demſelbenhabe

62. wie einguterWein mit Ackerbeerene 203 I-

VVcißes



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen.

VOeißesſchadetfeinerFarbe 119

YVOeizen,darauswird wenigerMalzgemacht,als aus

Gerſten 59

VOegnſteinarten,verſchiedeneinFämtland 297

YOinkel,förperliche,wie ſe geometriſchzu meſſen68

WPicterungsbeobachtungenzuÄbo, 1750biszuEnde
des 1761ſtenFahres 16. 108,189 = 201

D

Zahlen,Nachrichtvon einerGenealogiederſelben259 f-





Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab. T. Zu pag. 29
TI. Ad

I, 46
IV. 56
V. 99

VI. 167
VII. 186
VIII. 203

IX, 210

>G 239
Xl. 287
XII. 293
XII. 336

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes

teſersrechtenHandherausſchlagen,
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